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Was bet begriffen: 
0 Eines unbekanten Autoris Track wie N 


der gebenedeyte Stein der Weiſen 8 


machen AN * 

5 Er, Herckmanns von Heidelberg 
Buͤchlein von lecreten oder heimli⸗ 
chen Dingen (Geheimnuͤſſen) aller 
Philofo horum, die ehmahls vom 
Stein der Weiſen geſchrieben. | 


30 Eines unbekanten Aut, Geſpr ach vom ER 


Steine der Weiſen. N 
4.) Mag. Alemanni von Bononieni in Sa: 1 ; 
lien vollkommen Werk 1 


5) Deſſen Send⸗Schreiben von Erflä- | 


rung der Geheimniſſe der alten 
Weltweiſen. 19 

6.) Eines unbekanten Autoris ſehr nuͤtzli⸗ 5 
cher Tractat in der Alchimie. 0 

.) Licht der Weltweiſen. 

3.) Andr. Oſiandri Tract. von der Philöfos 

| Mi oder Waͤlweshet. a 


"X 2 75 m | 90 eil: 


ne it. RE 
9.) Gilbert, Patriarchen II zu Gonfantino- 
peel Tr. vom Stein der Weiſen. 
10. ) Bernhardi von Trier, Canonici zu Re⸗ 
genſpurg Track. von Nachfolgung 
der Natur. 

II. )Francifei Arnolphini von Luca in gtalien 
Tr. de Lap. phylicö, ſeu Summa ‚Boß- 
rii Philofophorum. 

12 JArnoldi de VillaNova Opus de Arte ma. 
jori, oder das groſſe Merck. 

| 800. O. B. D. Hellwig judicium de Duum 
Viris Hermeticis Fœderatis > Ec. "als 
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anu 80 5 darinnen un⸗ 
e Autores, welche bon dem fo genann⸗ 
; de Pf ilofophorum geſchrieben, zu fin⸗ 
N den und mich erſuchet/ ſolches aus der Lateimſchen 
in die d Teutſche Sprache zu uͤberſetzen „ worinnen 
ich denn gar gerne gewillfahret, indem n auch a 
dere, welche die Lateiniſche Sprache nicht verſte⸗ 
hen, dennoch auch curivs ſeyn, von. einem und an⸗ 
dern Nachricht zu haben, maſſen es nicht wenig 
vernuͤnfftige und kluge Leute giebet, die dennoch 
die Lateinische Sprache nicht wiſſen, indem die 
Sprachen nur ein Vehiculum, von dem oder ſ⸗ 
nem einige Nachricht zu geben 
Was nun unſern Tractat hier i ee 
ſo wird der G. Leſer flugs Anfangs finden, was 
vor welche Autores von dem Lapide Philofo- 


aum hierinnen geſchrieben; deme ich annoch 
N 3 sh eine 


Vorrede 1 
— . — —— — 
eine Epiſtel meines feel. Bruders, 
ludicium de Duumviris! dermeri 
ratis, und ihrer Epiftel Buccinator, b 


beygeſüͤ⸗ ; 
get, indem ſolches nicht leichtlich mehr zu haben; s 
ift aber mit Fleiß aus dem Lateiniſchen ins T Teut⸗ 
ſche uͤberſetzet worden. Was nun gegenwaͤrti⸗ 


ges Werck anbelanget, ſo gehet unter dieſen zwölf 
alten Philofophis einer deutlicher als der andere, 
doch im Haupt⸗Wercke kommen ſie ziemlich uͤber⸗ 
ein. An etlichen Orten iſt das Werck obſcut 
genug beſchrieben, daß einer wohl Urſach hat, ſol- 
ches mehr als einmahl mit gutem Bedacht in 
durchlefen ; und hat es mir nicht wenig Mühe gez 
macht, an etlichen Orten den Verſtand heraus zu 
bringen, ſonderlich da der Schreiber wenig Com- 
mata und andere Eintheilungen gemacht, auch un⸗ 
terſchiedl. unbekante Abbreviaturen gebrauchet, 
daß man an manchmal nicht gewuſt/ ob die oder jene 
Redens⸗Art zum vor derſt oder hinterſten gehore⸗ 
te, ſonderlich, da der alte Moͤnchs⸗ Stylus ſich ſeht 
in dem Lateiniſchen Manuſcripto hervor gethan, 
e. gr. Explicet pro Finis eſt, &c. 


l von der | 
gelehrte Reyher ziemlche Nachricht zu geben weiß. 
Was nun den Lapidem Philoſophorum, 
oder Sophorum, anbelanget, oder den Stein der 
Weiſen, ſo iſt ſolcher wohl ein Stein des An 
fens, daran mancher feinen Kopff, Gluck Ehre und 
Gut aa ; und wenns darzu kommt, doch we⸗ 
nig 


Vorrede. 


— — —— — 


A 
nig ausrichtet, „welches wol meiſtens daher ruͤhret, 
daß faſt Alle zeillichen und vergaͤnglichen Reich⸗ 
thum darbey langes Leben ſuchen. „Gottes Ehre 
aber und die Liebe des Naͤchſten hinten an ſetzen, 
da es doch heißt: Trachtet am erſten nach 
dem Reich Gottes ꝛc. Damit aber der G. 
Leſer in diefer Anrede doch eines und das andere zu 1 
feiner Vergnuͤgung finde, fo will, ſtatt einer Vor⸗ 
rede ein ⸗ und andere nuͤtzliche Curioſitaͤt anhero 
ſetzen, in der Hoffnung, es werde wohl auffgenom⸗ 

men werden, un ein und andern P hilofophum 
deſto beſſer zu verſtehen. Die entfernte Materie 
nun dieſes Meiſter⸗Stüͤcks iſt die Lufft, die nahe 
ein aus gezogenes ſuͤſſes Saltz⸗Waſſer, die naͤhere 
eine aus dem Waſſer bereitete ſchneeweiſſe Erde, 
die naͤchſte endlich der aus dieſer Erden 9 
Sale entfpeingende Mercurius. 
Dieſe Materie iſt allenthalben umſonſt zu 
haben, zu Waſſer und Lande, in der gantzen Welt, 
doch an einem Ort der Welt reicher und mehr als 
an den andern, auch kraͤfftiger. Ihre Krafft iſt 
auch in ihrem rauhen Weſen groß, und zwar in 
jedem Natur⸗Reiche, es ſey im Thier⸗Reiche zur 
Artzney, im Metallen⸗Reich zur Verbeſſerung, 
und im n zum Wachsthum und Er⸗ 
quickung ꝛc. ꝛc. EM 
| Curibſe Gemüther werden ſchon feiner 
Waihſionen weil ſolches mir die Zeit, wegen mei⸗ 
re. 
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ner Geſchaſſte und anderer Sorgen nicht ah | 
ſet; indeſſen vergnüge ich mich mit . e 


der Materie. a a . | 
Eine ſe ne Curiofität iſts, G. Leſer, wenn 
man aus un ruo, auff eine leichte Art, 


| Mercurium yivanı heraus bring t, auch dann 
und wann, etwas Gold, Vitriol, &c. wovon in 
| meinen ae dan e 

it et 


echt verknüͤpffet Fu 
man 92 1 7 und Hand ane wer die Salt 
hat, ie mehr man findet. Dieſes kan ich auffrich⸗ 
tig ſagen, daß etliche von meinen Herren Corre- 
ſpondenten unterſchiedliches ausgefunden , wel⸗ 
ches ich ſelbſt bewundere, und mich ſehr daruͤben 
erfreue; 1 kan darbey dieſes ruͤhmen daß / da ich 
doch unterſchiedliche Correſpone engen, auch an 
weit⸗entlegene Oerter, habe, mit Groͤſſern und 
Kleiner, die Herren Correfpondensen aufiche 
tig mit mir umgegangen, und noch umgehen, auf 
ſer einer und der andere. Es wird felten eine 
Heerde Schaaffe gefunden, da nicht raͤudige mit 
drunter ſeyn ſolten, und haͤlt gar zu hart, wenns 
eingeriſſen, daß mans wieder zu rechte bringet. 
Iſt eben, als wenn man einen Mohr weiß wa⸗ 
ſchen, oder einem Raben ſeine Schwaͤrtze abneh⸗ 


inen und ſtatt folcher Silber⸗ K 


Vorrede 


fer anmadhen malt, Gewiß iſts, urn. man 
undanckbaren Gaͤſten noch ſo gut auff die Beine 
| hilft, ſo iſt doch alles verlohren; ſie kommen zwar 
in Schaaſſs⸗ oder Lammes⸗ „Kleidern einher ge⸗ 
gangen, inwendig aber find fie reiſſende Woͤlffe, 
und wird ihnen ſchon noch ſo viel vorgeprediget, | 
fo bleiben fie doch wie ſie find ‚ja werden wol aͤr⸗ 
ger / wie jener im Joachims⸗Thal gefaget, ich blei⸗ 
be doch leich bin. 1 


unter wa danck seihlet 


as vor Sünden der Ul . 
wedeln man leſen im Buch der 0 25 
Cab. ſonderlich di WeN 


20 Mancher, wenn er nicht flugs findet, woas er ne 
haben will, indem er ein Geitz⸗Gold⸗ und Geld⸗ 
Wolff, ſo wird er deſperat, und heiſſt wol recht: 
Deſperatio facit aut Monachum, aut! M ili- 
tem, aut Maritum, da fulminiret / da wettert 
und ſchnaubet ein ſolcher, und will bald mit dem, 
bald mit jenem geſchwinde ſertig werden. Ale 
heiſſt dieſes wohl recht ein Stein des Anftoffens, 1 
daß ihme das Gehirn davon erſchuͤttert, und un 
fader Weisheit und Verſtand verlieret. N 
Solche laſſen ſich nun gar nicht an einem 
herrin Medicament ex ſolut. O begnügen, 
ſondern fie wollen Gold und Silber, da es denn 
heiſſt: Der Geitz iſt eine Q Wurtzel alles Ubels, 
denn hernach iſt ihnen keine Suͤnde zu ſchwer, es 
* FRA 15 5 fen 


aß 
Vorrede. 5 


6 m cy. Haß Neid, Fardſcaßß, Undand, Betrieger 


um den G. Leſe 


rey Hochmuth und andere boͤſe Tuͤke. N e 
Wir wollen nun hiervon abftrahiten, und 
wieder auff ei ein⸗ * andere Curioſitaͤt kommen, 
| eſer / flugs in der Vorrede einen 
Muth zum Leſen und Kauffen dieſes Wercks zu 

machen. Als, da ehmahls einer von meinen Her⸗ | 
äh Correfpondenten an mich ſchrieb:⸗ vo. 
die Tefla Hellwigiana vor ſich ft, doch alles 
durch GOttes« pi ülffe, gar glücklich in Curirung 
der Kranckheiten, doch, find die Cryſtallen daraus 
noch beſſer nur daß es wenig giebt. Ein Ande⸗ 
rer ſchreibt: Materiam noſtram 
Nicrocoſtnieam habe zur Putrefadtio infin, 
equin. geſetzt, nachgehends aber in eind 1 | 
tig wohlbefeſtigt Glas gegoſſen, und ſtill hinge⸗ 
Test in die Lufft kein einig aͤuſerlich elementariſch 
Feuer darzugebracht, giebt mir ietzo wunderliche 
‚Phanomena, indem es am Boden beginnet 
auszusehen, wie das ſchoͤnſte Gold, an denen 
Waͤnden aber des Glaſes, præſentiret e 
ley, und die erdencklichſten Farben, die iemahls 
aus denen Metallen koͤnnen gebracht werden, daß 
die Materie ſattſam leiget, uch bezeuget was in 
ihr verborgen. 

I. Ein anderer: Sch deſtilurte eaemohls | 
12 Pf. von unſerm zur Erde 8 | 
. ſtruo, da denn erſtlich ein vaͤſſeriger Spiritus 

uͤber⸗ 


Vorrede. 
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dberſieh, nachmahls kam ein Silber⸗weiſſes Sal 
volatile, welches von einem Blut⸗ rothen Oleo 

leitet wurde, das Caput mortuum blieb in 
fündo . mae h, In Ehlegm "ag 


he Kin. 2 bo, 
auch in andern we welche Fe i als das 
volatile, Medicum & Fi hir ich ſo oa Paz 
rificitte/ biß in ſolutione 0 e eine 
Faces mehr 4 1 5 n 5 


Aus dem wahren Menfir, der Philofz bh 
daſſe ſich eine ſchone Blut, rothe Tinctur machen, 
welche allerhand ſchöne Erpftällchen. dreyeckicht, 
viereckicht sc, von ſich giebt, daß man ſich zu ver⸗ 
wundern hat, am Geſchmack wie ein angenehmes 
vitriol · Saltz, hat treffliche Tugenden in Curi⸗ 
rung der Kranckheiten. Ich hoffe, wo GOTT 
will, noch 1 ‚bio dieſes. Geheimnüß 0 
kommen 1 
Ich e nun, „Gott Lob, dreverley Men. 
ferug, Mein Macrotofmieum, i wovon hin und 
wieder, in derer Philoſophorum, gleich falls 
dieſem Wercke auch! in meinen Schrifften zu ne 
und 60 habe ich nun allererſt auch ein Macro · & 
e erlanget, auf einmahl zugleich, 
i . nun 10 ft:,Omne Trinum perfectum, 
| | iedoch 


j a ; 1 08 


1 d werde ich mit dern Wend t ruo 5 0 


zwey Ba. ach ich che, wies es gehe 
Es wird aber zu dieſem meinen Menſtruo! 
ctro- & Microcoſmico weder das Menft ſtri 
| Macrocofmicum noch Microcofmicum apart | 
colligiret, ſondern fie beyde vereinigen ſich ſelbſt, 
it ſich ſelbſt, in ich ſelbſt, zu gewiſſer Zeit a faſt 
ir ‚an einem n beſondern hellglaͤntz enden Ma⸗ 


| Baan ee zwe bi, dre d Ta⸗ 
gen die großten Wunden, welche nicht b ler 
thal , zu heilen weiß, ja, Hüner und 86 fe. 


13 
durch den Kopff durch und durch geſtochen / wel⸗ 
che nach Applicirung dieſes meines Wund⸗Bal⸗ 
ſams /g leich n vieder davon gelanffen und lebend 
blieben. Es muͤſſen aber die Species darzu zu 
rechter Zeit colligiret werden; koſtet 1. Loth 
8.90 r. Dieſer hell glaͤntzende Nag et 
meinem Macro- & Microcoſmico Men 
(welches ich nicht lange beſitze auch noch i 
den weiß gemacht und communiciret, und faſt 
nicht Willens bin, ſondern, aus gewiſſen Urſa⸗ 
chen, es beh unsrer Familie zu laſſen geſonnen 
bin.) wird ‚als ein ſehr aͤdles Stück, aus denen 
drey Natur⸗Reichen hervor gebracht; und muß 
5 2 wahr bleiben, was e Bae 


Ramones in . 
und ohne Naur en be su 5 ich 


de? Magnet, Forbes of 
Ye, nemlich der Magnet, 


Was! nun weer ver raͤfte 


N 


9. G. ferner unterſüthen. EN 


d achtet werden 
fliegt der Paradies Vogel fort „big ein an 
ni . und en niger . er 


N 


Es iſt aber N went corroßtich 5 es 
Ae. als wie meine zwey erſteren Mn 
ne vechte a 1 N | Be 

2 en. 1 | | SE * 
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ich am Boden nl einen Grassgrünen vitrio- 


liſchen Schleim, und am Microc. Menſtr. eine 
rothe Erde. Was Gott ferner geben wird vers 
de erfahren, der Herr lege ſeinen Segen drein. 


Gut waͤre es, wenn mancher ſein Geld, da er 
bibwelen zu hundert Nthln. berſpielet, oder 
durchbringet, auff ſolche ur und andere huͤbſche Cu. 
rioſitäten wendete, fo wuͤrde er, zumahl wenn 
er fonften in keine e Amt, Arbeit und 
Sorgen ſtuͤnde, vie enütziche Dune raus brin⸗ 
gen, davon er keinen Schaden Pen. wuͤrde. 
Giebts nicht fuugs Gold und Silber, ſo ebts 
doch herzliche Medicamenta un dandere er rich? 

liche Sachen, woraus auch Geld zu erlanget 5 


Sch kante einen gröffen Miniſter, der jäh | 

id) Runde mehr Kthlr. zu ſolchen Curiofi- 
taͤten, weil ihm GOtt die Mittel gegeben, an 
gen, mich auch an den Ort, da er wohnete, | hin 
ben, auch Praxin medicam ‚mit guter Kecı 
mendation und ſonſten verſchaffen wolte; \ 
ches ich acceptiret hatte, wofern der Tod nicht ei⸗ 
nen Strich durch gemachet; 5 muß aber dencken, 
daß es damahls nicht hat ſeyn ſollen; vieleicht 
- finder ſich jemand anders. Nun, ich recom- 
mendire dieſes philofophifche Werck beſter⸗ 
malen a leſen, zu burshlefen und zus der un | 
4 us A 


Vorrede. 
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Dası wenige yenige Geldes es koſtet, wird dem Was | 
fer gewißlich nl cht gereuen. ! 


Zam Beſchluß bitte ich den G. n n 
zu glauben, daß, alles, was geſchrieben/ aus auff⸗ 
richtigem Gemuͤthe geſchehen, und unter ſol chen a 
Redens⸗Arten, ob fie ſchon von denen alten Phi⸗ 
loſophis etwas dunckel und obſcur geſetet, kei⸗ 
ne falſche Muͤntze, wie man pflegt zu reden, darun⸗ 
ter ver borgen ſey. Wer mich kennet, und lange 
ge kenn t hat, wird von mir nichts anders reden ö 
und ſagen kommen, als daß ich mit auffrichtigem 
Hertzen mit jedermann umgehe, oder bleibe gar 
4 von einem, der falſch und betruͤglich. Wohl 
dem, der auffichtig und ehrlich lebet, dem wirds, 
wo nicht eher, doch zuletzt wohl gehen, da! denn alle 
deſſen Feinde vor Neid und Zorn verſe * N 
werden, ſie werden ſeyn wie ein dir res 
ches verdorret ehe se manesausräuf 


4 Derjenige aber der den HERRN fürchtet, 
Gott uͤber alles liebet und ſeinen Naͤchſten als 
ſich ſelbſt, ift wie ein Baum gepflantzet an denen 
Waſſer⸗Baͤchen, der feine Frucht bringet zu ſels 
ner Zeit, und feine Blaͤtter verwelcken nicht, und 
was er macht / das geräth wohl; wovon ſo gleich 
J. 2 Pfalm des 17 Prooheen on | 
. eſen. 
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Eine wahren Philofophi rait. 
f Von 


005 KOMFOSITION 


des bench e 


| Daß dieſer 1 1 b ed bend an⸗ 


u 1 ER 1 nehm fey. ee 1 558 a 
Achdem ich, als ein wahrer Philofo- 


BZ 12 7 unterſchiedliehe Oper⸗ 


verſtoſſen, habe mir vorgenommen 


aus ehe unſer wahres Argentum vivum 


oder Qveck⸗Metall kan extrahiret werden, rich⸗ 
tig zu nennen, welches zu Ende in eine wahre Me. 


es Argenti viv. verworffen und 


den wahren LapidemPhilofophor. 


dicin copvertiret wird / deßhalben, weil der Nah⸗ 
me dieſes Steins, und der Stein ſelbſt, in den 
Buͤchern der Philofophorum verborgen ift, und 


habe ie noch keinen gefunden, der ſolchen klar 


und auffrichtig declariret und erklaͤret, oder er⸗ 
klaͤren wollen, als ieh ſelbſt, der ich * deut⸗ 
lich zuerklären, mir e S a 
or ol⸗ 


*. * 


E 


1 


dd 


: / 


| das andere fi 4 Din ein Mittlers, und iſt 


| omgebenedepeien Stein 


Solcher Stein iſt nun der gebenedeyee 
Ben Lapis mineralis, aus unferm 1 
vivö hervor gebracht, er iſt lulphuriſch wi 
dere Metalla, iſt ihnen an Natur und cofMple- 
xion gleich, und ein annehmlicher Stein denen 
Metallen ſelbſt, welcher auch ſelbſt mit den Me⸗ 
aid! conjungiret wird, dieweil er ſelbſt aus ih⸗ 
rer Natur 1 und inſpiſſiret iſt. 

Ert iſt in die Helffte auff fein Theil gereifft 
und gekocht, und in dieſem Stück iſt er von dem 
gemeinen Argento vivo crudò unterſchieden, 


denn ſeine ſubtile Feuchtigkeit, oder fein füper- 


flaum, uͤberfluͤßiges Weſen, iſt erhoben und leich⸗ 
te, eleviret aus derſelben Materie. 

Deſſen naͤhere Theile find grole und groͤb⸗ 
uch, und halten die enigen Feuchtigkeiten oder 


Humiditates, und wenn er wird inſpiſſiret ſeyn in 


fpecie, fo wird er metalliſch ſeyn, hart und voll⸗ 
mmen, dieweil deſſen Zuſammenfuͤgung oder 


üb Conjundlion aus, und mit einer ſtarcken Verei⸗ 
nigung mit der Trockene geſchiehet, ex forti u- 


nione cum ficch ; ; Diefe Dinge nun fehlen an 
dem gemeinen argento vivo, derhalben kan es 
ſich nicht vermiſchen, auch nicht denen Coͤrpern 
in ihrer tiefen Natur anhängen und adhariten, 


Solget nun von der Natur der Steine, 
und ihrer Compoſition. 


Dose Compofition unfers Steing, hält 2. par- 
tes ſubſtantiales in ſich/ eines iſt volatiliſch, 


ein 


2 


| TV dem argento vivo und de⸗ 
nen Metallen; 5 Der e Theil N welcher 


dem argento vivo aſſimiliret wid iſt von denen 


Philoſophis SPIRIT us genennet worden. Der 


fire Thell aber Con bus, wie ſolches Alphi⸗ 
dius bezeuget, wenn er ſaget: Das Regimen 5 


und Compoſition des Steines, iſt in 2. Theile 


getheilet, da eines corporaliſch / das andere ſpi- 
| ritualiſch / und gehet eines aus dem andern, wird 
daraus gebohren und hervor gebracht, und zwar 
durch die erſte Conjundtiön oder Zuſammenfü⸗ i 


gung: Eins wird durch das andere guberniret 
und regieret: Ein Theil iſt das Maͤnnlein, eines 


das Weiblein genennet; Auch iſt der Philofo- 


phorum Rede / da fie ſprechen, wie eines das an⸗ 
=, Dre eines das andere uberwinde und 
toͤdte. Hr 

vo Side: 2. Thelle find in ei D 


der Phi 
o, da er ſpricht: 4 Ipfüm doc pro vero, 
ich: nenne und halle ihn vor ER 


ein Ding fey, res una. 


Ham, nemlich von dieſem Dinge, oder . 


| Lap. Philoſ., haben die Philoſophi auff uns 
terſchiẽ dene Art geredet / und mit ihren Sprüchen 


approbiret, daß ſolcher noch Rete den ne ge⸗ 


den werde, 92 3 % ve 
5 e Von 


er 
1 N 
5 


f urge und | 
aus ein 4 wie ſolches Hermes, ein Vater 
orum, beseuget, und; zwar in feinem 


Ahle; a Ze Pr: der 2 aue | 


| 'onorariam. novam, welches man uͤber den Ber⸗ 
gen findet reibe Malen alsbald wie es in feiner 
Erde 155 und ſolches iſt ein Corpus, welches im 
Feuer fon bel und ein Anfang des wahren 
Kapiet Philoſophorum. 

Iſt alſo klar, daß das gemeine und crude 
Qbocck⸗Metall nicht uͤber den Bergen gefunden 
werde, ſondern in der Unter⸗Erde, durch die Er⸗ 
de, oder Adern der Erde, lauffende, unter ſich ſtei⸗ 
gende, inferius deſcendens infoſſatis, wenn in die | 

Höhlen eingegraben wird. 1 
Es iſt unmuͤglich ein ſolch fix: Corpus dar⸗ 
aus zu machen, welches das Feuer beſtehe, wie 
folches | Ereberus bezeuget / ſprechende: Das 
Argent. viyum hinterläßt, durch viele Urſachen, 
partes den ſuæ eſſe diviſas, es ift, we⸗ 
gen vieler Urſachen, wahrſcheinlich daß (lea | 
 -fammen gefeßte Theilchen zertheilet, denn ſole 
ſelbſt das gahtze, ipſum totum, mit ſeiner 7 5 
‚Ben Subftanz, An Faelle 1 * im Feuer ort 


und ken Wan Re ein 4 in re 
und Fühlen, und iſt kein Stein in natur, wird 
auch nicht mit anderen Steinen verglichen, oder 
iſt mit ſolchen nicht zuvergleichen, von welchem 
Sten Er in Seinem 8 1 ſaget: 125 
tein 


rs e Weſſen. e 


ö — —¼—— S. ſ— 
Stein iſt das Medium oder Mittel 5 dem 
Argento vivo und zwiſchen den Metallen, er iſt 

ein volatiliſch Theil, und ein fix Theil, und wenn 
er das nicht waͤre, ſo hatte er DAR beyderleh 
Maur: 
SEN Hermes in feinem Secreto ſaget: Sein 
Vater iſt die Sonne, und ſeine Mutter der 
Mond. Hortülang. wir ſehen, daß bey und in 
allen Dingen) natürlicher Weiſe zugehe, daß je⸗ 
des Geſchlecht feines gleichen generite : Alſo 
ih kuͤnſtlicher Weiſe die Sonne eine Son⸗ 
Be. in der a des La- 


927 


welches die Urſache der Jungen i in 
dieſer KRunſt ſeys 


D% Urſache der Irrung / da die u in . 


unſer Kunſt irren, ift; daß ſie die wahre Ma⸗ 
terie nicht nehmen; Daher denn Dyamedes in 
Turba ſpricht: Ehre dieſenige Materie / aus wel⸗ 
cher unſere Kunſt gemacht iſt / denn ee 1 
* kommt ſie he. | 
Alphidius: Der Weiſen Stein wild com- 
ponirt aus 4. Naturen, er iſt in ſolchen, und iſt 
darinnen for miret, welches Ding in keinem ans 
dern Stein gefunden wird; Dahero kan un⸗ 
fer Werk aus Su al Materie gemacht 
werden eren den N eee 
Es ſey, auh was es FR auff der ganzen 
Welt, ſo iſts und wird nichts, als allein aus un⸗ 
er, e und 1 iu Pig IN 


8 5 Vom gebenedeyeten Stein | 
und declaratio folis, davon die Philofophi 
chen, denn die Philoſophi haben Solem partem 


1 


\ welches bewuſt. Lucas in Turba: Nimm das⸗ 


ſpre⸗ 


fixam genennet / in dem Lapide, wegen ſeiner 
warmen Natur, ſtehend, welche Waͤrme er in der 
Decoction gehabt, dadurch er in dem Feuer blei⸗ 


bet und verharret. 


Verglichen wird er mit der Sonne wegen 
der Waͤrme, hingegen das volatiliſche Theil 
wird dem Monde verglichen, und zwar wegen 
der Kaͤlte, wegen der kalten und feuchten Na⸗ 


ur. 55 1 
Das fixe Theil unſers Steines iſt das Gold, 
weil ſolches im Feuer beharret und bleibet, denn, 
das Gold iſt ein fix Corpus, welches das Feuer 
mehr als andere Metalla aushaͤlt. Hieraus er⸗ 
hellet nun, daß derjenige fixe Stein der Natur 
und Complexion des Goldes gleich ſey, jedoch 


iſt er nicht dergleichen, wie das gemeine Gold. 


Die Philoſophi ſagen: Unſer Gold iſt nicht 


das gemeine Gold, wird aber mit unterſchiedli⸗ 
chen Nahmen genennet, wie ſolches Morienus 


bezeuget, wenn er ſagt: Es ſey keine wahre Tin- 
ctur gemacht worden, auſſer aus unſerm Ertze. 
Alividius in Turbà: Gott hat etliche Dinge 
erſchaffen, woraus unſer Lapis gemacht worden. 


Von dreyen Vaͤtern wird ein Sohn, welcher ſei⸗ 
nen Eltern nicht gleichet; Es iſt ein eintziger 


Stein aus Indien und Babylonien, und dieſes 
iſt unſer Ertz. n Be: 
Atidæus in Turba: Nimm das Corpus, 


jeniz © 


97 750 | der Weſſen. ai 1 
jenige was die alten Weiſen befohlen zuneh⸗ | 
men, in feinem Corpore, das iſt die Magnefia. . 

Amerius in Turba ſagt: 1 Geheim⸗ 


ir der Kunſt, beſtehet aus Maͤnnlein und Fraͤu⸗ 
ein. 


Pandolffus in Turba: Kein Ghee iſt pre⸗ 
tidſer als das Corpus Solis, und ſey auch kein tin⸗ 


girend Gifft, das nicht mit der Sonne und ihrem Ei 


Schatten generiret werde. 
Welcher wahre Philoſophus nun wolte dies . 

1 Operatiou ohne die Sonne vornehmen. Da⸗ 
ero kommts / daß die Laboranten und Operan- 
ten, aus Irrung, und anderen Urſachen, BAUT 
ren, und in Traurigkeit, leider, ohne Fruch. 0 1a 
vergehen. i 
Wahre und weiſe Philofophi aber, arbeiten | 

ex Veneno Solis & ejus Umbra, und machen eine 
gute und wahre Tinckur, und wenn fie ſolche zu⸗ 
machen wiſſen, haben ſie ein groß Geheimnüß er⸗ 
langet, und find zu einem grofl en Wercke der 
BR: kommen. 


| Operation des Lay. Phil., woraus eine Me- 
dicin wird, und wie ſolche ſoll | 
wüͤrcken. a, 


eh habe im Anfange dieſes Track. 9 
chen, ſo wohl das Regimen als Operation, b 
ei unſerm Steine zu declariren, auch / wie ſol⸗ 
cher koͤnne zu einer wahren Medicin gebracht 
werden, auch darzu die metalliſche Corpora zu 


e N 
12 A 4 Sol⸗ 


2 


| 4 Vom gebenedeeten, Stein | 


Solches babe e ich! nun mit klaren Wor⸗ 


ten verſprochen will auch mein Wort halten, 
und den gantzen Procefl eröffnen und erklären; 


und wird man ſehen, daß alle Theile mit allen 


Texten der Phi ofophorum überein kommen. 
Ja, ich will dieſes thun, und alle Membra 
und partes, 
biret 17 0 willig und richtig erklaren. 


Iſt demnach wahr und gewiß, daß dieſer 


Stein in ſich 2. Theile hält, nemlich e A 
fix, partem voladlem & fixam.. 


Derowegen wollen wir die Operation, von 


der Calcination, A ihrer Extrattion An. 


i 17 
N Vage nun die 9 Vom Lerſten chen 


. Lapidis, welches iſt die 


Sublimatio. eee 


a Der erste Proceſſ des erſten oder s 


Theils des Steines iſt, daß man den ſpiri⸗ 


tudſen Theil aus dem corporaliſchen Theil ex- 


trahite.. Es iſt aber die Separation deſſelben, 


wie auch die Elevation des dice eine Purga- 


tion und Reinigung mit Wiederhohlung der 


Sublimation, biß es helle, klar, pur und rein wird. | 


welche die wahren Philofophi appro- 


Dann, wenns per ſublimationem nicht gereini⸗ 


get und purificiret wird, und alſo die groͤbern 
Theile nicht ſepariret find , ſo wird verhindert, 
daß keine wahre Medicin wird. Alſo ſaget Bo- 


nellus in Turba, daß das dicke und irrdiſche 


nicht, auff ſolche Art, tingiret N ſondern, 
wenns 


— 


| ' der Weiſen. ne 5 
wenns duͤnn und lubtil, und tranofigurirt/ fo.tin- 


girts infra corpus, und giebt die Farbe. 
So ſagen die Philoföophi, daß unſer Ertz o⸗ 
der Materie nicht tingiret , woferne es vorher 
nicht tingiret wird; Und muß diejenige Subli-- 
mation des Wercks zuerſt geſchehen, wie ſolches 
Geber in Capitel Medicinæ tertii ordinis be> 
oed dee a 
Nimm den bekannten und erkannten lapi⸗ 
dem, & per modum invinctiſſimum, ſeparire 
deſſen Theilchen durch die vorgeſagte Art den 
Sublimation, und daß alſo durch dich der Lapis 
Arr. es 
Alphidius ſpricht: Ich bitte, daß das Feuer 
ſo eingerichtet werde, darmit es nicht zu ſtarck 
und nicht zu ſchwach ſey, biß der Spiritus vom 
Corxpore abgeſondert und ſeparirt ſey / und was 
oben auffſteigt, oder in die Hoͤhe, gleichwie die 
Berge über die Erde aufſſteigen, und das Cor- 
pus im Grunde des Gefaͤſſes als ein Caput mor- 
tuum liegen bleibet absque ſpiritu, ſo iſts recht. 


a 


Bonellus in Turba ſaget: Unfere Kunſt und 


Wiſſenſchafft iſt nichts anders als ein Dunſt und 
Sublimation des Waſſers; Folget demnach, 
daß die erſte Operation eine Sublimation iſt des 
Spiritus oder Aqvæ animæ, indem ſolches von 
etlichen Philofophis eine Anima genennet wird, 
wie denn auch Monaldus in Turba ſaget: 
Nimm das Ey und ſchlage oder rühre es mit 
einem brennenden Eiſen, und ſcheide (ſeparire) 
die Seele vom Leibe, animam à corpore. Und 
0 5 2 | A * die⸗ 


10 Vom gebenedeyeten Stein 
dieſes iſt die Redtificatio der Deſtruction des 
‚Körpers; wie vorhero geſaget worden. 
Wie unfere Sublimation von denen Philofophis 
mit unterſchiedlichen unbekannten und 
„obfeuren Nahmen genennet 
| werde,. | 
ES iſt demnach ſolche Operation der Sublima- 
tion, bie erſte Rectification unſers Steines, 
und vielen heutigen und neuen Operatoribus oder 
Laboranten unbekannt; Dahero fallen ſie, ſon⸗ 
derlich, weil die Philoſophi allerhand Nahmen 
gegeben, in Irrthuͤmer. Denn theils nennen unſe⸗ 
re Sublimation eine Diffolation, theils Abluition, 
theils Deſtillation. e ee 8 
Die Urſache nun und Intention der Philo- 
ſophorum, daß ſie ſolche Nahmen geben, iſt die⸗ 
ſe: Weil ein Ding, welches durchs Feuer fübli- 
miret wird, geſchmoltzen ſeyn muß / ehe es vom 
Feuer gehet; Und weil jedes Ding geſchmoltzen 
an werden/ fo haben ſie die Sublimation auch 
Diſſolutionem in aqvam, nemlich, Diffolu- 
tion im Waſſer, benahmet ; Die andere Urſa⸗ 
che ift, weil jedes Ding, welches ſublimiret wird, 
und in die Hoͤhe ſteiget, ſich in einen Rauch ver⸗ 
kehret, und der Rauch oder Dunſt iſt ein Waſ⸗ 
ſer; Die dritte Ration ift, warum die Philofo- 
phi die Sublimation Diſſolution geheiſſen, indem 
durch die Natur augmentiret, inſpiſſiret, die Ma- 
terie congregiret wird, die 170 und ver⸗ 
brennlichen Theilchen mit den ſubtilen 1 er 
5 * | erich⸗ 


N . Kan a 


4 88 der Weiſen⸗ „ 9 


e e ee eee 
ſerichten 2 85 durchs Feuer diſſolviret und 
frangiret, gleichſam von einander gebrochen wer⸗ 
dem fil, daß die gedachten und ſubtilen Theil⸗ 
chen eleviret find, rein, ſauber, fehon und von Des 
nen groſſis oder gröbern ſepariret/ gleichwie Mo- 
rienes in Turba ſaget: Es ſoll das Corpus 
ſchmeltzen, ſich in Waſſer verkehren, und daß dee 
ſen Corporalitas fit alterata in natura, biß das 
Corpus geſchmoltzen, oder diſſolviret und labti⸗ 
Lili iret, dünn und ſpirituel iſt. J 

Orphaleus in Turba : Es ſollen alle diejes | 
ni ge/ welche dieſe Wiſſenſchafft unterſuchen, und 
ihr nachforſchen, wiſſen, wie das Corpus durch 
den Spiritum, mit welchem es vermiſchet iſt, muͤſ⸗ 
ſe diiſſolviret werden, durch welchen Spititum es 

auch ſey ſpirituale. 
Und wenn ſolcher Spiritus vom Waſſer lub⸗ 
Jimivet ift, welches Waſſer zwar ſich ſelbſt reini⸗ 
get und abwaͤſchet, wie oben geſagt, und deſſen 
ſubtile Subftan in die Höhe ſteiget, ſo druͤckets 
nieder, und verläffet feine corrupten Theile unten 
im Gefaͤſſe, deßhalben denn, ift unſere Sublima- 
tion von denen Philoſophis auch Ablutio vel La- 
vatio genennet worden, wovon in Lulli Teta. f 
ment geſaget wird. 

Dieſer Stein, wird geſaget, ſey ſchon be⸗ 
kannt vor feiner Operation, was vor einer Nas 
tur und Saamens; Hernach ſoll er durch die 
Sublimation, Earraclion, und Effuſion gereini⸗ 


get ſeyn 
Dee Philofophi haben auch. Diefe ſubtile 
un | Ope- 


A 12 Vom Saber h Sten 


eee Dilationem genennet, es ſteiget in N 
Form eines Rauchs in die Höhe des Alembici 5 
Nicht ſteiget der Spiritus, ſondern ein che 808 
wie ein Rauch in den Alembic oben an. a 
Hermen ſpricht dahero: Ventus Portal, 5 
in Ventre füö, der Wind hats in feinem Bauch 
etragen, und mit dieſe en an sielet er Pa un⸗ 
ſere M | 


Daß zum andern Pa 1 Fe 

nen Philofo ophis Deſtructio, Pulveriſatio, Cal. | 

Ye Cinatioy‘ vel Coneritio genennet 

e JR erde e ir“ i 

[a Enn nun die Sublimation geschehen; fo fol⸗ 

get Deſtructio vel Calcinatio, vel Pulve- 
tie vel Contritio. Iſt fo viel geſaget/ daß et? 
was in calcem, Kalck, verkehret oder gebracht 

werde, und zwar aus einem Cörper / durchs 
Feuer, wie in der Chymie und Alen gar 
1 bekandt. 
Unſere Sublimation geſthiehet 2er urſachen 
wegen; Die erſte iſt, weil durch unfere Dittilla- 
tion, oder Destruction, oder Calcination, die ge⸗ 
dachten irrdiſchen und verbrennlichen Theilehen, 
conſolidiret und frangiret, umb deſto beſſer ſepa- 
riret und ſubtiliſiret zu werden; ( 2.) Damit 
aus dem zerſtörten und calcinirten Coͤrper deſto 
leichter und beſſer die ſubtile tingirende arma 
oder Seele koͤnne extrahiret werden, welche ani⸗ 
ma, wann fie mit dem Spiritu vermiſcht iſt wird 
das wahre Elixir daraus bereitet. 

. 1 Nimm 


— 


| 4 


KA 


— * 1 


— . 
7 den Spiritum, um, welcher einen ſchwar⸗ 


| 1 Bauch bat, und zernichte / deſtruire deſſen 7 


Conne biß er alteriret werde 
Alſcanus in Turba ſpricht: Richte ihm ei⸗ 
nen Krieg mit dem Feuer am und zernichte ihm 
den Coͤrper, biß ein Pulver draus werde. Und 
Alividius in Turba ſaget: Nimm folchen, ſetze 
und laß ihn im trockenen Feuer) biß der Spiricus 
ausgehe, alsdenn wirſt du allda finden daſſelbeſ 
welches das Voͤglein Hlermetis genennet wird 


und les 9 du biß zu gehöriger Zeit d 


wahren 
sr imm die Ache, von welcher die Philolo; 


phi iſchreiben, daß man ſolche nicht geringe achten 


ſolle / ob ſie ſchon unten im Gefäß, ſitze, diewell es 
eine bleibende Aſche, cinis permanens, und eine 
ne diadema corporis, des Leibes, daherd be⸗ 

hle, daß das Corpus muͤſſe und ſolle deftruis 
gl errichtet, undi in Ache verkehret und gebracht 
werden. e e ee e 

Caliſt n ſpricht: Wenns ins Lab, Corpus 
gehe, u gegangen iſt wirds zur Erde, und ſo 
dann zur Aſch e; Und NB. daß die incineratiq o 
der calcinatio zugleich extractio Spiritus & m 


mæ geſchehe durch ein trocken Feuer, oder feuzi⸗ 1 


ges Waſſer / aqvis ig igneis. 


Nachdem das Corpus 1 ans de frniter 


fr auch das Waſſer durch unſere dab. 
7 lannation exrrahiret, wirds iu, * 
N timgensigenennet, :' 
1 zue dieſer unſer Cc Corps al 


\ 


* * 


WA 
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deſtruiret und calciniret iſt/ ſo iſt daraus feine 
| ſubtil e Subſtantz extrahiret / welche von denen 
- Philofophis Anima tingens genennet wird, von 
welcher Extraction Menaldus in Turba redet: 
Ihr ſolt wiſſen, fpricht er, daß das Corpus ſich 
nicht ſelbſt tingire, woferne nicht zuerſt der Spiri- 
tus von ihme extrahiret werde, welcher Spiritus 
zwar in ſeinem Bauche verborgen lieget, und es 
ſoll Corpus, Anima & Spiritus werden, welche 
iſt Natura ee deſſen Farben ane | 
lich erfcheinen. e, 
Leo in Turba: Wann die Dickheiten orb ib 

lichten Dinge, pitudines der Corporum der 

Coͤrperlichen Natur nicht deltruiret werden/ biß 
die Corpora nicht corporea werden, biß die Spi- 
ritus überaus ſubtil und zart werden, tenuiffimz 
EX ſubtiles, ſo könnet ihr dieſe tingirende Ani⸗ 
mam nicht ausziehen, welche zwar im Bauch oder 
Leibe der Natur verborgen lieget; Auch ſollt ihr 
wiſſen, wofern ihr die calcinirten Coͤr de 
‚deftruiret oder diffolviret / und die anima 71 
corpore ziehet / ſo tingirets das Corpus cht 

wann er nicht tingiret iſt/ auch ene ee | 
wanns nicht tingiret iſt. 5 


Wie nun die Akt und Weiſe, den Vie 
vel Aqvam & Corpore zu ere W 5 N, 
abe = 4 trahiren. N 

Nn den deſtruirten Coͤrper, wie oben her 


| declariret worden, weſches zwar iſt Cor- 
® pas Anima & e in unſer Kunſt. ar . 


der ef, IR 17 


wird A corpore © extrahirt per conjunctionem 
ume 5 Ba, fablimati, ‚weil Alam volatili- 


1 


aa! 


Bei m oben von dieſera anima Münch 
liches geſprochen, ſo gefaͤllt mir, vollkommen zu⸗ 
erklaͤren, welches Ding Anima, Spiritus, Corpus, | 
in unſer ya fey, welches nemlich die Een \ 
7 und Leib (Coͤrper) ſey. € 
Nun iſt zuwiſſen, daß ſichs ſchicket und nein 

met, wenn wir unterſchiedliche mahl unſern La- 
Bead Corpus, Spiritum und Animam nennen, 
enn unſer Lapis, ehe die Operation geſchiehet | 
aus ihm, fo iſt er in ſich ſelbſt einfix. Corpus, in 
der Tiefe feiner Natur, Spiritus aber iſt eine 
volacliſche Subſtantz, allein die Anima iſt eine 
Krafft und Staͤrcke der Materie, welche Macht 
und Gewalt bekommet, Subtililationem, fix 
tionem,& converſionem omnem in Elixier. zu⸗ 


erlangen, obwohl der gantze Stein ein Corpus 5 


kan genennet werden. 
Jedes Ding / wenns ocularicer und corpo? 

raliter fan geſehen Men, wird ein Corpus be⸗ 

he ma 


* 
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 Bomseöneheih Stein... RN 


ee Bey der Operation fo wirb pars fixa 
Corpus genennet, pars volatilis Spiritus, und 
pars, welches im Mitt % qvæ Medium tenet, und 
zwar zwichen Spiritum und er pus, iſt a anima 
oder die Stele. 9 8 K 


Die u wird von ARM, blau 
dreyerley Art genenneet. 
G Tuche ſagen, daß die Seele ſey ein volatil N 
ſcher Theil, und ein ? ee mit dem Spiricuz 
Gleichwie Milledius in Turb a ſaget: Nimm das 
Ey / und ſchlage oder ruͤhre es mit einem feurigen 
Eiſen/ enſe igneo percuties, und thue die nmam 
vom Corpote des Ovi oder Eyes. 
Etliche nennen animam diejenige fabrile. 
| Subftang; welche fie, mediante Spiritu, von dem 
1 ea Spiritu extrahiren. Mie 
Wiederum andere ſprechen, die Seele (ai 
ma ja ſch ein ſubtil Theil und volatiliſch oder 
flüchtig; wann ſie ad reſurrectionem kömmt doch 
daß vorher die Seele vom Leibe, durch den Todt 
geſchieden werde / und ſo dann per medum fi. i 
Xätionis; zu einem höhen Leben gelange 5 
Dergleichen Spiritus nun iſt mit derjenige 
5 corporalifepen fübtilen Suhltantz vereiniget, N wie 55 
im folgenden Capitel zu leſen ſeyn wird. 


Milledius in Turba ſaget; Dieſe gantze K f nt 
a t ſo dann nicht fo ſehr zuverwundern, want roir 
ö dur die Natur unſers Feuers haben und wiſſen, 


durchs Feuer, jedoch durchs Feuer des NB. 
he it or Zone abgefondert. Era | 


A RER Wan BR 
Hierinnen Fan die gantze Kun 7 und zwar 

aufden und unſer Ertz; Ja, unſer Erb (æs 

noftr 3 iſt gantz in animam gemacht und ver⸗ 
* 


kehrt und in ein gantz lebendiges Weſen. 


Wann nun dieſe Medicin al br recht voll⸗ 
kommen ijt, fo finden wir in ſolcher Corpus, Anie | 
mam und Spiritum. Das Corpus oder das 
Coͤrperliche Weſen, iſt mit ſeiner gantzen feuri⸗ 
gen Subllantz alſo beſch e es dem fluͤchti⸗ 
gen Feuer (igni volatili) widerſtehet. 
su Spiritus iſt die wuͤrckliche Subtilifatio ſei⸗ 
ner vollkommenen Reinigung, welche einmahl 
un gantz und gar gantz vollkommen ſpiritubſiſch 
worden. | 
Anima, iſt die Krafft der; jenigen, welche | 
eingehet und durchdringet, ting iret und figiret, 
und zwar jedes fluͤchtiges Weſen und Ding. 
Nunmehro folget die Confumclio Wi oder Su⸗ 
en des Maͤnnchens und 
Weibehend nemlich des Cor r 
bi, poris & Spiritus. so | 
| San dann nun dieſe Stücke ihres Sowas 
und Geiſts beraubet find, durch mich an⸗ 
5 jetzo erklaͤret, fo iſt nun nöthig/ zu zeigen, wie ſol⸗ 
che Species ſollen zuſammen gebracht und con. 
jungitet werden, welche Vereinigung, ode 
Conjunctio, wor zweyerley ürſachen halber, ges 
ehe Toll. 
| Die erſte utſoche ift, daß das Corpus fi. 
kum n und dey Spiricus volatilis mit jenem ver⸗ 
| B u 


38 Von gebenedeyeten Stein 
miſcht, und wenns ans Feuer kommt, fo muß es 


A werden, ee en 
Die andere Urſache iſt, daß durch die 
Krafft des Spiritus, das Corpus ſpiritubs gez 
macht werde / und wenn ſolches geſchehen, als⸗ 
denn wird eine lubtile Subltantz überfteigen, 
5 uͤldenes Waſſer genennet, bleibend uͤber das 
ütrdiſche Weſen. 1 
Von dieſer Vereinigung ſchreibet Dyome⸗ 
des in Turba, ſagende: Vereinige den Mann 
und den rothen Knecht mit ihrem Dunſt und Be⸗ 
gier/ wenn erſt das Weib gezaͤhmet / wofern dis 
I. fo generiren fie eine ſolche Kunft; und 
bDttingen ſie hervor, darbey du ja nicht frembde 
Sachen beyſetzen ſollſt. e 
Wenn das generirte Silber, in Vereini⸗ 
gung des Mannes und Weibes, von der Natur 
zuſammen geſetzet ift, fo führen die Männer die 
Weiber mit ſich, und generiren ihre Schweſter, 
durch die Natur / Cabriſin genennet. M 
f Leo ſpricht: Dieſer Stein, wann er er⸗ 
und bekannt, und deſſen Operation, ſo iſts nichts 
anders / als eine Operation eines Weibes/ und ein 
Spiel der Kinder; indem das Geheimnuͤß des 
Wercks geſchiehet, aus Mann und Weib; maſ⸗ 
ſen, durch die Krafft des Maͤnnchens, das Weib⸗ 
hen ſich ergetzet; das Männchen fie aber umb⸗ 
flaͤnget, und hertzlich umbhalſet und feſte haͤlt. 
Ferner ſagt Leo: Wann Mann und Weib 
ſich vereiniget, ſo muß das Weibchen nicht davon 
gehen und das Männchen ſpirituds ſeyn. zuff 


=. 


7 


Manns und Weibs, alles muß 
DWDpiriuel und volariliſch 
ee wenden 


N 


Aion oder Reduction der Elementen oder 


4 


ris, oder des Mannes und Weibes beym und 


uͤber dem Feuer, ſo muß das Feuer gelinde ſeyn, 


und der Laborant oder Operator, muß laboriòs 


| JN dieſer Vereinigung des Spirieus & Corpo- 


een 1 
Auff was Art und Weise in dieſer coeur. 


ſeyn, daß das Corpus mixcum werde, und keine 


Muͤhe ſpahren, und zwar, daß es cum ſpiritu ſpi⸗ 


rituale werde. 


Dieſer Urſach halber, welche ſchon vorhero 


gedacht worden, werden ſie probiret durch die 


Schrifften der Philofophorum in dem Kin 


Tarba faget : Suche auff toas Mund Wei 


du das Corpus inSpititum verändert, und 


Symon in Turba antwortet: Auff dleſe Art, 


und durch ſolches Regimen wird der Spiritus in · 


corporirt im Coͤrper / und der Cörper im Geiſt 
oder Spiritu. 1 f ? 


N 
\ ar „ 


* \ 


ein ſtets⸗daurend und verbleibend Waſſer genene 
net / wann es mit dem Coͤrper gerieben und tritu⸗ 
riret worden; und meine Vorfahren haben uns 
folches; durch die Gnade GOttes/ ausgeleget und 


Dedalus ſpricht: Die Philofophi haben es 


erklaͤret; Indem, daß ja derſelbe Spiritus in ein 


Corpus, und das Corpus in einen Spiritum 
verkehret wird, und alſo verkehren fie ſich, eines 
umbs andere, und veraͤndern ſich; Iſt ſo viel ge⸗ 


J. 


j 20: Rom geberehapeten ein 


4 ſaget / daß das Corpus den Spiricum. incorporit, | 

und veraͤnderts zum Geblut 

Aſcanius in T ba ſaget: Sehet zu, daß 

dieſe Compoſition zuſammen gefüget ſey / ex cor- 

55 & anima, und ſoſches iſt noͤthig, daß ihrs ' 

| be up) hal | ei | die Philofophi ihre Sache! 1725 

„ paritef, uni alſo f find die Sponfalia.conjungiyet 

worden und d da entſtehet das güldene © Kafz. 

ER und wird zu Dunſt, & argentum vixur um con- 
junctum, biß i Weibe en wer⸗ 
den Hetolie, (ein Waſſer, welches die S achen 
per Hetoliam machet,) das Feuer zu verandern 
in Spiritum, nach dem nun, wird ein röthes Werck, 
welches jedes Corpus tingirt. . 
Orpheleus ſpricht in Turba: Gefeonet fey 

Derſelbe, welcher denen Weiſen eingegeben, 

daß Sie das N Corpus in Spiritum verändern | koͤn⸗ . 

nen. 

Ee'in anderer Philoſophus faget : > unſer 

Waſſer iſt ein Venenum inflammatum genen⸗ 

net 8 welches das Corpusi in * ver- 

i tixet x 
5 Die Waͤrme der Natur, oder die warme 

Natur, folget der Natur / und die Natur machet | 

die Natur fluͤchtig. 

Hhalatinus in Turba: Der Spire bombe 
be geſchieden, ſteigt in die Höhe / und wird von ei⸗ 
nem noch hoͤhern Spiticu ergriffen, und gleich⸗ 

ſam eingeſchlucket und verborgen, dahels werden 

I BR fluͤchtiig 
* Dan 


der Welch e 

Yen haben die weifen Pbilo ofoph 
eefhricben: : Thut dem Flüchtigen das Se 

en er fliehen. ee 

Mareèdus, ein PHilofophus) ppricht De 


Corps‘ muß zum Liqvor geb ae in 1 
Waſſer zu verwandeln, und wird das wahre 


ebrperliche Waſſer alteriret, biß das deſtruirte 


Corpus ſubtil und verduͤnnet iſt, und die Seele 
wieder gegeben worden, welche dann von dannen 


abgethan / und das ſubtileſte Leben geworden. i 
Hermogenes ein Philoſophus, ſaget: Wo⸗ 


ferne du unſer Werck nicht fleißig kocheſt, ſo lan⸗ 
ge / biß es ein Pulver werde, und ein Geiſt⸗ eiche 


Saame , ſo wird dieſelbe Farbe nicht raus kom⸗ 


men, die du ſucheſt. Kömweſt! du nun auffs drit⸗ 
ke / ſo haſt du/ was du ſucheſt. 


Nun ei et die Fixation des Wicke, wie 


) der gantzen Materie des 
Steines, durchs 
Feuer. n 


* 


| — die gantze Materie l f wor⸗ 


den iſt/ ſo muß man in decoctione fortfah⸗ 
ren, ſo lange biß dieſe Materie vollkommen fix iſt, 
und heſtehet im Feuer alſo, daß es alle Gradus 
auch das ſtaͤrckſte Feuer, aushaͤlt. In allen O- 
peribus des Steins iſt die Were ind Fa mehr 


| als gemein. 1. 


Man muß wiſſen, daß! eine Medien weiche 
nicht fx, und auffs Corpus geworffen iſt / dennoch 


| gr wer Medicin eine perfecte Transmutatio 


. ge⸗ 


Dum gebenehe eten i 


ſchehen konne, aus Urſachen, weil Dieflüchtige 
Medicin des Feuers Art nicht auffenthalten kan, 

denn, wann ſi te auffgetragen wird ſo kan ſie dem 
Feuer nicht reſiltiren, ſondern fie gehet nach und 
nach fort, und ſind ein Corpus in ſud ſtatu, eben 
wie vorhero; Indem die fluͤchtige Medicin, 


wann ſolche auffs Corpus getragen wird, was es 


auch vor eine fey , das Corpus bruͤchig machet, 


gleichwie wir ſehen, daß wenn auch mit kurtzer 


und geſchwinder Arbeit, eine Medicin Præpariret 


wird, die nicht fix iſt. 
Parmenides ſaget i in Turba, und vermahnet, 
daß wir auff ſolche Art die fixationem ſollen ma⸗ 


15 chen, ſprechende: Unterſuche die Natur darmit 


du die Natur erfahreſt, und wie dieſe zwey Natu⸗ 
ren ſich umbfaſſen, und vereinigen, biß ſie durchs 
Feuer tubtiliſiret werden. 


Menoldi Reden in Turba find: Wann ihr | 


dieſe Art, Regimen, verſtehet, daß nemlich, die 
4 Non-Corpora werden, und die Non-Corpo- 


a Corporea, und ſolche fleißig ex Ethelia einpfro⸗ 
pfet , fo werden fie durchs Feuer gereiniget und | 


fix, alfo, daß ſolche altes Feuer ausftehen, 


Ortholphus: Ihr ſolt wiſſen, daß eins das b 
andere verbrennt, und deltruire, auch, daß eins 


das andere ſtaͤrcke, und eins das andere inſtrui⸗ 


re, zubekriegen, umb dem Feuer zu widerſte⸗ 


hen, und ſolch Corpus wird ſpirituds / und ſolcher 


Spiritus wird ein Corpus, und alſo wird das Cor 


he ein flüchtiger a PS das Feuer aube- 
te hen. 
Von 


. 


ee Weile e 
Von denen unterſchiedlichen Farben, wel⸗ 
che insgemein . in Corpore fıxo exſchei⸗ 
nen, und zwar durch? egi. 
e WERE N. e 
ESiſtwohlzumercken, daß in der kration un⸗ 

e terſchiedliche Species offnes Feuers noͤthig 
ſind; Und in der Materie erſcheinen unterſchied⸗ 
liche Farben der gantzen Welt, worunter aber 
ſonderlich dreye die Vornehmſten, nemlich die 
nen mehr andere Farben, die different find, 
wann die Materie aus einer Farbe in die andere 

gehet, und transmutiret wird, als in Eitronen⸗ 
gelbe / von welcher Coleur die Philofophi etwas 
weniges gedencken, indem ſolche Coleur nicht bes 

ſtaͤndig, ja, kaum vom Laboranten gefehen und 
| beobac tet wird. N FFW no un j 
Jede von denen vornehmſten Farben zeigen 
daß innerhalb 4. Tagen oder etwas mehrer / N 
Eitron⸗Farbe nach der Weiſſe ſich zeiget / und 
vor der letzten Rothe erſcheinet, jedoch durch Lanz 
ge der Zeit bey der Materle. 


3 


Dahero es auch Eommen, daß etliche Philo- 
fophi gemeynet, daß die Citron⸗gelbe⸗Farbe die 
Vornehmſte fey ; Allein, ich habe es in praxi 
mea gefunden daß doch die drey Principal · Far⸗ 
ben ſeyn, deren ich oben gedacht, deswegen ich ſol⸗ 
che Citron⸗Farbe, bey unferm Wercke, nicht vor 
die hinlaͤnglichſte achte / fondern , vielmehr, die 

drey obgenannten Coleuren. 
S Von 


h 


— 14 


BEL: i Vom mgchenehegetg&tei, 


4 Von ob obig arben, ſonderlich der ſonderlich der Schwär⸗ 
te und Rothe 700% 10 Bargen, ein Plalole 5 8 
phus, ſprechende: Ehe den König u d feine 
Gemahlin, und mache ſie küche, in e du 
nicht kan wiſſen, wenn du 100 rer beduͤrffeſt, weil 
man auch den König und Königin in ihrem We⸗ 
keen ede n 
! Koche del kowegen ſol 99250 * (Coqvas) fo lan⸗ ö 
ge, biß ſie die & ſchwärtz rtze üb komme hernach die 
Weiſſe und R Rothe ſo dann aſt du [big Fe ben „, 
die da unfehlbar tingiren. r 
Mara! dus Rolatus ſaget: Sie zweh fuer 
den Schwartz und Euron⸗Farbe, biß fie. endlich 
in die hoͤchſte Rothe gehen; Daher auch. die 
1 5 Abe hetingiret die nemlich nach der Weiſ⸗ 
e koͤmmet, 
Lilium ſaget; Die, Gelbe, welche nach der 
15 und ee 5 vor keine Farbe 
halten. RN 220 
N wi * nn du die Co- 
Fe A 


von = chn ee zu. ext ral küren. ene 
Dieſe Weiſſe nun, hol man nehmen , = 
in feinem Gefäß, ad cogvendum mit gelindem 
Feuer e biß fie vollkommen weiß ee 
Nun J. Nen f fe DE An 1) 
Diefer Kunſt, wenn Ihr Ir dieſe 7 Weiſſe in Eu 
Gefoſſe erſcheinen ſehet, daß Ihr gewiß ſe d 
in 1 70 Weiſſe die 9e verborgen de 
wel⸗ 


. ner nee 7 
— 5 


velck nn > 3 muß extrahiret ſon⸗ 
dern 000 virt Pda s. lange, d 2 Wett 
leigt d ar 


1 

Von der ſchwartzen Farbe, BE: 
wii Welche zuerſt . im euer erſeheinet. | 
CHEN im Regimne gt., nd 

Doe chatte Farbe welche munſerer | AN N 
rie erſcheinetz iſt Dieerfie ; Denn zuerſt laͤßt 

5 ſich ſolche in der Dee ci on fe hen. man ſehe aber 

wohl zu, daß das Feuer ſehr gelinde ſey, darmft 

die ſpiritubſe Materie nicht wegfieht und weg 

gehe / indem durch eine gelinde Decoction oder 
Waͤrme, welche continuiven muß / das Dun | 

chen und Weibchen Lonſunzitet werden pi 
wlrd ihre Natur ein Ding. du LTE 00 
Plorius Philofophus e Das 


tze und weiſſe Pulver iſt al irt „ iſt flle⸗ 
hend und nicht ſtiehend, da 10 in eines beran⸗ 


dend? rer 
| Von dieſer gelinden Codlion fa: Lilacor: 
Die Schmeltzung, Liqvefactio, ſoll in einem ge- 
linden md continuirlichem Feuer geſchehen und 
öffter wiederhohlet werden, biß es eingehe. 
Ortholphus ſaget: Man muß im Anfange 
die crude Materie vermifchen, und alſo tractiren, 
oͤldiſch rein, hellglaͤntzend und pur werde, | 
und zwar uͤber einem gelinden Feuer, ſich auch 
huͤten, daß das Feuer nicht die Materie verbren⸗ 
ne, b die Elementa conjungiret werden, & qvod 
Amal ſint inflammata & amplexata & deſiccata. 
u | B 5 e ee 


= 


Es “€ Vom gebenedeyeten Stein 
9 10 de 5 phus ſpricht: be fi 
Asien, daß die erſte Feuchtigkeit ſey die Ka te / da⸗ 
hero huͤte dich, groß d euer su halten, welche det 
Kälte zuwiden. 

B bermahnen uns die Weisen, 
daß man unſer Werck lieblich, und mit einem ges 
ac lieblichen und kleinem Feuer regiere und 
ar 8 ; At Be RR 

on füget : EN Wiſet, daß, woferne ide . 
das We Eiche wohl vegieret, ihr keine von un⸗ 
| feren Fart en werdet zuſehen bekommen. 

Lucas ſpricht. Huͤtet Euch ja vor ſtarekem 
je bey unſerm Werck, denn, wann Ihr ſtarch 


Feuer braucht „ehe Ihr das Werck roth habet, 
wirds Euch unnuͤtzlich ſeyn, he im Anfan⸗ 

ge der Arbeit muß erſtlich die Schwaͤrtze, her⸗ 

nach die Belle: um rl die Fi uber | 


den 


N Nun fol et von der e ed welche 
a du das * alder zue: 
gieren. n, auch von Abſonderun ug 
RED Der Ferro folias. | 
« Naur hn dgeſchwarte Farbe sonbracht A | 
folget Die weiſſe Farbe, welche ein Zeichen 
der herannahenden fixation ift; obſchon die Weiſ⸗ 
‚fe von der Schwaͤrtze exerahitet it, und zwar 
durch das Feuer, wie Pythagoras bezeuget/ da er 
ſpricht: Wann die Farben verändert werden, fo 
iſt die Waͤrme deſto nothiger, und in der weiten 
Farbe iſt die Materie 2 5 
u 


FA 
ar 


— 


ber eigeifen, N 


" Lucas 1 Wann die Magnefia in die 
eie gangen, fo laͤßts nicht zu, daß der Spiri⸗ 


tus fortgehe, und wann die weiſſe Farbe wieder 


erſcheinet, iſt noͤthig, daß die Materie alen 5 
werde, wie unten ſoll erklaͤret werden. 
Alsdenn find die Uberfluͤßigkeiten „ ſuper⸗ 
Auitates ; durch die letzte Staͤrcke des Feuers, 
von der zuſammen geſetzten Materie abzuſondern, 
und wird eine Erde wie ein erhobner lockerer 
Schwamm unter der Materie bleiben, welche 
einer ſchwartzen Terra foliatæ gleichet, in ma⸗ 


dum chalchi, die da miemahls wiederum, durch 
Feine: Kunſt, kan darmit vermiſchet werden, wo⸗ 
von ſie einmahl abgeſondert worden. 


leiben aber in der Compofition die Super. 
Rultates, ſo verhindern ſie wegen der Dicke 903 
nicht eingehen, und das N nicht perfect 


werden kan. 


Wann es mit der Medicin eingehet, verhin⸗ 
dert es die Perfection des Coͤrpers / und wird et⸗ 
licher maſſen alterirt, wegen ſe einer Reinigkeit. ö 

Derowegen ſoll man bedacht ſeyn, daß 
mans von der Compofition , durch Die Calcina= 
tion, abſondere; Denn in den vorigen pr&para- 
tionibus kan dieſelbe nicht ſeyn calciniret worden, 
indem es nichts anders als eine grobe / unt 1 ne, 


und uͤberſtuͤßige Erde. 


Dieſer Urſache halber, haben diePhilofopki 


geſaget; daß man müfle die Weiſſe von der 


Schwarte extrahiren. | 
Von da an ie ans Ende iſt nichts ie 


ſig auch nichts zu aa alleine, nur daß man 
decoqvire / und dieſe weiſſe Farbe zu einer Rothe 
bringe, nach Befehl der Philoſophorun. 
Bachus, ein Philoſophus ſaget: Koche die 
Compofition, Deqve compolitionem, biß du ſie⸗ 
heſt / daß ſie weiß ſey, und leſche fie ab in Eßig, 
ſo dann leparire Verner des 1 eiſſe von 5 
Senke 12 N 10 105 
Wie die Haie der Sole Coat ua e⸗ 10 
0 N nennet ei ha 0 
J ie N aterie (piricualis, ift fie 1 
genennet, wie oben gedacht, und auff! dieſ 
Alt iſt Fixatig, ‚Coagul atio ge zennet, weil zuerſ 
das Werck ein Rauch oder Dunſt und Waſſer 
war, bude deere eine Wunedeiuß ſtets⸗ 
waͤhrende Erde worden. 
Von ſolcher Veränderung ſaget Hermes, 


wenn er ſpricht; Seine gantze Krafft iſt in eine 


a verwandelt, das iſt in fixation, wie ſoches 
aſis i 10 Libr;deereti perfedtiesponiref, - 

N Philofophus ‚U wenn ſocher bon der 
0 rung der Elementen in Erde redet, 
Fricht x N iſſet, daß die Transmutation durchs 
Feuer geſchiehet, & qvidem extraneorum ele- 
mentorum, und endlich zur Erde wird, und ihre 
Transmutation ift, daß das Wu Luſft / und 
aus Lufft Waſſer wirt. 
Miredus Phnlefcphäs 2 Ihr ſolt wiſſen, 
daß die Erde erſt Waſſer geweſen, welches an⸗ 
1 fangs in Stein verwandelt war, ſo dann | 
A Waſ⸗ 


Ko, 2“ Ti erde d dee ea, N und 

Primò gende kult ſpilfata &i in aqyam con- 
Verfa. , BR, 

Die Luf tiſt das principum des euer 
von die vorgedachte Coagulation zeiget. 
Lucas: Unſer Feuer fol gelinde zur , ö 
ſeſeyn biß es eoaguliret ſey. 


Hermogenes: Indem wir ufer S (Ert) 1 


Fochen, wirds Waſſer, und je mehr wirs kochen, 
jemehr wirds inlpilliret, verdicket. 
Aſcanus ſpricht: Warum theilen wir denn 
unſer e Safer, ein Theil kochen wir, und ein Theil 
imbibiren wir, welcher Theil Fermentum Galen 
net wird. 5 

Wenn ihr alles wohl e in lqvefr. N 
Ge fo wirds Waſſer, ſolches coaguliven wir 
hernach durch Kochen, und Da erſcheinet die 
Nöth, 

Die Philoſophi ſprechen 15 Ihr müßt und 
follet aus dem Uberblieb (ex Reliduo)des Waſ⸗ 
ſers Eure Materie imbibiren, eintraͤneken biß au 
7, Untzen, oder 14. Loth, biß fie ihr eigen W Aal. 
ſer trinckt, und biß die gantze Materie rocken, 
und i in eine Fockene Erde verwandelt ſey. 7 2 
Bier endiget fich der wahrhaft Balla des 

Herrn! leo bphi Avtentici von der Compo. 

ee des ‚geberrebeyeien, Steines, in 


10 ee 


Dun a Sac 


er Solget nun Er BR 
5 Fünen Arens ER 
eines Heidelbergers 


Buch aller See, 


Aller Philofophorum, welche jemahls von un⸗ 
ſerm Steine geſchrieben, worinnen nicht al⸗ 
lein die Wahrheit, ſondern auch die voͤllige 
Arbeit der gantzen Alchymie, und . | 
nes Ber: Kunſt zum gebenee 
deßeten rag ent⸗ e 0 


ji halt 
per dieſes Buch indie. Hände öh und 
Wees recht einſehen und verſtehen will, dem⸗ 
ſelben will ich die vechte Warheit fügen und er⸗ 
klaͤren, und ohne Irrung anhero ſetzen, worin⸗ 
nen die wahre Kunſt der Alchymiæ beſtehe, und 


w.as ſie ſey. 


Ehe ich aber den Anfang mache, fü vermah⸗ 
ne ich jedweden hertzlich, und bitte auff das fleiſ⸗ 
llc ſolch groß Geheimnuß nicht! z genen zu 
machen. 

Ich will Euch! nun verſichern, daß Ihr wiſſen 
follet; wie ein Urſprung fen , woraus unſer Lapis 
entſpringet, und unfere Arbeit, und ſolches iſt die 
Natur, wer aber in der Natur irret, wird zum 
Beſitz und Früchten des gebenedeyeten Steins 
nicht gelangen. 

we muß man willen in dieſer Wife. 
chafft, was die Natur ſey? a 

Die Natur iſt ein Begriff eines eben Din⸗ 
ges / 


„ 


des des, welches feen en 0 5 | 


gualitatibus oder Eigenſchafften führe, die ind 


nemlich: Warm, trocken, kalt und feucht, weil 
alles / was aus dieſen vier Qvalitäten zuſum̃en ges 
ſetzet wird, man die Natur nennet, und ohne die⸗ 


feQvalitäten, Weiſe oder Gattungen add a 


der Natur nichts, ex natura nihil fit. 
| Welche * nun die vier erſten 
| Qreitäten? set 
Dieerftent vier Qualitäten find warm, trocken, 
kalt und feucht calidum, ficcum, frigidum, & 
humidum, und werden deßhalben die vier erſten 
Qvalitäten ent alldieweil daraus alle vier 


Hementa und Complexiones duet geſetzt 


werden, ER 


rauf folget nun, was ein Elomen: ſey, 


und wie viel Elementa?ꝰ 


Es find vier Elementa, als Waſſer; Lu 
5 und Erde. Werden deßhalben kr» Buff 


benahmet; weil jeder Cörper / Corpus, in der we 


hieraus zuſammen geſetzet iſt, und aus zwe 
Qyalitäten, und nicht mehrern: Alſo beſtehet da 


Feuer aus warm und trocken, die Lufft aus 1 ä 


und feucht / das Waſſer aus feucht und kalt, die 
Erde aus kalt und trocken. 


ba folget, welche Qvalitas bey ei mem 2 5 Ä 4 


mente effenzialiter, und welche acc 


dentalirer. 


Die AWärme iſti im Feuer een ; 1 55 8 
W e accicentaliter 5 3 der euff — 


Sn, 


Was iſt denn e ee DR 1 gr Sr 
Das wird ein Element genennet welches 


aus mehrern als aus zweyen (Walitaͤten beſtehet, 
| 7 zuſammen geſetzet wird, e en 
riren Elementa & Flementata. N. ee 25 i 


Was iſt Nine Efemia Pe 

© QyintaEffentia iſt per fe, und differitervon 
alen Tlementis & Elementatis, in materia & 
forma, auch in potentia, und iſt keiner Corru⸗ 
ption unterworfen, und wird deßwegen Qvinta 
Effentia genennet., weil fie von allen Elementen 
extrahiret wird / und iſt in ſolcher keine effentialis 
motio, wie in anderen elementatis corpporibus. 


Die erſte Urſache ift die Bewegung der Erde, 
und Influentz des Himmels; Cauſa aceidenta- 
lis find Sulphur, Aër, & arg. Viv. warm, trocken, 
irrdiſch feurig oder hitzig / und ihr Sulphur; Cau- 
fe adjuncte find der Schweffel⸗ „Dunſt, und 
Arg. viv. weil es inloeo Wa ber 0 e 19 5 
inſch generiret . e 
welches die Gebe und größte Cm 


plexion in rebus contrarus? | 
3 15 N | 
| 0 d 


Die größte und vornehmſte Comple 6 
Conjunction iſt in rebus contrariis: Als da iſt 
Trocken und Feuchte / da ſolche ſtarck vereiniget 
werden, und eins das andere durchdringet das 

Kleinere in Groſſen iſt e coneraio,weifdie Klee | 

un 


\ 


* 


der Wein 33 


und sn ern die ve ea 
allein die feuchten und warmen, folche-folviren. 
Dieſe Dinge erſcheinen alle in unſerer Erfahrung 
bey der Kunſt/ und iſt nichts 4 eine Der 
beſſerung der Natur. 10 0 50 1 
ee iſt denn nun potentia & 9 5 

W Steins aller Phuloſopbotum, fon. 
1 derlich nach des eee ‚er 3 


Meynung? | 

Ae, unſer Eßig is; Danmenhero, 
wi ein Corpus in unſerm Eßig übers Feuer 
geſetzet wird, ‚fo. 775 7 515 und wird corro⸗ 
An RE agt, 11 . Es iſt 
gebt rffe! Saͤure oder Eßig, welcher das 
pas in Spititum ze S Spiritum 

5 au 5 Ma 11 td Eßig das Werck 


Sec e Selten Bley, 
rates in Turba erzehlet; Deßwegen 
5 Be Philoſophus: Ohne dieſes Bley 991175 
eine wahte Tinctur, weil diefen ſge Krafft die ſie 
in ſich hat / eine verborgene Tindtur iſt. Item: 
Ein anderer Philoſophus ſaget: Siehe / dieſes 
Bley / welches wir roth nennen iſt ein prineipi⸗ 
um unſerer Arbeit / und ohne ſolches iſtt ts dem 
Golde nätzer als dieſes Ble . 
Morienes, ein Philoſophus ſaget: Das Gold 
der Philoſo 1. iſt daſſelbe, welches aus dem 
ore der Magneſiæ gezogen wird, und wird 
Face es genenmet;gleihfälß Gold der 
* phorum. 
C Es 


dar) = ik der er d en aM in die 


a Hoͤhe ſteiget, gleichwie dercere der Magne· 


— 


ie, wenn ſie zur Weiſſe gebracht wird nach der 
Schwärze, Adama Gold der Philofophio- 


rum benahmet wird.. 
Calidius, ein Philoſophus, 


vergangene und gegenmät oem d Bee | 


ten dieſes Gold als mit Golde) und iſt derſelben 
Gold, welches W welches wir ge⸗ 


nennet haben, und iſt ein Ertrae aus dem Cörper 

d M 2 — — 111 iR Kun is 21 zig — 119 ws Dr 
Mee e ntaadı 

ion des Werks. Die 1 

Wi: er fachen Bei di 9 

Tie, Undıoird Weg 5 e 

ee 


0 | 
n * Eines, oder ar 0 lid 18 400 hin 

30 ae ſaget in Turba, wie unſer Etz (is) 
0 zweyen Dingen gemacht werde, nemlich aus 

erm Ettz und Eßig. ee 

ſer Philoſophus i in Turba: Dreyerley b 

unſer Erb zu wege / nemlich, Seele / Get und und 
Cörper, Anima, Spiritus && Corpus, welche auff 


ee ver ee 


2 
1. 


| . 2 


Ti er konne gemacht werden, auſſer von 

Era, und mit unſrer Compolition, nem⸗ 

90 des Ebrpers“ Geiſtes und Seele, Corporis 
Sphpitus Se Aim. Pre aid Galen BR a 
Wes ſaget Sochabes in Turba vom Mann 
sen 4 au. gel! une 16 AN 1 . 


an air ee „ en * re 
wi inf Stein 5 2 Be en er 
ey / wann. Ran e ubita 

f ale BR: tr 1 zuſamm 5 
f rn 


E f 1 IE, tig, 

Das Bi, und Hg, und das a wird 4 

das andere auch fix. ** 
Was iſt das Corpns in erz; Nunſt * 


1 bee antwortet : Die Spiritus bleiben 
Yu C a he b 


Por im: Feuer ale in = 7 zuſammen 
 gefeht, und wir ſagen daß die Corpora Meralla 
ſenn, und die Steine erwarten das Feuer: Bil 5 

Was wird die Seele in unſerer Runſt 

es mge genenne ten na 

Darauf antwortet der Philofophus Raſes: 
Die lubtile Seele, welche tingiret aus der Ma- 
gneſiæ Cörper kan. nicht excrabiber werden. 
ö tingitet, wenns nicht erſt tingiretiſt. 
letus, F Hloſophus ſaget deßhalben; Corpus 
aliud Corpus non penetrat, ein Cörper dringt 
i gan c n En de 
‚ Finn gorpor®) der Magneſiæ 
| 15 been die Corpora und durchdrin⸗ 
getſiei ac dna as 9750 n 8 
Ullberius redet eben fo; Die ve die 
tur wird aus dem Coͤrper der Magneſiæ dusgebzn⸗ 
gen, weßwegen denn Meingch! de Coen i- | 
kel gefar twerden. | 
Das ac — . ein Phioßophi s: Der 
tus folviret, opus, und in er 
Bere wird OA Wsehr. 5 2 
Ein ander Ph e get: Das 
wird in In Ani verändert, und die An 
Shi um; Colligire den Spiritum, und el 9 1: 
Corpus ihn eiu, welt höchf noͤthig it. RR 5 
Nun folt et, daß det Sine ſey duplex n he 
tingens & concordans. | 
Der Spiritus if ena nemlich eg 
rende und concordixende Spiritus; — 
- * er 


0 7 


nne Se ben. „ 
i ſer Erz bereitende ſolviret und 1 von der 
Corruption, und extrahiret den Spiritum tingen- 
tem aus der Magnefix Corper/ und reducigefi ihn 
ad Corpus. e een 
Alſo ſpricht Senior Philolop hs e, Eben ſol⸗ 
iſt der Zubereiter und en een | 
Extractor eines e ad ſuum Corpũs 
Reductor. get * | 0 
Item: Der Spiritus ligvefacixei ie. 2orpo- 
ER 8 . 6 1 . ‚da ar s Eingens 


4 Da en e 
ren Corpus, allein 1 5 
tur, das iſt/ die Seele, tingiret das ( 


Der ingisende Siritit wird a N aber { 
"ESsSEnTIAGenenner. „u. 

Es wird ſolcher Spiritus tingens auch Or 
N iſt die auff der Sen 
Daher ſagt der alte Philoſdphus: Man muß 


die Qyint-Effeng extrahiren, au uſſer dem arbeitet 
man dergebens/ ſolches aber kan mit Ritchie 3 
das Wa er der Natur geſchehen. a 


was i denn unſer Mafler, und der 
PDPybiloſopborum ? n. 
e Nicht jedes Waſſer Diemet zur Tin- 
ai Hermes Philofophus jagt: .& PR 
durchdringg feine Corpora nich 11 5 f 
C 3 ' ohne 


73 1 


um gebenedenn Stein 3 


ee der Welt, und ſolche gehen nicht aus de 
lieſſung des ſüͤſſen 2 Jaſſers. Bonellus: En g 
ei iſt unſer Ertz, wanns erſt decoqviret wird, 
wirds Waller, nach dem dicker, biß es au. einem 
TCoͤrper werde. a Year 
Sol et nun daß das waſſer vielerley ſe 
8 "nemlich viererley, wie ere 
| bahrlich iſ. 6 
es ift ein gemein Waſſer; Ein dautend Wa . 
Ein lebend Waſſer; Ein philofophift 
e Dahero ſagt der Philoſophus in wa 


ba: Es iſt offenbahr/ daß die Meiſter der Kun 

* vom Körper, ausgezogenen Spiritum , ei 
daurend und immerwahrend)ſtets b bleibend Waſ⸗ 
ſer nennen. an 

Niemand ſoll unſere Kunſt anfang n wofer⸗ | 
ne er die Krafft unſers Waſſers nicht unterſchei⸗ 
den wird. Ohne das ſtets⸗ bleibende Waſſer, 
fine Aqva permanente, wird in unſrer Kunſt 
nichts werden, es iſt ein Waſſer des Lebens. 

Man findet in Turba Philoſophoru umgeſchrie⸗ 
* Das Waſſer des Lebens, iſt ein W 
vivum, welches aus dem Corpore der Magneſiæ 
extrahiret iſt; Und von dieſem Lebens⸗Waſſer, 
werden alle Dinge in unſrer Sun denen and 
formirt. ‚ 

Gregorius in Turba faget: Es wird mit Eſ⸗ 
fig regieret, biß es ein Waſſer wird. Die Uner⸗ 
fahrnen, Anfangenden und Einfaͤltigen nun mey⸗ 
nen, wenn ſie vom AN hören, 65 fey 1275 


2 


Re a 39 
Waſſer; Allein, wenn Sie die Bucher der Phi- 
loſophorum fleißig leſen und repetiren , fo dann 
werden Sie ſagen es ſey ein ſtets⸗waͤhrend Waſ⸗ 
ſer/ aqva permanens, welches in ſeinem Coͤrper 
conjungiret iſt, und bleibet; Und dieſes alle: 
geſchiehet durch unſere Kunſt, und argentum vi⸗ 
Was wird denn in dieſer unſerer Runft 
gLeeentum vinum genennet?“? 


Alrgentum vivum, wird in der Kunſt genen⸗ 


net Spiritus, ſolches iſt aus der Beſchreibung des 


Spiritus, aus Anweiſung Ariſtotelis, bekannt: 
Es iſt eine ſubtile und asriſche Subſtantz, welche 
Kraͤffte dem Coͤrper giebet , zur Augmentation 
und Vermehrung des Coͤrperes. 

Demnach, iſt Argentum vivum ein Spiritus, 
weil es aus ſeiner ſpecialen Natur iſt anzuͤndend, 


hurtig / flüchtig, coagulirend, der verändert und 


veranderüch und unſchtba t. 
Es hat aber dies Argentum vivum viele ver⸗ 


borgene Eigenſchafften in ſich, welche niemand 


auszuforſchen vermag er arbeite denn in unſer 


Kunſt. Derohalben ſaget Conſtantinus ein 


Philoſophus: Weil denn nun ſolch Argentum 
vivum ſo viel ſpirituaͤle und verborgene Eigen⸗ 
ſchafften in ſich hat, ſo folget, daß es ein Spiritus; 
Dahero auch geſaget wird, daß deren Corpus, 
weils in ſich fo wohl corporalifihe als ſpirituali- 


ſcheEigenſchafft fuͤhret / und vom AriltoteleYdra- 


gies, (Hydragies) genennet wird, groſſes Lob 


N 


Kr 
8 


5 
1 


5 


1% Vom rn Sten 


per hen velches da iſt ein groſſes Waſſer oder 4 
855 der Erde. Argentum vivum iſt jedes 
Corpus, wenns Pitch N nicht empfindlich / 510 
; dern ſpirirual. 
Ariltereles ſpricht; daß me eine fülphe- 
uche Erde anhaͤnge. Conſtantinus ſagt: Ar- 
entum vivum, iſt ein irrdiſch Corpus, weils 
chwer / ſtinckend / fett / cörruptibels ſpiritual und 
ſenſibel. Dahero beſchreibet Ariſtoteles alle Ei⸗ 
genſchafften arg. viv. Es wund ein Sve 
| eee bel Lund denü enfibel. el 
Monaldus in Turba, ein Philolophus icht : 
as daß Argentum viyum ein Feuer ſeywel⸗ 
die Cörper verbrenne und mortifteire / und 
Age eee g 
et Calidius;Philofophus.: e viyum if 
ein Feuer, weils verbrennet, und macht die Cor- 
pora zunichte , und ſolches Feuer ſoll man mit 
natürlichem Feuer loͤſchen. Arg. viv. wird ein 
Feuer genennet, das die Coͤrper verbrennet, 
und je mehr die Coͤrper mit ihme vermiſchet 
werden, deſto mehr BD de ce corrum- 


rr 


pip, rl 7 
ol et, was Harun dars ubs; ( ſchar e 
= nach der Lehre Socratis 50 
Turba, ſey. A 
Argentum vivum wird Accus acerri- 
| Hm genennet, wovon Socrates in Turba re⸗ 
det: Die erſte Eigenſchafft unſers Steins iſt 
ein Eßig⸗ dahero ſpricht kriat. inT urba: Wanns 
7790 


der Weiſen. 7195 8 Nr 44 5 


ELTERN I eee, 
geſchiehet, daß ein Corpus in dieſem Wed 


Feuer gefeket wud , alsdenn verbrennets ohne 


Mercuri. Setzt anbey: Es iſt ein ſehr ſcharf⸗ 
fer Eßig / womit wir das Corpus in ſpiritum 
| verandern / ohne welchen Eßig oder Arg. viv. 
weder Schwartz, Weiß, noch Roth / in unſter 
warde n ER Bu FAR u Watte ch 
werden. 5 RN 


75 RR r 


‚Waswirb denn in ate unteren 
ee en Felten: EM 

| „ Argentum vivum wird Sal e e 

nahmen. Eee ſpricht ſo: Sal commune 

ſolviret Gol 

Golde die d oͤthe / im Silber die Wei 

veraͤndert ſolche aus der Corporalität in die 


1 


. 


d und Silber, und Waadt im 


— 
Ä - 


Spiritualilàt / und mit ihm werden die Corpora 


caleinirt. Ma . e S % 
Haimo, ein Philoföphus;faget deßwegen: 
Wann Gott dies Saltz nicht erſchaffen, konte 
nie mand unſer Elixier machen, und n wa 
Veit der Alchymiſten vergebens. 


Parmenides in Turba: Wer ohne dieses 


| 5 arbeitet, bringet nichts zu wege, dies 
Salt confumiret ; verzehret die Schwaͤrtze, 


vertreibet den ſtinckenden Geruch, und folvi- - 


ret alles, und reinigets. In unſer Kunſt kan 
nen was ee ohne n 1 2025 ver⸗ 
richten: | 


e "©: 


Hanf Ar | 


\ 


2 1 on ebenen kein. a 


berate vivum wird in anker 


A A: aich Fimus ee Se⸗ 
en nennet. 


e vivum wird Fimus Bm 55 
nenne / Pferde⸗Miſt; Denn alſo ſpricht unſer 
alter Philoſophus: Das Corpus wird in 13. 
Tagen und Naͤchten ſolviret, und muß innerhalb 
4. Tagen wieder verneuert werden; Durch die⸗ 
ſe an wird nichts anders als eine Imbi- 
bition verſtanden, welche parat und geſchickt iſt, 
ſo wohl irrdiſche als fübtile Dinge zu lolviren, | 
woraus es ſein Argent. viv. extrahi ret 
Alphidius, Philoſophus, hat recht geſagt / 
wenn er ſpricht: Wir ſollen das Argentum vi- 


vum kluͤglich und commod in Miſt len, und 


Verbbrgeß vo. ift ein Feuer de Pille 
rum, und ſolches iſt Argentum vivum. 


1 et, aus was vor Dingen der len. 
* h Philaſephonum bereitet werden 8 


Darauff antwortet Petrus de Solento, ſagen⸗ 
% Unſer Stein wird ein Stein genennet, weil er 
in ſich Animam, Spiritum und Corpus hat; Die 
ſen Stein beſitzen alle Menſchen, Arm und Reich, 
unvollkommene Coͤrper, und vollkommene, e 
| diesen Stein kan der Menſch nicht leben. 

Unſer Stein waͤch ſet zwiſchen zweyen Bergen; ; 
Alſo ſaget Petrus de Solento: Gehe an die hoͤch⸗ 
ſten Berge in Judien, und nimm daſelbſt von 
denſelben gute Steine. Die Berge ſind die 
hoͤchſten Metalla, das 1 die wonnen 


n⸗ 


de Seen 10 2 > a \ 
9 wee Sam wird Animarus gen ennet. br 


Aunſer Lapis wird Animatus genennet; Al⸗ 
ſo ſagt Petrus de Solento: Weil er in ſich 
Corpus, Spiritum und Animam 1 2 Dero⸗ 
wegen Romanus, Philoſophus ſaget: Er r oll im 
euer wohnen cum Alkebrick mit Hülffe des 
Fettes der Thiere, von allen Fruchtbahren ge⸗ 
wenne 70 05 es Kb von bee Cor 


. * 5 Ba " ‚ iR 1 


2 of ss 2 der Stein a | 5 p IR. in 


4 ETWA 49 


| 8 * orma, f 
792 75 0 Fer N Nin 


Alte Unſer Siem in dreyerley in Noahmen das 
iſt , in ſpiritu corporis & animæ, zweyerley in 
forma, die erſte iſt Corpus, die andere Anima, die⸗ 
weil Anima & Spiritus nicht in ſubſtantia 8 \ on⸗ 
dern nur in der Operation differiren. Dahero 
macht nichts anders in unſrer Kunſt ſo groſſe In 
viele Irrungen, als die en dr Da und 
Wan 17885 a “ 


Bier endi et fi b Hanel. 8 n 53 

. uch⸗ ecretorum, omnium Secreto- 
rum amnium EM, de 1 e 10 2 
1 ll wi 


: 1 


5 


kr — N 


Fol⸗ 


e Vomqgebewedeyeren Stein 


- a EEE 
7 N 0 * 5 a 
Wa 2 n Ae „A 
so 
0 1 i ; 


rbb PHLLOSOPHOR 11. a 4 | 


1 el Hr 


' en N von — be 
d Merz. Lapidir Plilae 3 


2 u 
N 


on. 90 a En Side 90 Gluͤ Sir | 
ti id demüthig aufuffen, nach n e 
Apoſtels Taco Cap. 1. ver/ . 
ſpricht: So jemanden Weißheit 9 Euch 
mangelt, der bitte von Gtt, der da giebt 
einfaltiglich jeder man, ut rückets niemand 
ſo wird ſie ihm g egeben werden. 
EEE ſelbſt das cht und Weißheit. In 
JEſu Chriſto liegen alle Schaͤtze oder Wiſſen⸗ 
ſchafften und Wunder verborgen, und will er de⸗ 
neuen, die ihn drum bitten, ſolche 1 uud aus 
naden geben und ſchencken 
Ich demnach, als der Geringste und Unt vuͤr 
digſte, will in der Furc e und aus An⸗ 
weiſung meiner Melſter / den rechten Weg antvel⸗ 
1 zu der vollkommenen Philofophie unſers 
ercks/ auch ſo getreu / daß es niemand auffrich⸗ 
tiger wird gethan haben. MR 
Und will ich nor hiermit meinem Diſcipulo 
auffrichtig offenbahren, doch nehme ich mir dieſes 
aus / daß dieſes vortreffliche Werck nicht zu ge⸗ 
Man, und den Unwuͤrdigen nicht offenbahret 
0 wer⸗ 


der Weiſen. Rp n 


werde Jö 1 gland nen seem fern 
un . gehen Nee 4 gd 5 Wr 101115 


Dr „mein ebe Sohn und Difcipak; nim 

t groſſer Reyerentz an und gib wohl 
909 daß du ſolches wohl in acht mmmeſt, und ia 
— ertzen wohl ertvegeſt, maſſen es ein ſeht 
groß Geheimnuͤß, darmit man einen ſolchen 

; She licht vor die Sunde und Säue werſſe. 


1 a RL wie vor, un 


dh win 21 Rn 55 9 05 Geiſte/ 
bet und regieret, in gleicher Mae & und Ehre 

wahrer G Ott und Menſch/ unſer einiger Wit k 
hoch gelobet in Ewigkeit, welchend du zum Koͤnige 
und HERINRN W über ee und Er⸗ 
den, und was darinnen iſt oſt der 
Traurigen / du Erfriſchung der Hun, du 
Staͤrcke der Arbeitenden und Schwachen, du 
ewiges Licht: Ich, dein unwürdigſter Krecht, 
| DE dic deal du wolleſt nur / und mei⸗ 
nem 


46 Vom gebenebeenn Stein 


nem geliebten Sohn, den Thau au deiner Gnaden | 
eingieſſen, Darmit Diefeg angefangene Werck ge⸗ 
ſegnet möge fortgehen / auch in geiſt⸗ und leiblicher 
Geſundheit, Friede, Ruhe, und erwuͤnſcht könne 
glücklich vollendet werden, der du dieſe vortreff⸗ 
liche Kunſt nicht allen; landete die du darzu er⸗ 
waͤhlet haſt, und die deinen Heil. Geiſt um bEr⸗ 


N 


leuchtung anrufen, giebeſt und mittheileſt . 
Ich bitte dich, O HERR mein G8 
ohnes JES 


ih dern m abi deines lieben € 

und Hehlandes in 
desen Ro, ‚ale. Sie ſich bengen 1 

Vim. 2 und unfer der 2 

eifter, es dor Jm et. ige m 

u dell. . ai 1 und 


fil 


nach, heiliger / barmhertziger, gnaͤdiger Vater, die 
1 3 in deutet e a 5 


ſeſt, 


„ De Beute — * 
SED 73 seats s umb Weißheit und Verſtand 
5 und Erleuchtung / demuͤthigſt bitteſt / dieſe Perf 
2 vor die Saͤue werffeſt, darmit der Fluch 
cht auff dich komme und falle. 
n 2 Diſcipulus. : Da Ze 


WI . ze N, 
„Geehrter 7 15 1 En 
427 14 5 n a mir {0 groB 


ſage ee 1 8 
5 | u n 07 0 30 
. a nog ae e hr nit | 
na 105 A e Kwohlm Seh dhe, 
darmit ich dieſes Werck wo ind n 
We om geſegnet ausarbeiten. 
n e ee oda 


"nen li ſchaff en worden, es w 0 
leer und finſter auff der Gade und der Geiſt 
bes HERAN auff dem Waſſer ſchwebete/ wie 
in der Heil Schrift / im erſten Buch Moſis, zu 
if, Gille 2 Hund 443 190 fi I it 1 906 91 1 i tip 5 


Siege demnach, da alles aus dem Waſſer er: 
5 affen ſolches Waſſer⸗ theilete HO T da Er 


14 sun br Ba an de War 

ſolte ins Trockene gehen welches der HEN 
Erde nennete; Ern 
BE) i ers 


5 


88 ec rde wo aha EEE 
e Anbän, eine trockene und 

i duͤrre Erde teine Frucht bringen Sade 6 
muß vom Thau, Regen rund Waſſer befe | chti⸗ 
get werden. S ee | 


ad von dem gebenedeyeten Stein det Wei 
vor werde, ai 10 e 


Solcher e ee iſt 

hem dre 10 00 ichen 2 et. Er iſt eine 
er 2 hei 2. hums, ein 

int. Ki ane en 


im 3,0 L 0 per 
r. ee, 2 un Wilſig nun, 
15 ee 55 mi e 
N Seele w ö eder. e A a ©» | 
0 ep 797 aut RR e 70 e 
ie € erheben Herr Magiſter, ich perfiehe 
ihn nicht recht, maſſen deſſen Dicta und Reden 
mir etwas ſo obſcur und fin ann 
er mir bald von einem, bald von dreyen Steiner 
vorredet, nemlich: de Corpore, Anima & 
ritu, vom geibe,(Cörper/) Ser und Geiſt; She 
Ye; N W ihrer nicht a | 
eyn, 


77 
121. 
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ſey, weiß alſo nch was se 
RE nicht. te er dae 
Ra Hänge BORE SER 
ein Som thue die dicke Decke von dei 
ande weg / und erkenne die Wahrheit. 
Habe ich nicht geſagt: Ein reite Ein nem⸗ 
lich / und ſage ich ausdrücklich, Ein Stein, und 
eine Sache, Unns Lapis, & una Res, weil das 
Corpus, wenn es in ſeine 9 79 8075 reduciret ift, 
nemlich, in fein Waſſer, (in ſeine erſte Materie,) 
alsdenn die erſte Materie der Corporum (Coͤr⸗ 
per) ee und it ein dict es und fettes 
museen in ſchleimichtes; auch alsdenn geſagt 
wird: Ein Ding mit des Coͤrpers und Waſſers 
gar en werden in Eins vereiniget, und zwar 
rch kleine Theilchen unzertheilet. (qvia tunc 
dicitur una res, cum corporis fübftantia & aqvæ 
in Unionem ber partes minimas indiviße uni- 
untur. 
Und dieſes iſt die Wurtzel (der Anfang) der 
Philofophie, oder Welt⸗Weißheit, aus welcher 
unzehliche Aeſte vervielfaͤltiget, ausſchieſſen; Und 
ſolches wird der Lapis Sophorum genennet, wel⸗ 
cher denen wahten Philolophis bekandt. 

Drum, ſiehe, mein Sohn, von ſolchem Stei⸗ 
ne nun wird feine Anima, oder Seele / in ſeinem ei⸗ 
genen Waſſer extrahiget; (in . per modum 
e FRE | ke 

11 Difeipulus. ae pe 
0 mein leber Se dane ea 
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50 Vom gebenedeyeten Stein 
ſey fein Heyl, weil ich nun deſſen Meynung, und 
alles, wohl verſtehe / was er geſaget; Nun frage 
ich; Ob auch die Sublimatio noͤthig bey dieſem 
Werck? welches alle Sublimatores pflegen zu 
e Magiſter. | Ina, 
Mein Sohn, du folftwiffen, daß unſere Su- 
blimation nicht eine ſolche gemeine Sublimation 
iſt, wie insgemein pfleget, ſondern unſere Subli⸗ 
mation iſt eine Subtiliſation, darmit wir in Præ⸗ 
parirung unſers Steines das uͤberfluͤßige weg⸗ 
ſchaffen und removiren. RR 90 
Du ſolſt nicht meynen, daß wenn wir ſubli⸗ 
mixen, wir denſelben Theil, welcher ſich in die 
Hoͤhe giebet, von den ſo genannten Hefen, 
ſepariren ſollen, wie die Unwiſſende thun, wel⸗ 
che mit den Foecibus Vitrioli und Nitri, oder eines 
andern Dinges Hefen, oder Satz, fublimiten, 
denn, ob ſie ſchon auff ſolche Art tauſendmahl 
Iublimirten, werden fie es doch nicht zurechte brin⸗ 
gen, weil ſie die Materie der Sublimation gar nicht 
verſtehen. „%; ũͤ o 
Mein Sohn, mercke, daß unſere Sublimation 
der nicht fluͤchtigen Theile eine Erhebung iſt von 
ſeinen fixen Theilen / die nicht fixe Theile werden in 
die Höhe gebracht, ꝛc. und zwar durch Rauc 
und Wind. Wir wollen, daß beyde zugleich fi- 
giret werden ſollen, damit ſie deſto leichter koͤnnen 
fluͤßiger werden. Alſo wirft du nun unfere Su- 
blümation verſtehe nn. 75 
* — 45 


Lieber Herr Magilter, GOtt vergelte ihm ſei⸗ 
90 Redlichkeit, nunmehro verſtehe und erkenne ich 
die dub mation der Philofophorum, und erwe⸗ 
ge, daß die gantze Kunſt datinnen beſtehe. 
ff 
Sohn, du ſageſt die Wahrheit, denn nun h ⸗ 
re ich, daß du es wohl verſteheſt, und gewiß wiſ⸗ 
ſeſt daß welcher wohl und vollkommen füblimix. - 
ret das gantze Werck macht und vollbringet. 
. Diſcipului. 1900 5 l 
O Her Magifter, gelobet ſey G ODT, und 
deſſen Allmacht, welcher durch ſeine Gnade, die⸗ 
ſes groſſe Werck/ als ein Geſchencke, dir gegeben 
und geſchencket hat / und daß du mir, als deinem 
Diſcipul, ſolche Helligkeit gegeben, und meinen 
einfaͤltigen Verſtand Sonnen ⸗klar erleuchtet; 
Ich verſtehe nunmehro den Lapidem, deſſen Ma- 
terie, und deſſen Subluna ti. 
Ich habe aber öffters gehöre, daß die Ele- 
menta von deinem Magiſterio abgeſondert wer⸗ 
den; Alleine, den Modum ſeparationis weiß ich 
doch nicht von dem Lapide ſelbſt , bitte alſo, 
wenns belieblich, mir ſolches gleichfals zuerzehlen. 
i u RE 


52 Vom gebenedeyeten Stein | 
daß in unſer Sublimation das gantze Werck beſte⸗ 
het / und daß dadurch die Elementa völlig ſepariret 
%%% · A RR 
h Es wird zwar der weiſſe Lapis völlig zurech⸗ 
te gebracht von den dreyen Elementen, nehmlich, 

der Erde / Lufft, und Waſſer. 

Diu ſolſt demnach wiſſen, daß die fo genann⸗ 
te Hefen die Wurtzel und Ernehrerin, auch das 
wahre Ferment der Elementen ſern. 
Die Lufft iſt durchdringend, der Geiſt traͤgts 
alſo kanſt du unſere Sublimation verſtehen, und 
ſolche werden die Elementa genennet. oe 
Damit du es aber noch beffer verſteheſt; Una 
ſere Erde figiret und fermentiret die Lufft / pene⸗ 


A 2 & Jr 1 


10 92 7 * 


Spiritus reiniget die Erde / und waͤſchet fie von al⸗ 
ler Unreinigkeit abe. Zum Exempel: wenn es 
vom Himmel auff die Erde regnet, ſo wirds ein 
ſchwartzes Lutum oder Erde, alsdenn geſchiehet 
aus einer temperirten Decoction der Sonne, daß 
das Waſſer vertrockne / und findet man eine weif- 
ſe Erde, wie ich vorhero geſaget. 
Lieber frommer Vater, du regiereſt mich im⸗ 


mer beſſer mit deinem Verſtande. 
Ich bin blind geweſen, werde aber, durch dei⸗ 
gen Beistand, und Guͤtigkeit näher zum Licht ger 
‚ fübret; indem ich nun verſtehe, daß die Separatio 
der Elementen allein in der Sublimation beſtehe. 
V wie wenig find ihrer, welche dieſe dublimation 
u * * en vers 
er - yo 


Be — i > 
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verſtehen ja, unter zehen Tauſenden wird 
kaum einer gefunden, welcher perfect weiß zu fü- 
blinixen, und wer ſolche nicht weiß/ verſtehet un⸗ 


ſere Bu nicht, und arbeitet unnüglich und ver⸗ 


Welch eine Freude habe ich 100, ns mir 
men ird offenbahret. g u 


agiler. 07 0 

Sichen wen Sohn, du berſteheſt im — 
de meine Worte, GOTT wolle es alſo in dein 
Hertz und Mund verſchlieſſen, daß du es nicht 
In gemein macheſt u id ig on ae bor 
di e en e ee e e 
N ee 5 tl. J * Nie 0 5 

O dein Leht⸗Meiſter, ich werde deine daher # 
nimmer verwerffen, zweiffele nicht, du werdeſt 
mir mit Liebe, und gerne, ferner huͤlffliche Hand 
leiſten, well deine Frömmigkeit es nicht anderſt 
auläffe. . 150 
Nun ſage mir / lieber Meiſter, ob alles möge 
und konne in einem Gefaſſ / « und in 122 N 
e 1010 75 
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N 5 
I > ſolſt, mein Sohn, wiſſn daß man es 25 
nach Qbantitaͤt der Materie einrichten muͤſſe, 
denn, wann die Materie groß / und ſolcher viel ſo 
kan mans in einem Gefaͤß nicht behalten / ſondern 
in mehrern, und muß nach Propor tion eingerich⸗ 
1 * dahero ſagt man: Ein Bu und ein 
D 3 Olen, 


% Vom gebenedöyeten Stein 
Ofen / und in folchem. Gefaß geſchiehet unfere 
Sublimatio, Calcinatio, Fixatio, Inceratio, S olu- 

dae Machen die weiſſe und rothe nene 

ee en Namen en 

Mein lieber Meiſter!: Ich freue 0 ö von 
Hertzen über dem, was mir geſaget iſt; Ich ha⸗ 
be viel Zeit angewendet, dieſes Scheine zuer⸗ 
forfchen , habe aber kaum ein einiges errathen 
konnen, bin aber nun, durch deine e ex- 
Pecie und erfahren worden. 

Allein, mein lieber Herr Magifter, du du wolleſt 


mir doch auch die Conjunction oder Zuſammen⸗ A 


ſetzung der Lapidum, erklaͤren / indem ich nu 
wohl die Separation d der Elementen verſtehe, die 
1 der Zuſammenſetzung 1 5 
Ni 5 

A 717 Bat 17 


 Magifter, Hk 


Gar r gerne mein Sohn, gib Achtung auff k 


die Exhibition der Feuchtigkeit; denn, nachden 

du die Animam & Spiritum von Kr m Cor 
gbgeſondert, (ilas guantitates acreas,) 

der trockenen Wurtzel ſo viel als nöth 
war per formam unionis, daß es vereiniget wer⸗ 
e, ſo wird gleich das Corpus ſeine Animam an⸗ 

nehmen, wie eine Natur die andere! So dann 

gehe weiter dahin, zu der Art, wo die Erde mit ih⸗ 


rem Waſſer gefpeifet wird, jedoch zu rechter Zeit, 
und dann wirſt du die Erde imprægniret oder ge⸗ 


ig 4 And | 


ſchwaͤngert haben; Solches nun repetire fo 


75 on ‚als die Erde ihr ofen in ſich 8 


1 
1 


der Weiſen. 15 


- > TE 
dann procedbe, per modum regiminis ſui, biß 
die Erde als eine De e Eſſentz zuſammen flieſſe, 
und wird dieſe erſte Ordnung unſers Wercks 

| fumme‘ ae genennet. 
on \ Diſcipulus. 4 ah 
| Lieber Meiſter, ich bin deiner Pic nicht 
wuͤrdig, die du an mir gethan haft, und noch thuſt, 


indem du mir dieſes Geheimnuͤß ſo klaͤrlich/ als ei⸗ 0 


nem noch in dieſem Stuͤcke Einfaͤltigen, gezeiget 
haft, und wird deßhalben mein Hertz nicht auff⸗ 
hoͤren, GOtt, zu aller Zeit anzuflehen, vor deine 
zeitliche und ewige Wohlfahrt weil du mir ein 
„2 groß Geheimnuß offenbahret. 
a Allein, lieber Meiſter, ſage mir, wenn nun 
die Erde zuſammen gefloſſen, welches nenneſt du 
nun Qvintam Effentiam, und möchte ich wiſſen, 
ob . e ſo gleich tingire. RE 
RR UNE  Magifter. | ia 
denn Sohm, wie vorſichtig biſt du in u dane 
Nachfragen, da dir nicht genug, daß du nicht ver⸗ 
gnuͤget biſt uͤber das Wunder, fo in dieſem Wer⸗ 
cke gefchieher; Dennoch will ich gerne dir Satis- 
faction thun, und dein Verlangen erfüllen. n 
Wiſſe demnach, daß ſolche Confluxio, wel⸗ 
che Ovinta Eſſentia genennet wird, ſey ein Cor⸗ 
pus ſimplex/ und wird in ſolchem der Motus ele- 
mentalis nicht ſo behalten, als wie in anderen 
Elementis corporeis, und iſt die Urfach, daß ſol⸗ 
8 Corpus über fein elementiſch Additament 
a D 4 ge⸗ 


76 | om abe Sen n 


e ar muß abftrahisettverden, darmites per: 
wenn e 
Das Elixier, welches ſol veraͤndert werden, b 


kan nicht anders als durch die Solution geſche⸗ 


hen / davon ſchon vor gedacht worden; Gleiche 
wohl kan und darff ich dirs nicht fagen, woferne 
du mir nicht treulich verſprichſt ſolches, ohne 
mein Wiſſen und Willen ö eee, offen? | 
a te en n 
vr Difeipulas, Air N u Se 

| Ach, mein lieber Magiſter, ich WE 
1 gerne thun, iſt auch meine ae solches 
niemand zu offenbahren. Solte ich denn nun 
Anfang und Fortgang willen, des Endes 
aber beraubt ſeyn, würde ich mich ſehr dr bk 
cken, viel lieber hätte ich dieſes Geheimnuſſe 
fang gar nicht mögen wiſſen, als des ‚glücklichen 
Endes beraubet ſeyn. 5 

Ich habe die a zu dir, lieber Meiſter, 
du wirſt mir auch das gluͤckliche Ende dieſes Se 
creti nicht verfagen, denn ich gehdref , als wenn 
W ganze Gehermnuß! in der ee pe 
Ar Magifter. Eee als 
‚Mei Sohn, du ſageſt die arbeit. 2 
 Difeipulus, "Wenn 


Gechrteſer Lehr⸗Meiſter ich walten 

reden, wenn mirs erlaubet waͤre. | 
Magiſi Her. 

Ja, es fi 19 dir abe ſage du nur — 


W 12 ln 


ML 
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— — 
bein Diemer, en 

2er gehe Meilen ich verſpreche mit Herb, 

Mund und Händen, ja mit gebogenen Knien, an 
ſtatt eines Eydes / daß ich ſolches Geheimnuͤß, oh⸗ 
ne deinem Wiſſen und Willen, niemanden und 
ICONS Stjendabren will noch werde. 


'Magifter. 


Genug, mein Sohn; Ich will dich 129 
5 in einen annehmlichen Garten führen, daß du 
getzen ſolleſt, ja, ich will dich führen in ein 
B05 des Steins an ſich ſelbſt, da du wirft ſehen, 
wie ſeine Krafft ohne Ende vervielfaͤltiget. Und 
fo offt du die Gütigkeit des Steins über den 
Stein, jedoch mit Vernunfft, wirffſt, ſo wirſt du 
gar ſehr viel in der projection erwerben. 0 
Die Art und Weiſe aber der Solution, ſol⸗ 
che zu machen, iſt ſo: Denn, nachdem unſer 
Stein im Feuer gantz rein, und vom garſtigen 
Weſen. ee iſt/ ſo reibe ich ſolchen ſtarck zu 
einem ſehr zarten Pulver, ſonderlich mit unſerm 
Philoſophiſchen Menſtruo, fo wird es als ein kla⸗ 
res Brunnen⸗Waſſer. 15 
Wann denn nun unſer Stein voͤllig folviret 
iſt wie gedacht, alsdenndiftillire ihn / mit unſerer 
Diſtillation, und coagulire ihn im Feuer mit tem- 
perirter Waͤrme. 
Letztens calcinire ihn nach der Gaabalinon, 
wie mehr gedacht, auff feine Art und Weiſe. 
Du ſolſt, mein Sohn, wiſſen, daß in der 
vierdien Solution des Steins ein Theil hundert 
D 7 Thei⸗ 


8 
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ri. Don gebinedäjeten Stein 


T heile tingire, es ſey nun Mercurius, oder ein an⸗ 


f der Corpus, oder ein Metall / und zwar, entweder 
in wahres Silber oder Gold, nachdem unſer 


Stein præpariret iſt worden. NB. Wovon ein 


mehrers zu reden mir anjetzo verboten ; kan aber 


zu einer andern Zeit, g. G. geſchehen. 


Und dieſes iſt alſo unſere Solution, und Sen 


eretum Secretorum. 
Diſcipulus. . 

Alerliebſter Lehr⸗Meiſter, O wie —1 un⸗ 
ausfprechlich und unermaßlich find die Wercke 
Gottes, die er an denen Menſchen⸗Kindern thut, 
und ihnen ein ſolches Geſchencke giebet. 
Ich dancke dir, mein lieber Lehr⸗Meiſ er / daß 
du mich einen guten Weg gefuͤhret, und bin alſo 
erfuͤlet mit Freuden, daß ichs nicht gnugſam be⸗ 


ſchreiben kan, habe auch meine vorige Traurig⸗ 


keit alle vergeſſen, maſſen ich / wegen der Irrwege, 
darauff man gefuͤhret wird, ſehr betruͤbt worden. 
Ich habe es ſo offt / und von unterſchiedlichen ge⸗ 
de alleine, niemahls noch ſo/ als eto gefun⸗ 
en. 

O wie ſehr iſt doch die Welt verblendet da 
ſich manche ruͤhmen, fie haben dies und jenes Ar- 
canum, und iſts doch nicht / derführen eee an⸗ 
dere zugleich mit. 

Elliche laboriren in allerhand Salten, ie 
che in Alaunen, andere in Borrax, andere in 
Urin, wieder andere in Haaren, theils in Eyern, 


theils! in Aqvafort, ae andere in a 
ö us 


: der Weiſen. ge 1 75 . 


Fuß mem Hier andere in Magnefia, an⸗ 
dere in Auripigment, andere in Honigen; Undi ir 
ren dachi in allen dieſen Stuͤcken. | 
Alleine, von dir, lieber Meiſter/ höre 85 Die 
Warheit, und conſiderire es gar wohl, daß die 
Tin&tur des e aus dem Mereurio det 


ma, ae 10 NER wie 15 von dir 0 
ber Hert, bin gelehret worden in principio bel⸗ 
li ; Und ſehe ich, daß dieſes alles gewiß und rich⸗ 
ai a Wie, nt ele 
1 Ich werde dir Lehrer, vor f olche treue unter⸗ 
richtung Zei Lebens verpflichtet een nach 
Deen en erweiſen :- 1 
N "Magier : 15 „ ee 1 


Wen pa ich erfoibetk 10 von 
ts/ 1 * du G T deinen He Mens 


2 ts 
i antzem Hertzen, ganzer b Seele gantzem Ge⸗ 
11 5 und u alten Suan moͤgeſt /e aut 
| 0 Anf ich / ſo viel m glich, N einher gehe 


— 


ft 
ig und nachfinnlich che darbey verſchwie⸗ 
gen, damit du die Perl nicht bor ie Cel werf⸗ 
feſt / und dein Wort alſo halteſt, was du mir zus 
2 0 Gott hat dir dieſes Werck aus ſon⸗ 
erbahrer Gnade gegeben darum dancke ihm 
hertzlich und demuͤthig davor. Wirſt du dieſes 
thun, ſo wirſt du in lauter Segen ſtehen, und a 
5 ra cklich dirigiren, 


Gib, lieber D Difäpul, 69 allein die Chr | 


s i 


alles Guten; In ihme liegen alle Schäße der 

Weißheit verborgen, deſſen heiliger Nahme ſey 

hoch der and Woche agen in alle Ewigkeit, 
Amen. 040 


2 
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hebel, a eee 

Mein iche rh O wie ſchön, 1 
und nützlich iſt deine Lehre! Ich verſpreche noch⸗ 
mahls, alles das, was ich bie 1 i 
de, 725 1 Fe 


3956 Gel ich 4 Ne a % 
Vater / biſt du Au: Bi lebrach getre 
gegen mir geweſen, ſo wirst du mir auc 0 d 

itte nicht e e ri di, e Werck 
vontöemmlic Gut 


e ar Wang or 


| Ey 10 5 mein lieber Schult und peel 
weil ich ſehe, daß du gleichſam vor Begierde 
brenneſt, was rechtes zu lernen, GOTT und 
dem Nechſten aufftichtig und ohne Heut hae zu 


dienen, auch zu deinem eigenen geiſt⸗ und lelbli⸗ 


chen Beſten, und recht / der Multiplication 1 
| er 


. 


„% Dom gebene — Bin 
und dancke ihme, der da iſt der Brunn und Obel 


Der Wein, Bin * "en 8 ; 


der/ er — zu ſeyn z A will ich 
dir hierinnen auch wlllfahren, und Deine Begier⸗ 
de troͤſtlich ſtillen. Nur / lieber Sohn, höre fein 
fleißig und mi t Verſtande zu, unſere Multipiica- 
tion recht zu begreiffen, und zu fa fen. | 
Nu / ich will dir ſolche auf zweyerley Art 
| N nemlich Theologice und Phyſice. 
Was Theologicè anbetrifft ſo 22 in 
a get. Schrifft, daß Gott ſagt: Laßt uns 
enſchen machen; Denn er den erſten Men⸗ 
che m nicht geſchaffen, daß er ſolte alleine 
ſeyn, ſondern, er hat ihme eine Gehuͤlffin, die 
Eoam nemlich/ gegeben, darmit aus Mann und 
ib die Nachkommen ſolten gebohren werden, 
and herfuͤr wachfen , und alſo der erſte Menſch 
ſeines gleichen, auch einen Menſch haͤtte / darum | 
Adam ſein Weib eine Maͤnnin nennete. 
Wird alſo aus zweyen Menſchen, nemlich 
Mann und Weib der dritte gebohren, und ver⸗ 


vielfaͤltige t ſich die Natur, durch Goͤttl. er 0 


8 ſo langed ie Welt ſtehet. 
Aiͤſbo gehets in unſerm Werck auch zu: Die 
Sonne ift der Vater, und der Mond dies Mu, 
ter, welche denn beyde ihren Saamen vermiſchen 
durch Bewegung und temperirte Warme, und 
geſchiehet eine Fermentation und Auffſchwel⸗ 
lung / biß die Frucht reiff, und ans Tages⸗Licht 
kommt, da denn ſolche mit Milch geſpeiſet und 
ſo lange ernehret wird, biß ſie immer feſter und 
ſtaͤrcker wird, da fie u ſtarckeret er ge⸗ 
Wopes * 5 7 
8 | Bon 


62 Dom gebenedeyete Stein “ 
m dleſem Saamen des Herments; werden 


\ 55 Fruͤchte gefammlet. Dieſes geschehe nun 9 


1 ſtets und wird zu ſeyn nicht aufhören. | 
0 Difeipulus. 


Ac Geehrteſter Vater / dieſe heine Wok 
ſind voll Raͤtzel, und kan ich wegen der Dunckel⸗ 
heit der Worte, ſolche nicht verſtehen, maſſen 


mein Verſtand! noch nicht fo feſt, daß ichs recht 

begreiffen koͤnne; Bitte alſo umb noch. mehrere 

Eh zeit. nr aa ed x 5 
Magi er. nn . 


Gerne will 9 thun, mein Sohn; und! mu i 0 


du es alſo machen: : Ba von dem Waſſer, u 


ches von dem Steine ausgezogen, ſein Gewicht, x 


auch von dem wohlgewaſchenen Knecht, der ſich 


im regimine befindet, vermiſche fie, & hoc ine 
complexione, und ſey witzig damit fie nicht zu⸗ | 


fammen flieſſen; Nach der Vermiſchung ſolſt du 
es kluͤglich ad Balneum bringen, denn a dar 


wirds zu einem weiſſen Waſſer, welches Lac Wir- 
ginis, Jungfer⸗Milch, auch Eßig der Philofopho- 
rum genennet wird, und dieſes muß, doch vorſt iche 


tig / in einem Monath geſchehen. 


So dann laß ihn in die Höhe ſteigen zu fie g 


nen Himmel; ſo wird er flüchtig und wenn du 
ſieheſt, daß er alſo in feiner Erhöhung gezieret 775 


het, alsdenn ſolſt du ihn heiſſen wieder auff die 


Erde zugehen und dann wird er ein Lapis fi- 


zus & fluens ; Es muß aber alles wohl in acht 


Fetenen werden / fo wohl das Negele als 
en“ 


Ze 
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ind Fi dam wirſt du die Walepfcaden 


NMienfur, 
haben. 

Theile ein Theil in zwey Theile zum Ge⸗ 
brauch / laß alles auff⸗ und abſteigen / und mache 
alſo den Lapidem fixum & mundum volatilem 
und fixum ‚in unſerm Eßig deltilliret, und wird 
alles, nachdem es wohl gemacht, in herrlches 
Gold und Silber verwandelt. 

Alſo wirſt du auff dieſer Welt einen berlichen 
Schatz haben. | 

Nun habe ich nichts mehr dir hiervon uſa⸗ 

gen, ſondern habe alles offenbahret. rn 
1 Diſcipalus. 8 7 

Lieber gehrer und Vater / du haft genug ge⸗ 
fach und habe ichs nun wohl begriffen, dancke dir 
von Hertzen und verſichere alles dieſes zu thun, 
was von mir begehret worden. 

GOTT ſey gelobet und gebenedeyet vor alle 
geiſt⸗ und dicke Wohlthaten, der wolle uns 
ferner mit geiſt⸗ und leiblichen Seegen erqvicken, | 
darmit wir unſer Leben alfo zubringen, daß wir 
dermahleins das ewige Freuden⸗ Leben ee 
gen mögen. Amen. 


Hier endet ſich das Gepenc v von der 
. a des geſegneten Sanne 
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Nunmehro folget eine vollkommene 
Operation des Magiſiri Alamani voe ; 

pDeuoͤononien. 72 
Oniſacio dem Achten dem Heil. Roͤmiſchen 
— Pabſt recommendiret ſich Magiſter Ala- 
manus von Bononien/ mit Kuͤſſung der Fuͤſſe. 
Wir haben offt und lange Zeit unter uns von 
den Geheimnuͤſſen der Natur geredet, und von 
den annehmlichen Sprüchen der Philofopho- 
rum, welche von der Kunſt und Wiſſenſchafften 
der Metallen und Alchymiz geſchrieben. Und, 
weil Salomo ſaget, daß aus einer verhaͤlten Wiſ⸗ 
ſenſchafft, und verborgenem Schatz, kein Nutz zu 
eee derowegen, fo will ich dem Befehl ge⸗ 
orſam ſeyn, und die Lectiones der groſſen und 
bollkommenen Kunſt expliciren, das überflüßige 
und unnuͤtzliche/ auch obleure, abthun, will das⸗ 
jenige, was manche aus Neid finfter geſchrieben, 
genugſam erklaͤren, den Geitz ausrotten / maſſen 
dieſes Wurtzeln aller bel. 
Wir muͤſſen ja alle dermahleinſt vor dem 
groſſen Richter JEſu CHriſto Rechenſchafft ge⸗ 
ben von allem / was wir Böͤſes gethan haben. 
Das Unglück wird vom Haufe des Undanck⸗ 
bahren nicht weichen, und wird er nicht hier ge⸗ 
affet, wird die Straffe dermahleins dort deſto 
härter feyn, und in Ewigkeit dauren. | 
Demnach) , Heiliger Vater, neige Deine ges 
* “ neig⸗ 


g⸗ 
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neigten Ohren zu meiner Rede, und thue alle 
Verhinderung aus dem Wege, damit du diejeni⸗ 


gen Subtilitaͤten der Philoſophorum, welche von 7 


dieſer herrlichen Wiſſenſchafft geſchrieben, und 


davon oben gedacht, vernehmen moͤgeſt. 


Es ſind etliche Gelehrte, welche etliche Phi- 


0 


loſophos allegiten / und ſagen/ daß es unmöglich, 


eine Speciem ın die andere zu eaenien und 
ein wei in das andere. 


| Dr iſt es wohl, daß fie die Warheit ſagen, 
denn 


fern das Metall nicht wieder in primam 


materiam reduciret wird / nemlich in argentum 
viyum, maſſen ſolches lange Zeit in Digeition ſte⸗ 
hen, und inſpiſſiret werden muß und muß durch 
die Krafft des Schwefels, und nachdem es weni⸗ 
ger und mehr in Digeſtione ſtehet, zur Reiffe ge⸗ 
bracht werden. 


— 


Nun kommts darauff an, daß die Decoctio a 


in langer oder kuͤrtzerer Zeit geſchehe/ nachdem es 
noͤthig. 


Dieſes generiret unterſchiedl iche Meral je 


doch durch Krafft der ſieben Metallen. 
Hierinnen nun n ſind alle Philoſophi einig, als 


ich vorgeſagt; Traue mir es auch durch einig 


Exempel zubeweiſen. 


Gewiß iſt es daß ales was da iſt it von der. 
jenigen- 1 in welche es diffolviret wird, 


zum Exempel: Das Eiß, welches warhafftig 
8 us dem gefrohrnem Waſſer gehet, gehet durch 
ie Wärme wieder in 1 8 : Alſo ne air 
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Metalla in Argentum vivum, wo ſie her geſchaf⸗ 


fen, und wo ſie ihren Urſprung her haben. 
Wie aber ſolches geſchiehet, will ich durch die 


Gnade Gottes, erweiſen; und alſo ſpreche ich 
denen zu wider, welche ſagen, daß die Metallen 
nicht koͤnnen in andere und hoͤhere Metallen ver⸗ 


wandelt werden, es ſey nun durch eine Reiffung, 


oder Ausziehung, indem ich keine Transmuration 


erkenne, ſondern, entweder eine Reiffung oder 
Extraction, oder Ausziehung / nach Ausſpruch der 
Sophorum. N 
Ich wolte wohl ferner reden, und einen Aus⸗ 


‚Spruch, nach meiner Einfalt, thun; Allein, weil 
von mir begehret worden, das lateinifche alte 


Nanuſcript alſo ins Teutſche zu uͤberſetzen, wie 
das lateiniſche alte Manuleript an ſich ſelbſt iſt; 


So folge dem Begehren, und ſtehe billig ſtill hier⸗ 
bey, und gehe ferner nach dem lateiniſchen Ma- 
nufeript , ſolches in unſere teutſche Mutter⸗ 


Sprache, nach meinem Vermoͤgen, zu uͤberſe⸗ 
tzen: | 1 . 
Alſo will ich dir, liebwertheſter Vater, und 


heiliger Pabſt, zeigen, wie daß die Metallen 


wachſen und vervielfaͤltiget werden, ja, alle Ge⸗ 
waͤchſe; Denn alles was gebohren wird, und 


Wachsthum hat, kan durch Goͤttlichen Seegen, 


und die Natur / die von GOTT ihren Urſprung 
hat, vervielfaͤltiget werden. . 
Wir ſehen ja ſolches in dem Kraͤuter⸗ und 
Thier⸗Reiche, da von einem genere viel tauſend 


gebohren werden, welche davon herſtammen, ine 
N 3 5 er dem 


ige der ei. N ge 
dem von einem eintzigen Baum unendlich Diele 


Aeſte und Saamen oder Kern, fich hervor thun, 
und wird auff dieſe Art und Weiſe, alles das, 
was gebohren und gezeuget wird und waͤchſet/ 
vielfältig multipliciret. 


So gehet es den auch mit bein Metallen, wel⸗ Wi 
che unter und in der Erden gezeuget werden, und 


alldar wachfen; die 105 auch vervielfältigt 


und multipliciret durch Kraͤffte der Erden, und 


der Pian wiewohl alles durch Goͤttl. Seegen 5 


und Regierung. 
Demonſtratum elt Tibi, Pater wenerabilis; 3 


Heilger Bareı ich habe dirs gezeiget, wenn du 
es wohl angemercket haſt. 


Ich habe dir die Irrungen der Einfaͤltigen 


und Unwiſſenden geoffenbahret , ingleichen Die, 
Warheit von Natur der Metallen. Nun will 


ich auch Praxin dieſer Ar . 
und die Thur der Weißheit öffnen... 


Ich habe oben gedacht, daß mans zubor in | 


feine erſte Materie müffe bringen, nemlich, in Ar- 
gentum vivum, fo dann kans nicht allein trans- 


mutiret/ ſondern auch multipliciret werden. 
0 Vater / neige deine Ohren zu meiner N 


Nimm bi des gefeleten Ettzes, muß aber | 
rein und fehon ſeyn, und vermifche ſolches mit 


vier Pfund Mercuris, ſo dann conjungire es zu⸗ 
ſammen in einem Mörfel mit ein wenig Saltz und 
5 daß es ein Amalgama werde / und zugleich 


| bern a ge I a 
vr ga a > 


it vollkommen zeigen, | 


1 


\ RT 


Setze hernach in einer guten Qvantitaͤt Ar- 
gentum vivum über ſolches, alsdenn in einem 


Kolben in Aſche uͤbers Feuer, mache aber ein ſehr 


gelindes Feuer / alſo / daß es einer Sonnen⸗Waͤr⸗ 
me gleich fey, und ſolches in Zeit eines natuͤrli⸗ 
chen Tages / (per ſpacium unius Diei natura- 
Zu anderer Zeit iſt die Arbeit 8. natuͤrliche 
Tage, (per octo dies naturales,) hernach thue es 
vom Feuer, und laß es erkalten, iſt es nun erkaltet, 
ſo ſeihe oder colire es durch ein dick und ſtarck lei⸗ 
nen Tuch daß dasjenige, was ſich refolviret hat, 


durch ſolch Colatorium in das Argentum vivum 


von dem gefeilten Erg gehe, ſetze es vor ſich in ein 
gläfern Gefäß, und nimm biß auff dieſe Stunde 
vom Argento vivo, und vermiſche es mit derſel⸗ 
ben Limatur, welche im Tuch zurück geblieben ft 
fege es auff en ten eri Feuer, Tag und Nacht, 
wie obgedacht, ſeihe es wieder durch, das durch⸗ 


8 


geſeihete thue in ein ander Colatorium, repetire 


es ſo lange / biß die gantze Limatur in Argentum 
vivum convertiret iſt/ und wird gantz durchgeſei⸗ 
a . * 1 5 ‚2 


het und ſo fort repetirett. 


Nachdem dieſes vollbracht, ſo nimm alle die⸗ 
fe Materie, thue ſie in ein glafern Gefaß auff ge⸗ 
lindes Feuer, laſſe es kochen / decoqvendo, biß du 


ſieheſt/ daß eine grüne Farbe oben erſcheine / wel⸗ 


nem Löffel abnehmen muſt. 
Und alſo führer man mit Kochen und Abneh⸗ 
men ſolches grünen Schaums immer fort / biß 

1 ai man 


che Materie du ſehr gelinde, fo viel möglich mit ei⸗ 
NN menge, TR 
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man nichts grünes mehr ſieht in die Höhe kom⸗ 
men, und ſolches alles muß bey gelindem Feuer 
geſchehen; Wann nun das Argentum vivum 
klar iſt und rein, fo hat man das præparirte Waſ⸗ 
ſer und Erde. . 
Hernach nimm ſolche Materie, thue ſie in ein 
glaͤſern Gefaͤß, thue fo viel vom Arg. vivo über 
die Materie, daß es drüber ſchwimme, koche es mit 
gelindem Feuer auff die vier Tage, (quatuor 
dies naturales,) ſolches thue, biß die Erde weiß 
und klar werde; Und dieſes iſts, was die Philo- 
fophi ſagen / und geſagt haben, nemlich, ſolche Er⸗ 
de putreſciret, und wird gereiniget, welche / wenn 
‚fie gereiniget, ſo wird das gantze Magiſterium, 
Po die Gnade und Huͤlffe GOttes, redtificiret 
Setze dieſe Materie in eine glaͤſerne Kolbe, 
deſtillire es mit ſtarckem Feuer / alſo, daß das Ar⸗ 
gentum vivum in die Höhe ſteige, die Erde aber 
A auff dem Boden des Glaſes, zuruͤck 
SEINES , N ah 
Nimm darnach des Ferments den dritten 
Theil, nemlich, wenn des unvollkommenen Coͤr⸗ 
pers bj. iſt / fo nimm vier Untzen vom Golde oder 
Silber / und iſt kein ander Ferment als Gold u 
Silber, und ſolches Ferment ein Amalgama, un 
mache alle Operationes durch / wie bey dem Ertz, 
ſo dann ſetze zugleich ein Amalgama zum andern 
mit dem andern præparirt, wie oben gefüget 
worden, koche ſolches drey Tage, oder länger; ſe⸗ 
tze darzu de Argento ir und koche es wie vr 
94 1 N 3 0 
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ſo lange, biß ſolche zwey Corpora ſich mit einan⸗ 

er vereinigen, und ſolches kanſt du erkennen, 
wann die Farbe ſich nicht in ſolchem veraͤndert. 

Nach dieſem, ſetze das Argentum vivum 


ein wenig über folches, und fo lange, biß obge⸗ 
dachte Corpora nichts mehr von dem Mercurio 


gleichſam einſchlorffen, und gib immer von neuen 
Argentum vivum. e 


Nun ſolt du wiſſen, daß in ſolcher Oonjunction 
der Coͤrper vermiſchet ein Spiritus und Cörper 
werde, und wird der Spiritus in eben der Natur 


veraͤndert. 


— 


Alſo wird das Reißchen mit denen gereinigten 


Corporibus confungiret, welches vorhero / ehe die 


Corpora gereiniget / nicht hat ſeyn koͤnnen wegen 
ihrer Dickheit und Unreinigkeit / und alſo waͤch⸗ 


fer es und multiplicivet ſich in groſſer Muldplica- 


won | 


Ich komme nun wieder auff vorgeſagte Wor⸗ 


te, und will dahero die Spruͤche der alten Philo- 


ſophen allegiren/ auch die obſeuren und figurir- 


ihre Intention verſtehen möge. 


ten Reden offenbahren und erklaͤren, darmit man 


Alſo haben wir zuerſt geredet von einem un⸗ 


vollkommenen Coͤrper, daß ſolcher in Argentum 
vivum ſolle reduciret werden, und dieſes iſts, 


ben, welches denn iſt das Fundament unſter 


Kunſt. B 
Alſo ſaget Ruffinus — iloſophus 3 Wenn du 6 


die Corpora nicht relolvireſt, wirſt du vergebens 


3 


| 1 We de Wen . . 
ctbeſten; Von welcher Solution Parmenides, 5 
en Philoſophus in Turba ſaget: Etliche, die da 


das Wort Solution haben hoͤren nennen, haben 


gemeynet, dieſe Solution wäre ein Waſſer den 
Wolcken. Und wofern die Philolophi es nicht 


in ihren Buͤchern untereinander geleſen und ver⸗ 
ſtanden, wuͤrden fie nicht gewuſt haben, daß es ſey 
ein immerwaͤhrend Waſſer, welches ohne ſein 
Corpus, mit welchem es conjungiret iſt, nicht 


permanens oder immerwaͤhrend ſeyn kan, der⸗ 
wegen iſt die Solutio Philoſophorum kein Waſ⸗ 


ſer der Wolcken, ſondern Argentum vivum, von 
welchem Argento vivo es ein Corpus vom An⸗ 


fange geweſen; Aſſo wird das Eiß zu Waſſer, 


welches vorhero Waſſer geweſen. | 
Siehe, demnach, daß du durch GOttes Gna⸗ | 
de ein Element haft, welches das Waſſer iſt vom 
Corpore iſt das Waſſer worden, welches Corpus 
vorhero Waſſer gervelen und a fe 0 iſt aus Waſſer 
Erde und Lufft worden. 5 
Nun folget Mündifeatio dleſer Erde, von ſol⸗ | 
cher ſaget Morigines, ein Philoſophus: Dieſel⸗ 
be Erde putreſciret mit dem Waſſer/ und wird 
gereiniget; und wenn ſolches gereiniget iſt/ wird 


durch GOttes Huͤlffe, das gantze Magilterium 7 


rectificiret. 

Glaube, dieſes ſaget der Philofophus Philetus 
in libro Turbæ: Setze das Trockene dem Feuch⸗ 
ten zu / fo wirſt du haben / was du wuͤnſcheſt; das 
Trockene iſt die Erde, das Feuchte das Waſſer, 
argentılm vivum. 


E 4 5 Sie⸗ 
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das Waſſer, und die weiſſe Erde mit dem Waſ⸗ 
, er. N. Nur A 


ſer. F e N 
Wieder eine Rede iſt vom Waſſer / welches 
man laßt evaporiren und ſublimiren, in welcher 


ſublimation oder alcenfion dieſelbe Erde aerea 


wird, welche doch vorhero dick und ſtarck war; 
Alſo wirſt du haben Erde, Waſſer und Lufft. 


Alſo fpricht der Philofophus Philetus in Libro 


Turbæ: Dieſes Weiſſe bringe ohne Feuer ſo 
weit, daß der Spiritus ausgehe von dem welches 


du in demjenigen finden wirſt, das Avis Philofo- 
phi Hermetis genennet wird. 5 
Der Philofophus Micretis ſaget: Die uͤber⸗ 
bliebene calcinirte Erde iſt ein Pulver , davon 
denn der Philoſophus ſaget: Verachte die Aſche 
nicht , welche im Grunde lieget / weil in ſolcher 
die Krone des Hertzens iſt / und iſt avis perma- 
nens. F it nee > 
In vorgeſagte Erde, wird ein Fermentum 
nein gethan, welches von den Philofophis Anima 
benahmet iſt, weil da der menſchliche Coͤrper ohne 
die Seele nichts gilt, und wie nichts iſt, aiſo gilt 
das unreine Corpus, ohne ſein Ferment, nemlich 
anima, auch nichts. RT. BB“ u 
Und, gleichwie die anima, oder Seele, dem 
menſchlichen Leibe, welches jetzo das kermentum 
ift, & organicum diſpoſitum, das Leben und 


7 


Vollkommenheit giebet; Alſo iſts auch in dieſem 


Werrck beſchaffen, daß das Fermentum mit dem 


Corpore præparato & diſpoſito, welches annoch | 


. Im- 


der Abe 1 
er mie 55 conjungiret werde / und alfo- 
giebt ſichs das Leben und Perfection, und gehet 


ſolches in ſeine Natur, und zu ſich ſelbſt, und 18 
man wiſſen/ daß kein kermentum iſt/ auſſer Gold 


und Silber welche Sol & Luna, Sonn und | | 


Mond, genennet werden. Gleichwie nun dieſe 
zwey Planeten, Sonn und Mond, über die ande⸗ 
ren Planeten herrſchen, alſo auch dieſe zwey Me. 
talla über die anderen/ denn ſie find beſſer und ed⸗ 
ler als die andere Metalla, deßhalben werden ie 
Fermentum genennet. b 

Alſo o folget es / daß das Fermenitum, die Pal 
ma in Leib oder Coͤrper gebracht werde, darmit 
der Coͤrper lebendig ſey. ! 

Und dieſes iſt, was Morig genes ſpricht⸗ 
Wann du nicht das unreine Corpus reinigen 
wirft, ſolches nicht weiß bringeſt, auch ihme nicht 
die Seele beybringeſt, alſo, daß die Tin&tur ins 
Corpus eingehe, ſo haſt du in deinem Nasen 
N nichts preparitt. f 

Alſo muß es geſchehen, daß das Fermentum 
Anima, mit dem gereinigten Corpore zuſammen 
geſetzet werde / und die Spiritus in die Weiſſe Br 


91 | 
Alſo ſind ſie von ihrer groben Natur geren 
get und ſubtiliſiret. 
due, eben dieſes iſts, was der Philofophus ſa⸗ 
: Der, Spiritus wird nicht conjungiret mit 


Sam Coͤrper, biß folcher von feiner Unreinigkeit 


gereiniget werde, und biß es balkan We 
ORG | | EN 
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Gewiß, muß man wiſſen, daß in ihrer Con⸗ 
junction Wunder⸗Dinge erſcheinen; Und die⸗ 
weil alle Farben der Welt geſehen werden, wie 
ſolche vorzubilden, und das imperfecde Corpus 
ſiine Farben kriegt, und zwar mit der vollkomme⸗ 
nen Coloration, vollkommen, und feſt geſetzt; 
So geſchiehet ſolches durch die vollkommene und 
feſt geſetzte Krafft des Fermenti, welches Anima 
& spiritus genennet wird, ſeil. Argent. viv. 
Durch die Krafft der Seele wird dieſes mit dem 
Coͤrper verbunden, und zwar in Colorem fer- 
menti, darmit auch dieſes eins mit dem andern eis 
nes werde. x N... 
Alo koͤnnen weiſe und vernuͤnfftige Leute aus 
vorigen ſehen, ingleichen, wer der Philofopho- 
rum dunckle Schrifften lieſet oder hoͤret, daß ſie 
wahr geredet haben, nemlich, daß der Weiſen⸗ 
Stein von vier Elementen ſey / als: Waſſer / Erde, 
Lufft, und Feuer; Uber dieſes, haben diejenigen 
auch wahr geredet, die da ſagen, unſer Stein be⸗ 
ſtehet aus den vier Elementen, nemlich, Waſſer, 
Lufft, Erde und Feuer; Ja, ſie haben ferner ge⸗ 
ſagt: Unſer Stein iſt zuſammen geſetzt ex Cor; 
ore, Anima & Spiritu. 5 BR: 
Sie haben wahr geredt, denn das imperfe- 
cte oder unvollkommene muß ſich gefellen zu dem 
vollkommenen, darmit es auch vollkommen wer⸗ 
De. Das Waſſer, jedoch ein nderliches 
ſchleimichtes Waſſer/ wie obgedacht, iſt das vor⸗ 
nehmſte, und wird daraus der Spiritus, das 
Argent. vivum, hervor gebracht, und ur = 
1 5 } % „ | az 
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gebracht. | | 0 
Die alten Philoſophi haben geſagt: daß die 
Anima dem Corpori das Leben muͤſſe geben, auch 
das Corpus in beſſeren Zuſtand bringen, und 
zwiſchen denen muß der Spiritus, als ein Vincu- 
lum ſeyn. e FR ee 
Ferner, haben etliche Philoſophi geſaget: 
Wann ihr nicht das chrperliche mit dem coͤrperli⸗ 
chen, und das uncoͤrperliche mit dem coͤrperlichen 
zuſammen ſetzet, ſo findet ihr nicht, oder treffer 
nicht den Zweck oder die Regul des wahrhafften 
Wercks. Ar Ve aa N 
Es haben die Philofophi recht gefagt, weil 
das unvollfommene Werck zuerſt, nemlich das 
Ertz, in Waſſer muß gehen, nemlich in Arg. viv. 
und coͤrperlich werden, ſo iſts zweiffelhafftig. 


| dadurch alle imperfecte Metalla zur Perfection 5 0 8 


Urn ſo dann gattet ſich der Spiritus und Cor⸗ 


pus zuſammen. Andere Philoſophi ſagen eben 
dieſes / jedoch mit anderen Worten; Alſo kehre 
die Naturen in einander oder zuſammen, ſo wirſt 
du finden was du ſucheſt. Und ſolches iſt die 
Wahrheit, weil wir zuerſt das grobe fubril und 
lauffend machen, nemlich, wir machen von der 
coͤrperlichen Subſtantz ein Waſſer / nemlich, Ar⸗ 
gentum vivum, und aus der Feuchte machen wir 
das Trockene (de Aqva) Argentum vivum, 
vom Argento vivo bereiten wir die Erde, und 
auff ſolche Art kehren und machen wir vom coͤr⸗ 
perlichen ein fübtiles, nemlich Spirituale, und alſo 
auch e contrario, und machen wir das oͤberſte IR 
| das 
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das unterſte / und das unterſte wie das oberſte, (& 
facimus illud qvod eſt ſuperius, ſicut illud qvod 
eſt inferius,) & econtrario. 1 9% 
Alſo wird der Spiritus ein Corpus, und das 
Corpus zum Spiritu; Solches geſchiehet im An⸗ 
fange der Solution des unvollkommenen Leibes, 
3 daß es in argentum vivum gekehret 
Wird. ie eo 1 
Alſo erſcheinet aus den Dictis, daß unſer 
Stein aus vier Elementen beſtehe, und auch 
aus dreyen, nemlich/ von der Seele, Leibe und Spi- 
in, e N 7 63 1 
Solcher Stein, ſagen die alten Philoſophi, 
wird von einem Dinge, mit einem Dinge, und 
derer Dinge, weil das gantze Magiſterium aus 
Argento vivo iſt / das da insgemein von Philo- 
ſophis Aqva benedicta genennet, welches einer 
ſolchen groſſen Krafft, daß es alle Metallen folvi- 
ret und zu ſich kehret. Man muß aber nicht mey⸗ 
nen, daß es die Corpora mit Regen⸗Waſſer ſol⸗ 
vire, wie etliche Einfaͤltige glauben. 
Es diſſolviret mit einer wahren und natuͤr⸗ 
lichen Solution, und reduciret in calcem & cine- 
rem, macht weiß und reiniget, wie der Philofo- 
phus Morigenes ſaget: Et Azanot, nemlich, 
KArgentum vivum, & Ignis waſchen und reinigen 
das Ertz und verduͤnnen das Dicke; das Dicke 
iſt der Cörper/ und Azanotift Argentum vivum. 
und ſetzet dieſe zwey zugleich bereitete Coͤrper auff 
vorhergeſagte Art zuſammen; Wird alſo auff 
dergleichen Weiſe alſo zuſammen gebracht, daß 
„ | es 


es auch des ſtaͤrckſten Feuers Examen auszuſte⸗ 1 


hen vermag / und nicht kan ſepariret werden, ſon⸗ 


dern es beſchuͤtzet vor der Verbrennung des 


Feuers, und gehet die Krafft des einen alſo ins 
andere, fo ſtarck, daß mans hernach nicht zwey 
Corpora, ſondern eins kan nennen, in ſpecie & 
qvalitate; und das Argentum vivum ſublimi- 


ret die Coͤrper nicht mit einer ſolchen Sublima⸗ 


tion, wie die gemeine iſt/ da insgemein davor ge⸗ 
halten wird, das ſublimiren ſey dies, wenns in die 


Hoͤhe ſteiget, als bekannt iſt in Apothecken bey ih⸗ 


ren Sublimationis Laboribus. 


Alſo nehmen ſie die calcinirten Corpora, und A 
vermiſchen folche mit den ſublimirten Spiritibus, 
nemlich mit Mercurio und Arſenico, und ande⸗ 


dann ſagen fie, waͤre es ſublimiret. RL 
Allein, fie ſind und werden betrogen, weil fie 
die Corpora noch unreiner als vorher bekommen. 


ren Spiritibus, treiben es mit ſtarckem Feuer uͤber/ 


ade 
I 


Alſo iſt unſer Sublimiren nicht auff die ges hut 


meine Art zuverſtehen, nemlich / daß mans in die 
Hoͤhe treibe, und daß es in die Hoͤhe ſteige, ſon⸗ 
dern der Philoſophorum fublimiren iſt ein fach 
ſublimiren , da man das geringere und ſchlech⸗ 
tere edeler, reiner und herrlich machet, ja fo ver⸗ 
herrlichet, daß das verweßliche unverweßlich 
wird, nach menſchlicher Art und Weiſe. 
Als wie man pfleget zu ſagen: ite Homo 
eſt ſublimatus, dieſer Menſch iſt erhöhet, zu ho⸗ 
hen Ehren kommen zu einer groſſen und hohen 


Wuͤr⸗ 


* 
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. Ade und Stande, der vorher geringes 
Standes geweſen. Ä 
So ſagen wir auch von unſerer Sublima- 
tion, daß unſere Corpora ſublimata alſo ſublimi- 
ret find, da ſie erhoͤhet und in eine höhere Art und 
Natur veraͤndert / und gleichſam verwandelt find, 
auch von der Corruption befreyet, und zur koche | 
ruption gebracht worden. 
4 Solches verrichtet unſer Waſſer / — | 
Aqva vitæ, ein Waſſer des Lebens, genennet 
wird auch ein Aqva fortis ein ſtarckes / ein Raf 

tiges Waſſer, five Argent. viv. un 


Solches Waſſer mortifieiret, und vivifici- 
ret, tödtet und machet lebendig / und macht, daß 
vielerhand Farben. erſcheinen; als zuerſt die 
ſchwartze in der Toͤdtung des unvollkommenen 
Corporis, wenn ſolcher zur Erde wird, nachdem 
erſcheinen viele und allerhand Farben, ehe die 
Weiſſe ſich 9 laͤßt/ und letzlich ba 5 bey 
der weiſſen Farbe. 


Wenn nun in der Vermiſ chung he Waſſrs | 
und des præparirten Cörpers, und des Fermen- 
ti, unendliche Farben erſcheinen, welche man nicht 
ausdencken kan, ſo wird auff ſolche Art erkennet, 
daß unſer Magifterium vornemlich aus einem 
Weſen N nemlich aus einem heiligen Waſ⸗ 
fer, (de Aqva fandta,) welches genennet wird A= 
qva vitæ, Waſer des Lebens / und ſolches beſtehet 
25 iſt von vier Dingen, nemlich, Erde, Waſſer, 
wir und Sener; und iſt von ſolchen e, f 

nem⸗ 


* 
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nemlich/ Anima, Spiritu & Corpore, wie ſchon oz⸗ 
ben genug geſaget iſtt. 1 25 

Demnach ſieheſt du, guͤtiger Vater, wie die 
Philofophi allerhand Nahmen und Benennun⸗ 


gen gebraucht haben von dieſem Stein, umb die 


ſe Wiſſenſchafft zu verhehlen, und in geheim zu 
halten, darmit die böfen und eingebildete Tyoren, 
es nicht verſtehen möchten, daraus denn lauter 
Unordnung, Verwirrung und Verwuͤſtung in 
der Welt kommen und entſtehen würde. 
Sie haben geſaget, daß dieſer Stein der 
Weiſen coͤrperlich und geiſtlich ſey; (corporeus 
& ſpiritualis,) Und ein und der andete haben ge⸗ 
ſetzt das, was in dem iſt/ iſt Corpus & Spiritus, 
und das Corpus wird zum Spiritu gemacht, oder 
Ipiritude, ſpirituaͤl, geiftlich, als in der erften Dil⸗ 
ſolution, und der Spiritus wird in der coͤrperli⸗ 
chen Zuſammenſetzung in unvollkommenem Cor- 
pore & Fermento, die Seele, qvod eſt Anima, 
welches iſt die Seele,) und nennen etliche ſolchen 


Lapidem æs. e | 
Dahero ſaget Morigines in Libro Turbæ: 
Ihr ſolt wiſſen, das ihr fraget, daß keine wahre 
Tinctur werde, als aus unſerm Ere. Deßwe⸗ 
gen nennen fie den Stein mit unterſchiedlichen 
Nahmen, ſie mogen ſolchen aber nun nennen wie 
fie wollen, fo iſts doch eins. e 
Ferner ſaget Morigines der Philoſophus: 
Unſer Magifterium wird alſo bereitet, wie die Ber 
reitung und Erſchaffung des Menſchen geſchie⸗ 
het / da wir willen, daß der Menſch (der Mann) 
e | zu⸗ 
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zuerſt mit dem Weibe beylieget / und ſich mit ihr 
vermiſchet, und laͤſſet feinen Saamen mit der 
Krafft in ihre Mutter, das Weib empfaͤngt in ih⸗ 
re Mutter ſolchen Saamen mit ſeiner Krafft; 
Drittens wird ſie ſchwanger, vierdtens wird der 
Menſch gebohren, und fuͤnfftens wird er ernehret. 
NB. Der Coitus oder Concubitus, Conjunctio, ge- 
ſchiehet yer motum, bey allen Thieren, ja, bey 
und in allen Dingen, Sapienti far! u. 
Die Krafft und Virtus unſers Magifteris, 
nemlich Arg enti vivi, wird mit der Erde des un⸗ 
vollkommenen Cöͤrpers zuſammen geſetzet, und 


Terra, Exdef genennet. 
und wie die Erde eine Mutter iſt aller Ele- 
menten / ohne welche nichts hervor kommen wach⸗ 
ſen und hervor ſproſſen kan; Alſo kanauch unſer 
Magiſterium ohne Erde nicht multipliciren, oder 
verbielfaͤltigen / und alſo haſt du das erſte; wann 
die Erde des iwperlecten corpor x anfanget, das 
Argentum viv. mit ſich zu führen, ſo aſt du das | 


5 


und dieſes ifts, was die Philofophi ſagen, 
wie daß unſer Magiſterium nichts anders ſey als 
Mann und Frau, und in ihren Zuſammenfügung 
iſt der Mann Herr, hat die Ober ⸗ Hand, liegt os 
ben, E Arg. viv. Wenn die Erde weiß wird und 
waͤchſet dann haft du das dritt. u 
Wenn das Fermentum mit dem perfecten 
Corpore zuſammen geſetzet ; conjungiret wird, 
und zeiget offenbahrlich ſeine Farbe, welche be | 
* | | ero 


nder eme N, Ne a 

hero verborgen lag dann wird unſer Lapis ge⸗ 

bohren. | a 
Dahero ſaget Aristoteles, Philoſophur, in Li- 
l Türbe ad Regem Ehret unſer Ert, (Es no- 
ſtrum, ) welches da neu gebohren aus dem Feuer 
mit einer koſtbahren Krone (Diademate Pretio- 
fo) herkoͤmmt/ und herpranget / und ernehret ihn, 
biß er zu ſeinem vollkommenen Alter tomme; 
Sein Vater iiſt Sol, die Mutter Luna, eö qvod 
pater ſuus eſt Sol, Mater eſt Luna. Per Solem 
wird das Corpus perfectum verſtanden, durch 


die Lunam aber imperfectum, ſo dann haſt du 150 


ee. 
„Letztens folget die Nahrung, ihme zu reichen, 
biß er ſtarck wachſe, donec crefcat in multipli- 
catione. i : 402 rag 3 
Und ſoll man wiſſen, daß er in ſeiner Milch 
ernehret wird. ſe. arg. viv. davon er im Anfange 
geweſen iſt, de quo fuit à principio. Und wird 
hier zuverſtehen gegeben, daß man ihme zu trin⸗ 


cken gaͤbe / biß er duͤrſteet. 
O Hochwuͤrdigſter Vater, du kanſt nun aus 
oberzehltem leichtlich der Sophorum dunckele Re⸗ 
den verſtehen, und kanſt erkennen, wie ſie alle in 
einem Weſen zuſammen ſtimmen, und daß kein 
ander Magiſterium ſey/als das obige / wovon hier 
ben 
Und darmit wir kuͤttzlich zuſammen ſetzen, 
was wir vorgeſaget/ und recolligiren ſolche ge⸗ 
dachte Worte: So haſt du / und ſieheſt, daß die 
Transmutation der Metallen möglich ſey, umb 


von wird ein Amalgama gemacht zu unſerm 


Keen 


* 1 


„, 
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aus einem was anders zu machen wie auch / daß 
die Multiplicatio möglich ſey/ und wie das unvoll⸗ 
kommene Corpus folviret und wieder reduciret 

wird / und zwar zu ſeiner erſten Materie / auch/ wie 
es durch die Corruption in Erde verwandelt 
wird, It. Wie es zur Weiſſe gebracht wird, 
und wie es deſtilliret wird; Ingleichen, wie Die 
Erde im Grunde / in fundo teſtæ, calciniret zu⸗ 


ruͤck bleibet / und wie ſolche Erde, nemlich das 


Corpus, Spiritus und Anima, eins ins andere ver⸗ 
wandelt und verkehret werden, und wie ſie zu⸗ 
ſammen vermiſchet werden, & qvomodo mifcen- - 
tur ad invicem, ebenfals, wie fie in ſolcher 
Ovantitaͤt wachſen / daß ſolches nicht auszuſpre⸗ 


e ee bee 
Gelobet ſey GOtt Amen 


Nun folget die Epiſtel, oder Send⸗Schrei⸗ 

ben des wuͤrdigen Philofophi ; Magifiri Alamani 
de Bononia in det Runſt des vollkommenen 
Magiſterii, und Erklärung der verborger 
nen Geheimnuͤſſe der alten 
VVV 


Nun folget das Regimen und figna über 
das vorige, was geſagt wor⸗ 
* ſer Waſſer und Argent. viv, welches 
durch deſtilliren gereiniget ſoll werden, da⸗ 


Werck. 


Au 4444 EEE 1 
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Man nimmt ein Kolben -Gla 


— ——— 


We i 


Aſche, ſo viel der Materie iſt auch wohl etws. 
mehr. Und wennes noͤthig, fo ſchuͤttele das 


Glaß mit den Haͤnden herum, darmit das Cor⸗ 


pus und Waſſer ſich wohl zuſammen beanſchen, . 
2 


und alſo wird die Putrefactio, ſo wohl in So 


in Luna, deſto fuͤglicher werden. 


alss 


x 


Man huͤte ſich aber, weil die Luna geſchwin⸗ 
de zu Grunde ſich ſetzet, daß man ſich wohl in acht 
nehme im herum ſchuͤtteln, auff daß das Gefaͤf, 
wegen Schwere der coagulirten Materie nicht 
zerbrochen werde. 2 . 


= 


Es ſteigt nicht ſo bald nieder, ſondern meiſts 


umb den vierdten Tag / wenn man mit einer ziem⸗ 


lichen Waͤrme continuiret. 


Wann nun das Gefäß erkaͤltet, fo ſetze die 5 


Materie in ein glaͤſern Gefaͤß/ und rühre ſie mit ei⸗ 


nem hoͤltzern Spatel wohl um, darmit eine rechte 


A 1 8 8 des Waſſers und Cörpers / zur na⸗ 


tuͤrli en Putrefaction in Sole & Luna werde, 15 5 


und muß ſolches in gläfernen Kolben geſchehen , 


weils in irrdiſchen nicht nutzet. 


Kein Waſſer ſoll diltolviret werden, als mit 
ſeinem Corpore. Mache den Ofen warm, wie 


ſichs gebührer , und wenn ſolcher in richtiger 
Warme, ſo behalte ſolches Feuer, die geſagte 


Waͤrme zuerhalten, und dieſes wird Calor febri⸗ 
ks genggnet ;, Allein, zu deltilliren das vorgeſagte 
Waſſel, muß das Feuer und Hitze ſtarck geſtar⸗ 
cket werden, alsdenm wird die Unreinigkeit in die 
Hoͤhe ſteigen. Hüte 17 aber in . | 
wu; N a 2 | ion 
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tion, ein ſolches Feuer zumachen, das da zuſam⸗ 

men flieſſend machet, Ignis fufionis genannt. 
Die Putrefactio geſchiehet in vier Tagen, die 

Deſtillatio des Mercuri, geſchiehet auch in vier 

Tagen, und zwar in einer ziemlichen Warme, 


Tropffen auff Tropffen, oder man kan ohnge⸗ 
fehr ſechs Monathe rechnen, in welchen allzeit ein 


Tropffen des diftillirten Waſſers faͤlet. 


Man mache neun Theile, jeder Theil muß in 
feiner Phiole wohl verfchloffen, in einer ziemlichen 


Hitze ge⸗ und erhalten werden. 


Nachdem die Imbibitio der neun gedachten 


Theile, nach dem Gewicht geſchehen verſtehe der 
Erden, ſo wird die gantze Erde im gläfernen Moͤr⸗ 
ſel mit der Piſtill imbibiret, Dieſe Theile drin⸗ 
get man durch ein Tuch da werden ſie gereini get 
von ihren Unreinigkeiten, weil fie, wegen ihres 


Corporis in ihm ſolviret, per filtrum nicht ger 


hen. Solche Imbibition behalte man, biß zu ei⸗ 


ner Warme in einer ziemlichen Waͤrme, in Ca- 


lore febrili. | N 
Hieraus nun entſpringet eine perfecde fi- 


xation; Stehet aber eine rothe Farbe auff iſts 


kein gut Zeichen. MW 
Dieſe Decoctiones und Imbibitiones, ge⸗ 


ſchehen neunmahl. Sex imbibitiones ziehen 
nach der Rothe, una foll nach der andern ügitet 
ſeyn, und muß man innerhalb dreß Molfptben 
nichts zufeßen, ſondern nur bewegen und die Ma⸗ 


1 


terie umrühren. Wenn du ſieheſt, daß inner⸗ 
halb vier Tagen ſich Putrefaction hervor thue / 


105 
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fo folgen innerhalb vier Tagen Diftillationes, 
Reductiones genannt, innerhalb ſechs Monaten, 
die Roͤthe innerhalb 3. Monaten TLemperatio 
flxionis, ſolch Pulver lege man auff ein glüend 
eiſern Blech, oder auff ein filbernes , wanns 
ſchmeltzet, und nicht raucht, iſts gut, ſo dann thut 
mans in Jungfer⸗Wachs einer Haſel⸗Nuß groß, 


und wirffts auff den Fluß, ein Theil auff o. 
Theile, und abermahls uͤber 10. Theile, und ſol 


ches in infinitum. ee, e, 15 
Der Lehr⸗Meiſter ſaget, du ſolſt die Menge 
des Gewichts in dein Gefäß ſetzen; doch, daß es 
eine Gleiche der Waͤrme habe, ſolches verwahre, 
und iſt ein gelindes dene Ofen anfangs, wel. 
e enen Ofen die Sache aus⸗ 
machet. | e 
Nun muſt du ein irrden Gefaͤßchen uͤber das 
Oeſchen ſetzen, und ein Loͤchelchen oben machen. 
Das Werck aber, wenn mans mit zu ſtarckemn 
Feuer tradtiret; wird leichtlich zu nichte, niemahls 

aber mit einem gelinden Feue᷑r. 4 
Am Ende der putrefaction deiner Materix 
muß oben auff eine Schwaͤrtze erſcheinen, und 
zwar in opere Solis mehr als Lunæ. Und, wenn 
du am Ende eine Weiſſe merckeſt / fo haft du im 

Feuer excediret / du muſt am Ende der dreyen 

erſten Imbibitionen eine Weiſſe haben, wann du 
eine Roͤthe kriegeſt, haſt du im Feuer excedirt. 
Zu ſelbſt der Roͤthe gehören andere ſechs 
Imbibitiones, und foll die letzte Imbibition geſche⸗ 
hen, ſoll eine Rothe in die Materie eingeſchlo⸗ 
3 N 
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Nota, Das gantze Pulver muß impalpabel 
ſeyn und Piritubs, . 0 du nun ein allzugroß 


* 


Feuer, ſo wird das, was fpiricuds iſt / fortgehen 


und fortfliehen, und wird etwas corporaliſch zu⸗ 
ruͤcke bleiben; Wenn nun das Werck deltrui⸗ 


hen wird. 


105 
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| 1 al A ede wird; & ches che | 
het auch in Jove & Saturno wie in Venere. 
Nota, qvod Medicina fimplex ex 8018 „ 
‚ "Mercurio ſoll auff pure Solem getragen werden, | 
und denn wird ſich die Farbe vermehren, und er⸗ 
hoͤhen; Und idee ou su Lunam getragen | 
werden 
Nota: daß alle Philoſophi in vorgedachten 
Medicinis ſimplicibus dahin zielen, die Weiſſe 
zu augmentiren im Weiſſen, und dle Aae ii 
Nord us eee N 
Der Ingreſſ des Pulvers! in Opere fim ieh 
geſth F Nota, 25 5 
| ſolches Pulver üb v gluͤend Blech geſetzt, weiß uͤ⸗ 
ber Lunam, uns roth uͤber Solem die Colorem 
vermehret; Wenn der Mercurius davon fliehet, 
| e e ee iſt alſo beſſer, w wenn 
| Jachs d arzu ge ſetzet wird. | 
Und ſolches Blech, welches brüchig if eine 
"Medicin über alle ſeines Corporis feiner Speciei, 
und dieſes iſt eine durchgehende Medien; und/ 
wenn der Mercurius fix, gehet, er nicht fort, ſon⸗ 
dern gehet ein, und alteriret mit einer Augmenta- 
tion die Farbe und Gewicht, und ſoches iſt ein 
| Corpus, wie vorgedachte Medicin., | 
Wenn nun der Künftler weiter gehen N. 5 
ſo werden Sol & Luna cum Mercurio, RR 0 
lieben diſſolviret,! Fe & Penn A 
alles Olviret, ipſa Aqva au ff vier Finge beit, . 
berſtehet züber ein Theil wird man z affe den, 
muß aber ein Jahr' in Per lem liche Warme geſe⸗ 
8 +. bet, 


= 
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get / und das Gefäß immerzu beweget werden. 


Wirds kalt, muß es in einer glaͤſernen Reibe⸗ 


ſchaale gerieben werden; Da ſagt man, fein Va⸗ 
ter iſt Sol, & Luna die Mutter / und werden fie 
auff tauſend Söhne gebaͤhren, welche, wenn fie 
nicht in langer Decockion, werden fie Vater und 
Mutter gleich; und behalten beyder Farbe. 
Und wenn ſolches nicht wohl gekochte Pul⸗ 


ver, in der Reduction zur Luna wird, ſoll es vor 
der Reduction mit Aqva Croci ſublimati imbi- 
birgt werden cum fede aziomata, wie du weißt, 


ſo wird die Venus zur Sol; Wann du ein Theil 
aufftragen wilſt uͤber ſolches, fo theile es in drey 
Theile / und faſſe jeden Theil in Jungfer⸗Wa 
wie du weißt, und trage es doch vorſichtig / 
dreymal auff. * e 
Solget nun, daß die Transmurario und Multipli. 
GS ift zwar die Meynung derer, welche die 
T ransmutation der Metallen verneinen, der 


Wahrheit nicht unähnlich, woferne die Metalla 


nicht zu ihrer erſten Natur reduciret werden, wel⸗ 


auff 


\ 


che Redudtio aber nicht allein leicht ſondern auch 


moͤglich iſt. | 40 a ie 
Die Multiplicatio ift auch bey denen Metal- 
len moͤglich/ indem ja jedes, was da waͤchſet und 


gebohren wird, multipliciret wird, wie an denen 


ee e und Thieren, ze. zuſehen, 
denn aus einem Gran werden wohl 1000. Gran, 


hervorkommen, und fo bey allen in infinitum. 
1 D a⸗ 
* | | 


x 
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Daahero, weil die Metallen in der Erden ges 
bohren werden und hervor kommen, ſo wachſen 
ſie auch / und multipliciren ſich in infinitum, wel⸗ 
ches die Moͤglichkeit ausweiſet. 11 

Es muͤſſen aber die Metalla erſtlich in pri- 
mam materiam reduciret werden, darmit die 


n 


es wird nichts meliorirt und complirt ohne mit 


ihm. | er | | 1 1 
Aus dem Golde wird das Fermenmupifelbitz 


er Pro- 


; . | Dom in GBR Stein 


ie "Probatig,, o, oder die Probation ſt, daß die Spis 
ritus und Corpora fich vereinigen, oder vereiniget 
werden, damit fie ihre Kraͤffte beweiſen, denn 
auſſer dem wird es nicht geſchehen. Die Acci- 
dentia können ihre Eigen hafften nicht eigen, 
niſi fuerint Subſtantis ſecr eta. 
Alſo, diejenigen Steine, welche im Feuer ni 
bestehen 2 ihre virtutes nicht zeigen, als 
nur, wann ſie mit fixis maritati find. (dennloſſe, 
beleget, verbunden,) ſolche Steine nehmen ſich 
nicht untereinander auff woferne fie nicht bey⸗ 
derſeits reine ſind; denn es recipiret das Corpı 
den Spiritum nicht / & e contrario, was ſpiritual 
worden iſt, wird nicht oorporiſch / es ſey denn von 
aller Unreinigkeit vollkommen gereiniget; Als⸗ 
denn werden die Corpora in examine, von den 
Spiritibus jungiret, und die Spiritus werden Über 
dem Feuer ligiret, fo kommen fie ad fixionem & 
fulionem ohne Rauchen alsdenn wird alle das 
ſubtile uͤberwinden, und jedes feſte durchdringen, 
wie Hermes ſagert. 
Ne.uopta, daß alle Coipätat in Argentum vi- 
vum können vertiret werden, auch kan das Ar- 
gentum vivum aus allen Corporibus ausgezo⸗ 
gen werden. Die Contirmation des vorig gr 
ſagten ft mit Autorität zubeweiſen. ie 
Nota, daß das immerwaͤhrende Waſſer das 
s Argentum vivum coaguliret. Aqvya perennis, 
das immerwaͤhrende Waſſer, ift ein bu ar fölu- 
tum in arg. viv. Spir. & anim. 
Ein anderer füget ; Behalter die kenns um 
N fol» 


m 
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Elite die Serbe und imbibiret die Spiritus 
balnęatos ex dictis duobus, alsdenn entſtehen ſie, 
und gehen in die Coͤrper. 

Ein anderer ſaget, daß die au gelbfer eten Cör⸗ | 
per, wenn ſeeimndibibet werden u n Feuer ex- 
alkiret wuͤrden. 192 

Ein anderer ſpricht: wir leiten den Spiri- 
"tum, und imbibiren das Corpus, „und ſo dan 
‚vers in das vertiret, davon geſaget iſt. 


Ein anderer ſchreibet: wenn du das Comp 
folvireft, ſo wirds lubtiler / und wird e 
dann iſt der Spiritus geſchickt zu vermiſchen; Und 
wenn du den Spiritum noch hoher ſabtilireſt iſt 
er geſchickt zur Umbpfangung. a 
Wann du denn den ia von eben dem 
‚folvireen Coͤrper imbibireſt, ſo wird in ſelbigem 
der Spiritus ſelbſt auffgeloͤſet, alſo geſchiehet eine 
1 Gar genau Umbfahung der Unſaß⸗ 
1 ung. 7 ir 
Ein anderer fager; 2: Es feyn die Corpora 7 70 8 
luta nicht anders als ein Coagulum Arg. viv. 
und iſt wie eine Mich und ein T Theil coagulixet 
viele Theile. ur, | 
Ein anderer ſchreibet Caleiniteidie@brpeh, 
dann ihre Feuchtigkeiten zunichte werden, biß es 
wie Aſche wird, ſo dann benimm ihnen die Zufal⸗ 
ligkeiten, welche ſie verderben. Wann deinnach 
die Spiritus Balneati über ſolche ſich wieder ein⸗ 
finden, alsdenn wird der Spiritus in die Coͤrper, 
und die Cörper in die Spiritus diffundiret; wann 
nun 


— „ 
* 
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nun dies geſchiehet/ biſt du, DEO Vol. ſicher vor 
der Corruption. es WA Fi 
. Avicennafaget: Du muſt Aqvam Corpo- 
ris & Animæ wohl zuſammen miſchen, fo werden 
ſie wohl coagulirt/ und figiret. ER 
Turba dieit: Das vornehmſte muß flüchtig 
ſeyn, das andere aber fir; Muͤſſen zuſammen ge⸗ 
‚fest; des Feuers Macht leiden; Item: Es ist die 
Calcinatio der Cörper hoͤchſt nöthig. Das Cor- 
pus kan nicht ordiniret werden ohne ſcharffe 
Waſſer, durch deren Gewalt es refolviret. 
Wieder ein anderer ſaget: die Corpora wer⸗ 
den durch die Calcination gezaͤhmet. Und hier⸗ 
innen kommen die Philoſophi alle uͤberein. 
Man muß eine Tinckur machen, durch einen 
Spiritum volatilem, und wofern die Spiritus 
durch die Diffolution , contrition und aſſation, 
nicht conjungiret werden, ſo wirds nichts; Man 
muß kochen, ſiͤden, reiben und braten, doch alles 
cum grano ſalis; Alles mit Manier. Wann 
denn nun die Corpora und Spiritus auff ſolche 
Art zuſammen geſetzt werden, kan man ſie nimmer 
wieder durchs Feuer voneinander ſondern. 
Nota: Es geſchicht die Conjunctio auff 
dreyerley Art, eine durch die Zerreibung und 
Bratung oder Ausdoͤrrung, die andere durch Er⸗ 
ſchaffung und Reibung / und beyderley ſind un⸗ 
vollkommen; Die dritte geſchiehet durch Auffloͤ⸗ 
ſung / welche iſt vollkommen, und ſolche geſchiehet 
auff folgende Art und Weiſe: Bringe die Spi- 
litus per ſe zu Aſche, incinera, und Wee 
55 ver au 


auch animam, arfenicum per fe, und loͤſe ſolche 

auff und vermiſche dieſe drey Waſſer per aſſatio 

nem; und verbirge; begrabe ſie wohl zuſammen, 

daß ſie vereiniget werden. RER 
Nota: Argentum vivum wird Der Spiri- 

tus genennet; Arfenicum deſſen Anima, ſal arme- 

ace ens. ö 
Dereyerley werden erfordert zu einer perfe- 

cten Auffloͤſung: Argentum vivum, Corpus & 

Spiritus, Argentum vel Aurum. ec 

Man foll Animam, Corpus und Spiritum 

zugleich auffloſen. Corpus iſt das unvollkom⸗ 

mene Corpus, welches man Erde nennet, welches 

gereiniget und gemacht wird mit dem Spiricu und 
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Anima. 0 i 5 
Der spiritus iſt Argentum vivum, welches 
alles durch Vermiſchung, , aufflöfet, welche kein 
Feuer feparitet , auch kein Schwefel verbrennet. 
Gleichergeſtalt Anima conftat Magiſt., und ent⸗ 
ſpringet aus den vier Elementis, welches durch 
die Separation erkennet wird, nach geſchehener 
Diſtillation, nach der volligen Aufflöfungr wie or 
ben gedacht worden. 5 SEM 
Nun folget ein und andere Ordnung, umd 
das obbeſchriebene zuergaͤntzen, ode 
N | zuerfüllen. ne 
or ado primus, die erſte mae 185 
Y Imm von dem Unteren, das iſt von der Erde, 
welche iſt æs, ein Theil, ſetze es zuſammen 
mit drey Theilen des Mittlern, waſche es mit Eſ⸗ 
ſig und Saltz wohl, biß fie ſich wohl miteinander 
\ | | con- 
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cConiungiren. Wenn fie nun wohl conjungiret 


Weiſſe wird. 


FEE r 
IE ; te: 


J 4 * ee 7 
N e 
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und gerieben find, ſetze ſolche in einem Glaſe in die 
Aſche / und gib ein mittelmäßig Feuer, thue vom 
Mercurio eine gute Ovantitaͤt darzu, gib ein ge⸗ 
lind Feuer Tag und Nacht, hernach ſeihe es durch 

ein leinen Tuͤchlein, ſetze abermahl Mercurium 
darzu, und bringe es zu einem gelinden Feuer wie 


vorhin, ſeihe es durch und alſo regiere den Werck 


biß alles Arg. viv. diſſolviret iſ. 
Welches ſoll nun die andere Ordnung 


3 ſeyn? . | 

Nimm hernach ſolches gemachte / und feße es 
in ein Glaß in die Aſche, gib ihme Feuer wie zuerſt 
auff vier Tage, ſo wird ſich eine Schwaͤrtze zei⸗ 
gen. Uber dieſes colligire ſolches fleißig und he⸗ 
be ein Theil auff; Auff ſolche Weiſe continuire 
dein Werck mit einem Feuer, ſo lange, biß du alle 
Schwartze abgeſondert, oder erttahiret haft; fo 
1 das Mittlere, Argent. viv. klar zurück blei⸗ 

en. e e 2 i N N a Rn 


* 
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die in Weiſſe veraͤnderte Schwaͤrtze mit ſam 


dem klaren Mercurio in ein Kolben⸗Glaß mit ei⸗ 
nem Helm / gib ſtarck Feuer, und das mittlere hell 
und klare wird auffſteigen, und diftilliver werden, 
und die weiß⸗ gewordene Schwaͤrtze wird unten 
cCalciniret zuruͤck bleiben, und wird Feuers⸗Natut 


ſeyn; dieſes mache wie zuerſt. 


Welches ſoll die fuͤnffte Ordnung 


ſeyn? | 


Nimm hernach von dem oͤbern, vomfer- - 


mento des Goldes oder Silbers, reſpect. der Erz 
den, welche in fundo geblieben, die wohl gerei⸗ 
niget iſt; Wird ignis & anima ihme beygeſetzt, 


und auff ſolche Art conjungire es cum Arg. viv. 
waſche und folvire es in einem glaͤſernen Kolben, 


nimm die Schwaͤrtze weg / dealbire es / und diftilli- f 
re per Alembicum wie vorhero/ eben auff derglei⸗ 
chen Art und Weiſe, per ominia fie procedas. 


Mas iſt nun die ſechſte Ordnung? 


Alsdenn nimm dieſes was unten weiß iſt, 


und ſetze es mit dem obern weiſſen zuſammen, im 


mit gleichem Feuer / und nachdem die Decoctio. 


nes vermiſcht werden ſich die Farben auff aller⸗ 


hand Art viel veraͤndern, darnach aber nicht viel 
zu fragen; Sondern continuire deine Deco- 
"Sion und Imbibition, ſo lange, und biß alles in 
ein Corpus iſt gebracht worden. Welches du 


1 
. 
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Welches iſt die vierdte Ordnung? 
Nunmehro ſetze dieſe gante Maflam , nemlich, 


mer⸗ 


113 
bibire es mit dem Mercurio claro, und koche es 


— 


mercken kanſt / wann die Farbe ſich nicht mehr 
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Be das iſt / wann das gantze Corpus weiß 


Welches iſt die fiebende Ordnung? 
Die ſiebende Ordnung ift des Wercks Ende, 


alsdenn kanſt du das Feuer verſtaͤrcken, biß dem 


Sohne ſelbſt beliebet zu koſten von dem Mercu-. 


rio, ſo viel ihme gef allet und ſo wird das Werck 


continuiret / biß du zur Augmentation koͤmmeſt. 


Hernach wanns augmentiret, fo wirſt du a 


durchs Feuer dahin kommen, daß du die Rothe 
ſieheſt und bekommeſt/ die einem Granaten⸗Sirup 


geich ſiehet; So dann haſt du den gekrönten 
König) welchen du in acht nehmen und ehren ſol⸗ 


leſt ſo dann wird er dich wieder ehren und in acht 


nehmen. Amen. 

Welches iſt die achte Ordnung; 
Hernach kanſt du dieſes augmentiren, wie die 
Philoſophi ſagen, und zwar in infinitum; Neh⸗ 
re ihn mit ſeiner eigenen Milch, biß er zu ſeinem 
ten Feuer kommet, welches ſehr gelinde iſt, wo 
Gott will, welcher in Ewigkeit zu preiſen, und 
ihme zu dancken. Mercke, daß zwey ſind ſuperi⸗ 
ora fermenta, nemlich Gold und Silber, und 
kanſt du davon nehmen ſo viel beliebet. 

Nun folget eine he des 


Axiſtotelis. 5 


Nota, daß Ariffoteles in feinem Buch de Se- 


cretis Secresorum, daß die Ordnung durch 1 505 
92 | un 
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uyd Wärme geſchaͤhe, ſage: xectificire fübltanti- 
am terream, welche iſt æs imperfectum, mit einer 
ſubſtantia area, mit einer Feuchte Argent. viv. 
Alſo ſoll daſſelbe rectificiret / gereiniger, und zu⸗ 
gleich, durch ſtarcke Reibung auffgeloͤſet werden. 
Alſo mimmt eines des andern Krafft an ſich, 
weil durch dergleichen Rectification dasjenige, 
was oben iſt, ſeyn wird wie dasjenige, als unten 
iſt, und was unten iſt, wird feyn wie dasjenige, 
was oben ift, wie Hermes geſaget hat, nemlich, 
daß wirs lateiniſch geben, weils ſchon vorlaͤngſt 
in ſolche Sprache uͤberſetzet worden: Illud, 
qvod eſt ſuperius, eſt ſicut illud, qvod eft.infe- _ 
rius, & illud, qvod eſt inferius, eſt ſicut illud, 
qvod eſt ſuperius. . 


ſichs darauff, daß eines des andern Krafft und 
Tugend auch beſitze; und wie ſie zwar uͤberein 
kommen, ſo discrepiren ſie doch. Daher ſagt 
Ariſtoteles: biß fie überein kommen, und zuſam⸗ 
men gefuͤgt werden, und nicht disorepiren, noch 
dividiret werden; Denn gewiß, in oder an der 
Tugend werden fie nicht dividiret. Denn ges. 
wiß / was das Waſſer figiret, figiret auch die &r= 
de / und iſt æs diſſolutum, wie geſagt, mit dem 
Argent. viv. biß ſie eines werden, welches ſie bey 
ſich haben, beyderley auffgeloͤſet, und zugleich u ⸗ 
ſammen gefuͤgt. ee 
Alſo ſpricht der Philofophus Hortulanus in 
dem Capitulo de Aqva vitæ: Et non cures, du 
darffſt keine Sorge tragen, ob ſchon in demſelben 
G Stein 


Und in dieſem allegirten Spruch beziehet 75 


ö 
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Stein ein wenig Erde ſich befindet, welche dieſel⸗ 
be lubſtantia aërea, ſcilicet Mercurius, in ſich 


halt mit der Erde, nemlich / cum corpore imper- 
fecto ſe. ære limato & ſecum abluto, durch die 
Vermiſchung und Zufammenfügung, und zwar 


mit einem maͤßigen temperirten Feuer, wie oben 


gedacht wird. 


Denn, gleichwie ein wenig Sauer⸗ Teig, viel 
Teig nach proportion gerechnet, durchſaͤuret; 
Alſo iſt die wenige Erde gnug / welche derjenige 


Stein in fich hält, zu des gantzen Lapidis Nutri⸗ 


ment, ſorge nicht / wie gedacht, wenn in derſel⸗ 


ben ſubſtantia area ein wenig Erde iſt, denn auff 


dieſe Art werden ſie einerley Krafft, umb das 


Werck zubefoͤrdern. 


1 2 


Argentum viv. gehet der Erde vor, wann 


fie diſſolviret iſt / kommen miteinander; Man 
leparire die Elementa per diftillationem , wie 


oben gedacht, durch Beyſetzung des Fermenti, 
welches Anima genennet wird, ſo werden fie zus 


ſammen geſetzt und Aigivet, und nicht wieder ſe⸗ 


parirt. EN 


Solget eine Declaration, oder Erklärung deſ⸗ 

ſen, was oben gedacht und geſagt worden; 

Wie auch die Art und Weiſe, auff was Art 
das Oel aus den Coͤrpern gezogen ſoll wer⸗ 


den, und was das Gel wuͤrcke, oder vor 
Wuͤrckung habe, und thue, auch was 
das Waſſer, und was die 
Erde? | 


Setze über diejenige ſubltantiam corporis, 
e =; | wor⸗ 


* 


N 


woraus du das Oleum extrahiren wilſt, Mercu- 
rium vivum, daß er vier Finger breit druͤber ge⸗ 


he, oder, welches beſſer, etwas mehr, ſetze es auff 
gelinde Feuer, biß du das Oel ſieheſt, aLrem 
paulatim elevari ſuper Mercurium, colligire es 
ſehr fuͤrſichtig / und thue es abfonderlich , und 


wenn der Mercurius abnimmt, und deſſen weni⸗ 
ger wird, fo thue wieder neuen gereinigten und 


warmen Mercurium darzu, und ſetze es wieder 


zu der Kochung, ſo offt biß du das Oel kriegeſt, 
und nichts unſolviret bleibe. Deſtillire es der 
rohalben durch einen Kolben, weil die Ablutio, 


Abwaſchung, deſſelben eben ſo iſt wie im diftil- 
ren es pfleget fo hell wie ein Cryſtall zu wer⸗ 


den. 
- Diefes fo ſolvirte Oel behalte, weil es die 
Seele ift, das Gold und Tinctur der Philofopho- 


rum, welches colorirt, tingirt und fluͤſſend ma⸗ 


BR: g n 
Es tingiret das Silber in Gold, etliche an⸗ 
dere Metallen in Silber, nachdem es weiß oder 
roth geweſen iſt. | | 


Diahero vermiſche ja nicht das Oel vom Gol⸗ 
‚de, mit dem Oel des Silbers. i 


Nota: Das Waſſer waͤſchet ab/ dies Waſ⸗ 


fer tingiret auch. Die Erde muß imbibiret wer⸗ 
den mit dem 50. Theil des Waſſers, und muß 


eine gute Weile gerieben werden und von ei⸗ 
nem ſiebenden Tage zum fiebenden Tage muß 
3 . 2 es 
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es befeuchtet werden/ nach der Imbibition, weil es 
auff ſolche Art weiß wird, dealbatu r. 
Wenn die Mediein nicht eingehet ſoll man 
ſie mit dem Spiritu non fixo diffolviren , nicht in 
gemein Waſſer, ſondern in ein mercurialiſch 
Waſſer, und ſoll mans in fimo inhumiren oder 
befeuchten, auff daß es gar genau und wohl con- 
jungiret werde. 8 


Hier endigen ſich nun die acht Signa uber 
die Epiſtel des Wohlwuͤrdigen Philoſo 


22 


phi, Magiſiri Alamani de Bononia, welcher 
in dieſer Kunſt perfect geweſen; Be⸗ 
nebſt der Erklarung der verborgenen 
Geheimnuͤſſen und der alten Philof- 
pꝑborum. n 
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TRACTATUS ALCHTMIE. , 
Nun folget ein ſehr nuͤtzlicher Tractat in 
dieſer Kunſt der Alahymeæ , und iſt in 
e e . Capitel getheilet; 
KErſtes Capttel 
Handelt alſo, daß der Mercuri die Wur⸗ 
gel, oder Radix, alles Din- 
n iſt die Wurtzel alles Dinges, 
K ,ipſe ſolus eſt reparandus, und iſt aus ih⸗ 
me eine gute Bindung und ſtarcke impreffion und 
StaͤrckeQ. ERS 
Diäienn er iftfelbft das Metall , welches al⸗ 
les in ſich hält, was wir zu unſerm Magifterio be⸗ 
noͤthiget. Denn man muß conſideriren, wie daß 
in ihme alles verborgen liege, vom Anfang biß zu 
Ende, was zu dem Werck gehörig. 
Kein ander Elementum fimplex iſt nuͤtzlicher 
als dieſes, denn alles wird durch ihn gereiniget, 
daß alſo / wenn die Reinigung geſchehen, und das 
Unreine abgeſchaffet, die Operation deſto fuͤgli⸗ 
cher von ſtatten gehe. | enn 
Wofern eine vollkommene und complete 
Præparation vorhero gehet, muß nothwendig fol⸗ 
gen, daß auch eine complete und perfecke Erfuͤl⸗ 
jung geſchehen muͤſſe. Und dieſe iſt ihre gantze 
Præparation, nem ich ihre Reduction zur Natur 
des Feuers, ins Waſſer zu refolviren. Die 
G 3 Leich⸗ 


HR 


in acht zu nehmen. A 3 
Huͤte dich nun, daß du das Werck nicht an⸗ 
faͤngeſt, ehe du der Stücke, welche darzu kommen 


Laechte der Luft, und Schwere der Erde ſſt wohl 


ſollen, Gewicht gefunden, weil ſonſten die Arbeit 


ſchlecht wuͤrde ablauffen. ER 
Mercke, daß nothwendig fen der zweyer Cor- 


porum Conjunctio, nemlich Solis & Lunæ, ad al- 


bum & rubeum, wegen der leichten Schmeltzung 
und Gieſſung; Denn das gantze Werck dieſer 
Kunſt beſtehet darinne. 
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Solget nun, daß nur ein Gefäß, und eine | 


Regierung des Seuers zu dieſer 


vortrefflichen Kunſtt 


| noͤthig. a 
| Es iſt nur ein Gefaͤß, und eine geſetzte Zeit; 
nemlich vom Anfange, und in dergleichen wird die 
gantze Natur der Elementorum fimplicium, wie 
auch derer Zuſammenfuͤgung und Wurtzel (Fun- 
dament) des gantzen Wercks obſerviret. 
Es wird aber unter dieſer Zeit das Geheim⸗ 


nuͤß des Feuers eingeſchloſſen, welches das groͤß⸗ 


te Stuͤck mit in unſter Kunſt iſt, dieweil an dem 


Tage, ja an der Stunde, viel gelegen, denn die E- 
lementa ſimplicia, wenn ſie von allem Unrath ge⸗ 
reiniget, haben gleich einer Zuſammenfuͤgung noͤ⸗ 
thig / ehe ſie vom Feuer kommen. * 


Nota: Die Weiſſe und Rothe, wachſen aus 


keiner andern Wurtzel hervor, als wie obge⸗ 
dacht. Es loſet ſich ſelbſt auff, es . 15 
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der Weiſen an res 
ſelbſt, und bringt ſich ſelbſt zur Weiſſe, ſchmuͤcket 
ſich felbſt mit feiner ſchoͤnen Rothe, deßwegen 
diſponiret ſichs ſelbſt zur Sache concipirt ſich, 
darmit das Werck deſto eher zu Ende komme. 
Dieſe Operationes aber geſchehen in einem 
Gefaͤſſe, auff einmahl und zugleich. Und ob 
zwar mehrere Nahmen, ſo iſt doch einerley ulr⸗ 
beit, und einerley Gefäß , weiß und flüchtig im 
Feuer, propter perſeverantiam ignis, und eva- 
neſciret in fumum cum lapidefixo. Es braucht 
zur Extraction der Huͤlffe des Kuͤnſtlers. Wann 
dieſes geſchiehet, ſo hats einen wunderbahren 
und heßlichen Geruch; Alsbald ſoll man das 
Gefaͤß mit der Materie hinſetzen, wenns erkaltet, 
fo werdet ihr/ ſtatt der Lunæ, Gold finden. 
Mercke, daß es einerley Dinge, fo wohl was 
die Weiſſe als Rothe anbelanget, innerlich und 
aͤuſerlich. Und wir ſagen vor gewiß, daß die 


Natur dies Werck der Kunſt per decoctionem 
regiere, und zwar in feinem Feuer und eigenen 


Gefaͤſſe, biß zu Ende des Wercks. Sola Culto: 
dia totum complet negotium, das iſt: es will 
behutſam tractiret ſeyn / wenns gluͤcklich zu ende 
kommen ſoll. Der Kuͤnſtler muß Gedult / Ber 
hutſamkeit und Zeit haben, gut Gefäß, tüchtig 
Feuer und dergleichen. 
Alſo geſchiehet die Abſpuͤhlung und Neini⸗ 


gung der Elemente bey dem Feuer, und alſo der⸗ N: 1 


ſelben Zuſammenfuͤgung, Daurung und Fermen-, 
tation ohne Feuer. ' N 
* G 4 Sol⸗ 


, y 
109 
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Solget die Reinigung des Mercuri, ganz 
Diſtillire Mercurium durch eine Retorte, ſo 
dann thue ſolchen in einen Moͤrſel, reibe ihn mit 
gemeinem trockenen Saltz und ein wenig Eßig 
waſche ihn hernach mit warmen Waſſer ab, ſo 
lange, biß das Waſſer klar wird. Aa e 
8 BSR Anglieus,. h AL 
e hius Fi... en 
„ Pas præparat. Igjßjjĩ7J. 
Setze es in einem blinden Helm, in die Aſche/ 
mit gelindem Feuer, lublimire, biß es auf und 
abſteiget; So dann nimm zwey Theil hiervon, 
und ein Theil præparirt Gold, oder ein Theil 
præparirt Silber; oder: Kecunctum Märgari- 
Ba 62 ERBEN EDER un 50% A REN 
E. 24. Theile Mercuri, verbinde folche mit 
einem Theil gutes gereinigten Goldes, ſetze es in 
einem glaͤſernen Kolben mit einem Helm, unten 
und oben rund, feſt, rein, hell und klar/ nicht gar 
zu hoch und ſoll das untere Theil alſo rund ſeyn, 
in Form eines Eyes oder Urin⸗Glaſes, ſine poris, 
in ſolcher Groͤſſe, daß die Mediein den vierdten 
Theil einnehmen 0 Ken 
» Gebet es in Aſche, ſehet es oͤffters an. 
Darbey zu gedencken, daß es zwar im Sande 
beſſer und perfecder, aber langſamer wird, in 
| a aber geſchwinder, aber nicht fo gut als im 
Sande. 7 


Das 


1 


En 1 EC); 


Dias andere Capt. eier ee 
Was die Natur verrichte und thue, und 
von die Kunſt verrichte, und rhi ue, fe 


cundum, Margarıtam, 10 — 


9 Je Natur iſts, welche kochet „ digeri ri ieh auff⸗ 
erziehet, behält; auff halt, qvæ decoqyendo 
appetit, quswirfft, expellit, vermiſchet, corrum- 
| wi 1 uget/ entwirfft, urichtet, formiret, infor- 
1 Phi oſophorum. ER 
E, Die Kunſt aber zeuget und verderbet nicht, | 
60 und richtet auch nicht zu, non generat, 
ae corrumpit, nec informat, ſondern die Kunſt 
kan nichts anders thun, als der Natur in dieſem 
se Merck die Hand zu bieten, und der wuͤr⸗ 
9955 Natur beyzuſtehen und zu deln 1 8180 
Die Natur allein, kan vor ſich in dergl hen 
& Mi verrichten, wofern ihr die Kunſt nicht 125 
net; eh alſo Natur und Kunſt ‚beyft mmen 
ſeyn. Die Natur wuͤre 1 a die Kunf = 
Derowegen, wann die Natur gut, iſts gut, 
wo. a bir und ſchlimm, auch ſchlimm; Natura 
ided, fi.bona, beng,fi mala, mal Be 
| alis: „Mereuriusift die Wurzel jedes D 
ges und er ſelbſt iſt zu præpariren / und aus ihr ” 
me n eine gute ae welche ſtarck und 998 
tig iſt M aden. ö 
Das dritte Capitel. 
In welche des Geberi und ph wiege) Y 
nung zu leſen. 
Geber und ET a gantze Une 


es Vom gebenedeyerem&tein 


der Weiſen, beſtehet allein im Mercurio ; Das 
hero befleißige dich in allen deinen Wercken des 


Mercuri, und daß er die anderen Dinge, in der 


Zuſammenmiſchung, uͤbertreffe. Ja, wenn du 
es durch den Mercurium allein ausrichten kanſt, 
ſo wirſt du ein vortrefflicher Nachforſcher der 
Natur ſeyn, und Nachſucher der koͤſtlichſten Voll⸗ 
kommenheit, und zwar ſolcher Vollkommenheit, 
welche andere Wercke der Natur uͤbertrifft. 
Conſideratio autem, die Betrachtung aber, 
welche man hat, wenn das Werck letzt vollbracht 
ift, ſo betrachte man nur, daß man reinen Mercu- 
rium brauche, daraus ſind alle Dinge gezeuget. 
Alle Medicin nimmt ihren Anfang ex Mercurio. 
Daher, wenn wir ſchon in anderen Dingen nach⸗ 
ſuchen und nachforſchen, werden wir kein Ding 
finden, daß mehr mit der Natur uͤberein komme, 
als der Mercurius, daherb miſcht man ihn zu an⸗ 
deren Dingen hernach witds im gelinden Feuer 


„ Baer n 


an dan wurd allo an dem Werch ſuden dem 
man ihme fleißig nachhaͤnget/ daß ſolche Altera- 
tiones, die hier geſchehen, unſere Medieinfey, und 
zwar mit einer wahrhafften Alceration , ſonder⸗ 

N N Aar inne RK aa 
Wie der Mercurius coaguliret werde. 
GSiten groß Geheimnüß daß man den Mer- 

curium nicht mit einer ſolchen Coagulation 
coagulire, welche durch ae ge⸗ 
ur | f hle⸗ 


1 
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ſchiehet, wird auch nicht mit Schwefel coagu- 
livet, ſondern allein mit feinem eigenen innerlichen 
Schwefel, biß zur Vollkommenheit des Wercks, 
mit dem auſerlichen wird er coagulirt und colo- 
Fi biß zur Corruption, mit den Bley⸗Duͤn⸗ 
en. e 255 
Alſo wenn man mit anderen Dingen coagu-. 
lirt, es mag nun durch Mineralia, Vegetabilia, 
oder Animalia geſchehen, fü finds extranea, frem⸗ 
de Dinge coloriren und coaguliren nicht proprie, 
ſed communiter.. in 5 


Man mercke anbey, daß alle diejenigen, wel⸗ 
‚che en Schwefel laboriren, ihre Arbeit 
vergeblich verrichten, und wie man pfleget zu fürs 
gen: Leer Stroh drefben. 
Das ſechſte Capitel. 
75 Wie die Elementa ſeyn ſollen. 
Kein Element allein iſt nuͤtzlich zu unſerm 
Werck, woferne nicht alle die gedachten und 
gereinigten ſtets zuſammen geſetzet werden; da⸗ 
hero nöthig, daß / wenn das reine und lautere 
weiſſe, helle Waſſer / generiret wird / daß wir ihm 
in der Stunde die Erde zu ſetzen, und fie mitein⸗ 
ander conjungiren, und wenn dieſe zwey Elemen- 
te zuſammen geſetzt find, werden alle 4. Elementa 
zuſammen geſetzet, und die 4. Elementa dar ſeyn. 
Rsghaſis: Indem das Waſſer dem ærb Ertz zu⸗ 
gemiſcht wird, dealbiret ſolches innerlich , alfo 
verziehe und erwarte mit Gedult der Weiſſe/ denn 
in dieſem Wercke, weils Auffſchub haben 1700 
I | N und) 


105 Von gehe Stein =. A 
und freylich nicht fo Russ zur Perfection ff 
muß der Kuͤnſtler Gedult Naben J Fe 90 05 I 
die verdrüßliche Arbeit und Abm, nicht zu 
eckel ſeyn, daß er darüber nachlaͤßig / un er darü⸗ 
ber der Freude auch beraubet werde. 

Der Kuͤnſtler oder Arbeiter! ß Gedult 10 
ben, arbeitſam und wachſam ſeyn, vor be un 
alles wohl in acht nehmen, hachfinnlich , der 801 
erwarten, ohne Geld kan er auch nichts anf angen, 
denn, ob ſchon die Koſten nicht übrig groß / ſo ko⸗ 
ſtet doch alles Geld, und muß ja meiſts, bey Aus⸗ 

beitung ee Wercks, vor ſich leben konnen, 
di Her meijts, fi eine Gedancken darauff ri ten, 
und andere Sachen insgemein ſtehen la aden muß; 
Materialien, Gefaͤſſe, Oefen, „Kohlen, In; rumen- 
ta, &c. müffenahchigut und beyhanden feyn. 
ef ah Wenn ich; . daß das Waſ⸗ 
er ſich ſelbſt coagulire, bin ich ver gewi ert get 
jen, daß die Sache richtig und r ch wie das N 
Exempel vom fumo reſoluto bezeiget. 10 
url Nun folget E u * 
Das ſiebende Capitel. 
Von u Sunne etzung der Gewichte. 0 
E He man nun zur Compoſition fe chreitet, iſt noͤ⸗ 
thig das vollkommene Gewicht der Sachen, 
die zum Werck ſollen, auszuſuchen und zufinden, 
dieweil nach deren vollkommenen Gewichte der 
Componentium , die Bereifung des Compofiti 
vorgehet. Es muß alles gereiniget, purificiret, 
und munditer‘ weiden dar it wenn das Unreine 
und 


3 eder Weiſen, 188 


und grobe weggeſchafft wird, das Werck deſtg 
leichter gearbeitet werde. 
Und du ſolſt wiſſen, daß die Sachen mit ei⸗ 
ner ſubtilen Kunſt und geheimbden Commercio 
miteinander, und unter ſich von der Natur ver⸗ 
knuͤpffet ſind, weil in jedem Dinge jedes Ding 
per potentiam iſt. ee e 
" Galenus : Man ſoll auch wiſſen, daß ſichs 
nicht einmahl ſchicke, mit unpræparirten Stei⸗ 
nen was zu arbeiten, denn die Præparatio iſt der 
Schatz eines Dinges. Ja woferne eine com 
plete und perfecte Præparation vorher gehet, ſo 
wird auch eine complete und perfecte Vollbrin⸗ 
gung da ſeyn, und wenn ſolches nicht geſchiehet, 
fo wird ſich in der Projection auch das erwuͤnſchte 
nicht finden, ſondern es wird heiſſen: & fi duni. 
nuta diminuuntur, & qvantum deeſt perfectio- 
nis in præparatione, tantum expectetur diminu- 
tio operationis in projectione, doch bleibet alle⸗ 
mahl eine Krafft bey der Operation, und ſind vie⸗ 
le ſchoͤne Stücke zuſehen. a 
Das achte Capitel. 
65 Daß vier Regimina der Corporum ſeyn 
AAein die perfecte Præparation der Cörper 
und Spirituum, nach Wegſchaffung des 
uͤberfluͤßigen, und des gegenwaͤrtigen Zuſatz, 
wird, mit Arbeit und Ubung vierer Regiminum, 
erfuͤllet. n 1 
Primum eſt, oder das erſte iſt die Reductio 
ihrer zu der Natur des Feuers; Das andere a⸗ 
ber in des Waſſers Reſolution; Das dritte 
1 iſt 


110 Vom gebenedeyeten Stein 
iſt levigatio in die Lufft inaerem ; Das vierd⸗ 
te iſt in Lerram compreſſio, Zuſammendruͤckung f 


0 iſt levig 


Das erſte geſchiehet durch caleiniren, das an⸗ 
dere durch ſolviren, das dritte Durch. diftilliren in 
Kolben, das vierdte durch congeliren; Und die⸗ 
ſes iſt die gantze Præparation, welcher Expoſition 
du bey dem Hermete wirſt finden; Und mer⸗ 


cke abſonderlich, daß wenn ſchon von der Be⸗ 


reitung eines geredet wird , dennoch alles dar⸗ 


zu erfordert werde, was zum Lapide Philoſo- 


phorum gehöre, nur daß ſie es durch eins kuͤrtzer 


machen. Præparationem integram demon- 


ſtravit, und iſt die Præparation vollbracht, wann 


ſie in Erde verkehret worden. (Zur Figirung 


beym Feuer und Schmeltzung ohne Rauchen. 


Das neundte Capitel. 
Wie daß der Mercurius alles in ſich hal⸗ * 


te / weſſen er benoͤthi⸗ 


& en der Mercurius, weil er ein ſolchesMe⸗ 
tall, das alles in ſich haͤlt, welches wir zu un 
ſerm Werck benoͤthiget, ſo iſt offenbahr, daß 
er auch ſeinen guten Sulphur bey ſich habe, 


wormit er in Gold und Silber coaguliret wird, 


nachdem die Digeſtion if. Hermes ſaget: 
Es werde nie eine wahre Tinctur ohne rothen 
Stein. eee e 


Das 


0 


der Weiſen. 117 


Das zehende Capitel 
Von dem Unterſcheid des gemeinen 
Schwefels, und der Kunſt, und 
BEN er  radicalis. e EN 1 
Wenn wir nun ein perfect Corpus aus dem 
reineſten Mercurio haben konnen, mit eis 
nem rothen Schwefel, ſo ſollen wir ihn zu dem 
rothen und weiſſen Elixier eligiren, weil dieſe zwey 
Corpora ſo perfecta genommen werden, und 
zwar ohne eine ſondere kuͤnſtliche Reinigung, und 


ſtarck digeriret und gekocht durch eine natuͤrliche 7 


zur Operation kommt. e 
Und obſchon die Natur etwas vollbringet, 
jedoch weiß ſie nicht recht zu reinigen, indem ſie 

f e über das wuͤrcket, das fie bey und in ſich 
hat. ö ri ee e 
Es iſt aber zweyerley, ſulphureitas in den Cor⸗ 
poribus, eine im Mercurio, iſt in feſte Subſtantz 
eingeſchloſſen. Die andere iſt eine fremde, in ih⸗ 
rer Natur corruptibel; Et nota, daß der radica- 

le Sulphur vom Anfange der Vermiſchung Sul⸗ 
phur Philoſophorum genennet wird. en 

Alleine im Mercurio iſt die Vollkommenheit, 
denn er hat partes ſulphureas in ſich / ſiecas, und 
die ihn ſelbſt tingiren, und coloriren, derowegen 
iſt dieſer dulphur alſo, daß er ſich ſelbſt vollbrm⸗ 

get und formiret. 1 1 

Dieſer Sulphur, oder Schweffeh, iſt das größte 
Geheimnuͤß in Magilterüs artis; Und 1 

Phur 


‚Warme, welche mit unſerm kuͤnſtlichen Feuer 


| 


ar 
7 
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— — 


phur coaguliret ee qvod eſt 


ignotum „ es iſt aber auch ein gemeiner Schwe⸗ 
fel welcher zu inſerm Magitterio nicht Dienet. 
Mercket fleißig / daß der zweyen Cörper, nem⸗ 
(ich, Solis & Lunæ, zuſammenfuͤgung noͤthig iſt, 
nemlich in unſerer Kunſt, auff weiß und roth / we⸗ 
gen zweyerley Urſa chen. 
Eine wegen leichter Schmeltzung und Liqve- 
faction, wie die Goldſchmiede dem Golde geben. 
Wer nun den Mercurium mit Gold und Sil⸗ 
ber weiß zu tingiren, koͤmmet zu einem ſolchen 
Geheimnuͤß, welches lulphur artis genennet wird. 
Von dieſen Corporibus, wird unſer rother und 


weiſſer Sulphur gezogen, weil ſoiches die reineſte⸗ 


Subſtantz des Schwefels, von Natur hoch gerei⸗ 
niget / und mit ſonderlicher Kunſt und gutem 
Verſtande; Und ich rathe, daß du in nichts an⸗ 
ders arbeiteſt, als im Mercurio & Sole; totum e- 
nim beneficium conſiſtit in his tribus, des Gol⸗ 
des Herrlichkeit beſtehet in dieſen dreyen Stuͤ⸗ 


cken. ee e 
Das eilffte Capitel. 
Wie nur ein . fey, und alleine eine 
i 4 1 eit. 4 11 31 ER 
CS iſt nur ein Gefäß, fo wohl was die Mate 
riam, als Formam anbetrifft, allwo es figiret 
wird. Eine Zeit iſt determiniret, nemlich deſſen 
Anfang, in welchem Anfange die gantze Natur 
obſerviret wird, ingleichen derer einfachen gerei⸗ 


Pe 
4 


nigten Elementen Zufammenfügung ı un die 
1 0 | Ars 


are ET Fundament 3 gan den Werke, 
wie auch die Pondera oder Gewichte der 80 

welche Stucke, wenn man ſte nicht weiß / we 

man das ante A AIR Be 70 1 2 


ganze Magillerium,wersabet licht w eiß / 
ſcch nicht 1 in unſeren Biden 

der Termin der Zelten, daß ich a | 
beter duc ei der Termins, unter der 
Zeit aber wird geſchloſſen das Gehei 
Feuers welches das größtein uhferer a“ 
well in einem Tage/ ja Stunde die von aller Une 


ſprin en da ſie ſo gleich die Compoſi tion b 11 5 
ehe ſie vom Feuer wegfliehen, und in Er e 


nch langſamer. Kuh 0 

Es iſt allein eine) aterie dmg olde gleich, 
und iſt ein reiner Mercurius, rmiſchung 
eines anderen Dinges, und e ein Mody 75. 
‚ operandi, 15 632 1 

Auff ehem Wege, auff e ines rt / auff ele | 
Difpofition, auff einem Aci wird das Magilts- 


rium geendet. nr W 


Alphidius: Dubrauch eines Dinger, 
nemlich des Waſſers /e eine of (adtiöne, Abel⸗ 
che iſt kochen, (coqvere) und eines Gefeſſes 
auff weiß und roth einmahl zu machen. 44 
Raſis: Die Weiſſe und Mech aue 
ner Wurtzel, und wachſen hervor, ohne das, wa 
n koͤmmt, denn es löſel ſich uff / ver⸗ 

9 knuͤpfft 


ſauberkeit gereimgten einfachen Elementa ent⸗ 


elt und Hax werden n 9 nicht eher Nah, 1700 


kpuͤpfftſic 55 age zur Weiſſe, ſchmü⸗ 


9 deßt > egen. n 
Na 0 ſich 12 ans Ende des Wer 
der Operation: und indem die Operationes ge⸗ 


114 Vom gebenebeperen Sten 


2 7 


ee zieret fich mit der Not 1 und 
ßwe t ſichs ſelbſt / coneip i- 


s / eilet zu und in 


ler und auff einmahl in einem Ser; 


„ rar e, e A 
Barrzus bricht: Es iſt eines / — wenn die 
Philofophi rer 24. ee segeben, Im 


ten. . 
P 


E 97 0 8 


de gieſſe ſchmeltze alla, funde, & c. 60 n 3 
eine Aa im Feuer. Ida 


Das zwölfte Eapitel. 


vu 


Was Plato ſage. N RT 


age diele ah attent geweſen, 4 | 


Stunde r 5 zu finden, fo folget, daß das 
gantze Werck v on ihren Händen verſchwunden, 
vergangen, und zu nichte worden; Denn der 
Stein, indem daß er entſprungen weiß und fluͤch⸗ 
tig am Feuer / verſchwindet, und geht in einen 


Rauch mit dem Lapide fixo weil das Volatile das 

Fixum übertrifft; oder weil zu Ende der Kochung 

55 das Volatile herrſchet oder die Herrſchafft hat / in 
| dem es gantz fluͤchtig iſt. 


ri mans aber dung tughei der su | 
se 0 


e een. . 175 


ſo bringen kan, daß daß die Summa ma des Fx die Sum- 3 
mam volatilem übertrifft, fo geſchiehet es dee 
compoſitionem ſimplicium elementorum, und 
nicht anders; Und dieſes iſt die Krafft der Alchya. ? 

Be it fortitudo Alchymiz. 

Man nehme folgendes Gleichnuͤß: 6 ich⸗ 0 
| wie ein Menſch, vom Anfang der Empfaͤngnuͤß, 
vollbracht wird, und voll ommener, und ſolches 
ſtets biß zur Zeit der Geburt / und zur Zeit ſeiner 
Bolltommenen Geburt, vollonmnen if, und wenn 
der Menſch zu rechter Zeit nicht aus Muttersger 
fee n und gebohren wird ſo erſtickt und 
ſtirbt er. 

Alſo, wenn unfer Stein entſpringet/ fo iſt er 
von ſich ſelbſt vollkommen, allein die Tinetur feh⸗ 
det; und die beſtaͤndige Figirung ingleichen die 

| conjunctio matrimonialis; Brauchet alſo eines 
Kuͤnſtlers / der extrahiret/ alsdann wird er gleich 
vollkommen, erſcheinen. 

Nachdem wir nun alles, was zum Weiſen⸗ 
Stein und der Natur gehoͤret, e als leget zu 
dieſem Werck eure Hand de an. 

Woſerne ihr aber die Q Wahrhel der Natur g 
nicht wiſſer oder wiſſen wolt, ſo wollet ihr euch r 
nicht hieher nahen, indem es ſehr ſchaͤdlich. ru 
Man muß Gedult haben, ehe die Lilien 28 3 . 
kommen, daß man ſie abbrechen kan, und ſtehet N 
N die Weiſſe Dealbatio, erſcheine/ el, 
ches des Wercks Anfang und Fundament, die 5 
Pr abe, die Volkommerheit, Perfectio. 


1 


7 
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Der! e e 
und. ohne Nee wuͤrcket/ der Kuͤnſtler dei Na⸗ 
tu helffen muß, indem = und wenn ja 
Nur ſelbſt ewas überflüßiges aus⸗ und al 
wirfft oder abſondert / ſo kan ie 5 Ae . 
lein, wo ihr nicht beygeſ ſehol 
wird; ja, ſie kans nicht gar nn we nebt 
ſondern allein, der Künftler muß es verrichten. 

Socrates: Suchet fleißi, gdieKaͤlte de: e 1 
daher werdet ihr hernach auch die N arme de ke; 
Sonnen finden. Brauchet eure Ha 
Wercke, darmit alles abe eth 


han werde was über⸗ 
1 50 a HdR 5 m nöthig auch das Ges 
icht „wird me bei Bercke, 

wohl Anfangs 955 


8 


der Wen. 0 m er 


& Cen Para und das ſpirtuale cum cor- 
porali das geiſliche mit dem e wie die Al⸗ 
ten gelehret haben. . 

Wiſſet/ daß ihr chte cher in die Purpur-Zar- 
be tingiren koͤnnet, biß erſt in die Weiſſe; Du 
ſolſt auch wiſſen, daß, was evaporiret/ war wohl 
in der Operation gearbeitet iſt, alleine du haft in 
5 hr der Wärme geitret. 1 

1 ergd ipſum, bringe es enn zur Kaͤl⸗ 

te e das e enbahr wer⸗ | 
den, und wir | aͤlte ſich ze 11 f 8 

Ind dieſe intrig lation Deich et alſo, daß 
f keine peration der Haͤnde mehr vonnoͤthen, 
mich, das s uͤbrige unnoͤthige abzunehmen,) 
denn ks it, hier keine Hande⸗ Arbeit mehr nöthig/ 
; 13 es das Ende des Werckes. 
Pythagoras: Ihr ſollt wiſſen, daß es viele 
in Barker eren, als wolte er ſagen, wir 
brauchen kein Feuer mehr ſondern mit der Kälte 

(frigidando) ſetzen wir die Spiritus und Corpora 
ir zufammen. 

Die erſte Operation geſchiehet mit den Haͤn⸗ 
den, welches iſt der erſte Grad, und geſchiehet per 
ſub imationem & mundationem. 

Die andere Operation aber geſchiehet in der 
aud und 5 Arbeit, und iſt der andere: = 


e Das 


tis Wogm gebertedeyeten Stein 


gantze Werck in Gold gebracht; 


Solis, iſt, fo iſt noͤthig / daß es gantz zu 


Dias vierzehende Capitel, 


von den Mieynungen der Operationen des 


Steines, nach dem Heba. 


| fe Stein toͤdtet mit ſeinem eigenen Ge⸗ 


A ſchoß, loleiret ſich felbft , caleinirer:c. Ach 
ſelbſt in einem Tage, oder in kurtzerer Zeit; Der 
zeiſen⸗Stein muß aus dem Mercurio alleine 


werden, per Alchymiam. 


Dioch, der Mercurius gilt allein vor ſich 
nicht, wenne ut dem ver 
re mortificivef wird, wird er mit demſelben ſtets 
behalten. N 


aber mit dem verborgenen Corpo- 


Und weil fein Corpus pon Natur des oe a 

der Natur 
des Goldes gebracht wird, und alſo wird das 
Wenn der 


Kuͤnſtler die Animam ſchoͤn weiß und helle, klar 


1 a 


erblicket, ſoll er ſo gleich ſolche mit dem Corpore 


conjungiren. 


werden, ꝛc. und ſolche Zi 


die Sache anbelanget, ſo ſaget man doch nach den 
unterſchiedenen Rationibus und Intentionib 
der Philoſophorum, daß er bald dies b 
anders ſey. „„ „ 


5 
070 
* ) 


Die Anima kan ohne Corpore nicht erhalten 

d ſolche Zuſammenfuͤgung und 
Vereinigung iſt das Ende des Wercks; Obſchon 
in der That und Warheit der Stein ſelbſt/ vor 


ſich felbft, und was Animam, Corpus Kc Spiritum 


anbetrifft, einerley ſtets ſey/ fecundum rem, was 
entionibus 
| bald was 


9 Sol, 


nn. 


4 ur RD. %] 


. nun er 
| Das funffzehende Capite 8 
Worinnen enthalten, was das 1 eiffe Ga 
nach Meynung des Ron. 


| Wem du nicht Gold zu Golde ſetzeſt, ſo 
ie; du nichts haben als ein weiſſes Gold, 10 
der Mercurius, welcher weder kranck noch Ai | 
kömmt endlich zur 1 des Goldes. 
Es ſind einerley Dinge, welche deal Ibiren‘ und ru- 
i W innerlich und äuferlich. ID: RE 
Und weil dieſes gantze Corpus und Anima 
durch den Spiritum vereiniget 117 ſo iſts allein 
von der Natur des Goldes obs ſchon am Ende 
% des erſten Gradus , wegen Natur des Silbers, 
weiß wird Jedoch aber, weil alldat das Gold 
| verborgen, und alſo beherrſchet/ inde | 
mentum, macht es ſolche Maffam, in potentia | 
“ Pfopinquifima, roth im andern Gradwu. 
Allein im dritten Gradu herrſchetd das Fer- 
mentum in Adtu, & convertis potentia diejeni⸗ 
ge Maſſe in eine wahrhaffte Rothe)! in veram ru- 
bedinem actualem Br 
Woraus erhellet, daß der Künſtler fiets muß 1 
wachſam ſeyn, wenn er in dieſem Werck begrif⸗ 4 
fen. Wann er nun ad gradum primum form 
men, ſo bleibe er eine Welle darbey ſtehen, qvia 
Voluntas perficit ſecundum gradum, & conjun- 
git primo, und braucht alſo der Weederhohlung 
0 pr eben wie in nn des Honigs un 


4; 


| 
I 
. 4K 
7 
* RE * 
2 
? 
5 


1 4 


4% an. — Ern 15 


Das Kchich nd Capie, 


7 


aa end 7 wenn di geek 28 50 5 


2 hen ſolle. Ber 
B% cn vor gewiß, dab die Natur di 
N Werck der Kunſt per decoctionem 
re/ und zwar in ſeinem Feuer, und ne 
faͤſſe biß zu Ende des Wercks, & ultra. 5 
Man wolle aber und fol die Natur regieren, 
und gleichſam abmeſſen oder waͤgen am Ende 
des Wercks, damit es nicht uͤber die Gebühr ſtei⸗ 
e Biete 9 85 Bis a ei 

und ihrer Forma, welche das Fermentum iſt / w 
ches Fermentum zwar in deſſen Schooſſe verbor⸗ 
gen lieget, welche Zuſammenfügung nun alsbald 
geſchehen ſoll im Anfange der zen, # darmit 
die Materie bleibe und verharre. ai 
Die Natur kans alleine nicht thun, mi 

Conjunction verrichten, weil die Hand! ung 
Thun, Aclio, der Natur, contrair mit dem Feuer 

iſt / und die Actio des Feuers iſt intinita, und die 
Natur, weil ſie Coneinuirligg, aginet 2 Laut, 
was ſie gemacht. 

Der Kuͤnſtler aber, indem er dieselben organ 

giret, machet, daß die Natur, nach geſchehener 
completen Action, von ihrer Kaas 
‚Adion, abftehet. 

Nun iſt der Küͤnſtler von feiner, . 

und gantz abfolviret, und iſt deß wegen dieſe Con- 

junction ein gar * sc Das Haupt⸗ 


e 1 Werck 


Eat: 118 nee. MN. 121 
3 


N Fee, . pe * 1 5 


e ir folget gleich 17 5 dem ach * 
e Beer achtzebende, are 
Me eibet alſo die ſiebenzehende Zahle auſ⸗ 
ſen, glaube daß es verſehen, und ſollen 
Ane A 5 ſenn. Weil 


ehe | in, a ber 85 7 2 


es er bleiben 1 Be u hy 2 
0 kan geſchrieben ſeyn, über 
e Mace N 


Kg. nun Be MR ac 
as achtzehende Capit. 

Daß man niche ſoll arbeiten im gemei· 
Jr Bra DE nen Mercurio. 


Wes nun e Kunſtder Alchy- 


mix, 


— 


* / \ 6 


’ A 


ie. Vom gebenedeyeten een g 


ei mix, der Natur zu folgen, die follen ihre Z Zeit nicht 
verderben allein in dem gemeinen Mercurio, ſon⸗ 


I dern auch nicht allein! im gemeinen Schwefel, o⸗ 


der mit anderen intermixtis „ ſicut nec Natura; 


Auch nicht zugleich im gemeinen Mercurio und 
Schwefel, ſondern darinne, welche von der Na⸗ 


tur conjungiret find, denn die Natur RR der 
Kunſt vor. ' 1. 9 
Die Natur aber ſelbſt con; iret im Anf 
ge der Generation, alſo, wiein der Milch, r 
Butter Kaͤſe und Molcken sehe me auf 
ſolche Art digeriret, ſequeſtriret und feparitet, 
erwaͤrmet, zertheilet, zerleget, ee al e 
dert, eins umbs andere Weiden Amen. 


a ſem Magiferie u 
Mercke diefe Cautel, daß, wenn die Corpo- 

ra einmahl durch die Aqvas fortes in Fr ind 

f gebracht worden, werden fe nicht, durch C alcina- 
tion des Feuers, in unſerm geheimen Waſſer 
Mercurio, oder in unſerm ſehr ſcharffen Ebig, | 
leichtlich lolviret, und in ihre erſte Materie five 
naturam, reduciret; Dieſes iſt unfer Schluͤ⸗ 
E und zu zur Fan Behalte 155 Ge⸗ 

eimnuͤß. 


Solger ein beg Spruch vom 
| Ge 4. ö N > 


Die vorfi che Natur würdet mach, die | 
g e aber ain 4 | 


. 


0 * 


rs der Weiſen. 4 


Siolget eine Prackica in dieſer Runſt, nach 
t den Gewichten Wu: 
Zur Compoſition des Wercks ſoll man ein 

Theil des Corporis der præparirten Erde neh⸗ 
men, und vier Theile Aqvæ Coeli, Waſſers des 
Himmels, und nicht anders; Es wird viel zu⸗ 
ruͤck bleiben in der Præparation; Man ſetzet ſo 
offt neu Waſſer/ aber auch præparirt, zu, biß es 
wie ein Honig, oder coagalirte Milch fey. Als, 
denn ſetze man dieſes, wenns völlig reſolviret, 

hin, daß es durch die richtige Wege gehe, entwe⸗ 
der durch ein Haſen⸗ Fell oder doppelt Tuch. 
Hernach wenn alles geſchehen, muß man den 
Nlercurium mit gemeinem Salt und dem ſtärck⸗ 
ſten auffgewallten Eßig auff eine Stunde reini⸗ 
gen / als denn wirds über den Helm gezogen, und 
mit gemeinem (ſüſſem) Waſſer ab gewaſchen, dag 
das Salt davon gehe, ſolch Waſſer kan auff 


drey⸗ oder viermahl geſchehen; Und ſo dann 
iſt der Mercurius geſchickt ein Amalgama zu ma ⸗ 


Ee dam fi 
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1 im ſetze dein gantz Compofitum in 
ein kundes Glaß, (in urinal rotundo) cum lu- 
to ſapientiæ; Setze es in Pferde⸗Miſt, wie bes 
wuſt, eines philoſophiſchen Monats lang, zu ſol 
viren und zu putreſciren; Wenn ſolches geſche⸗ 
hen, ſetze es in ein ander glaͤſern Gefäß, mit dm 
fgillo Hermetis, und gib ihme Feuer im dritten 
Grad, ſo iſts geſchehenn. i 


a a 


N 10 tu TEN 
N 
vr f 


Fol⸗ 


Solgermun] in wie ei ie 0 Herde anpihiefe 
Runft erlernen koͤnn ade Mleynung 
a eines, mischen 


een Nomad Bo . daß die . 
1 1 Lapidis Philofophorum, nemlich, 
dieſe himmliſche, wahre und richtige Kunft; inner 
halb einem Tage, ja in einer Stunde, gelehret und 
erlernet koͤnne werden, ohne daß man ſein n Lei 
ſehr defatigire/ wie denn in manchen andern X 
ſenſchafften anch geſchiehe et / wenn man anderſt eis 
nen guten und auffrichtigen Lehr Meifter hat . 
ä Wir reden aber nicht von einem, der ſo gar 
nichts bon det Na e Principia habe, 
ni | s von Mincra- 


keinen Terminum verſtehe 4 nicht! 
lien, Vegetabilibus und Animalit 
tis, Sc. kenne; Sondern, er wuß diefe Dinge 
erſtlernen verſtehen ER A 1 ha⸗ 
den, ihre Qvalitaͤten, Figuren | 
Reden oder Schreiben ze. . 
Solget nun, ob auch zu dieſer Na die 1. 
trachtung der Geſtirne was se 
und NE Erkennung der Flacten 
e , Seniorem Ma- 
1 jorem. ** Rn 
| Senior-Major ſaget: Wer auff den Ein⸗ 
fiuß des Himmels, und von den Impreſſioni 
bus der Planeten, Zeichen, Steine, auch der 
Elementen / was Aa 220 ine ger 


aſſivis. 
a 1 Al⸗ 


iß es eben Ace feaie 
ag en 


J 


von Be a me 1 0 
rata ſiye diſpoſita agiret. 
„Solches geſch hie tem 
termino te mpe 
ſaget: ner 8 


einen Men 


hen, ann ER ee i 
Bee: 9 dennoch geſchehen die 
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ungen. It. Die See- Männer, welche 
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126 Vom gebenedehelen Sten 
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Wir gchen kene an einem ve Bo 
we cher genennet wird 


sL E EN PHIL 0SOPHOR 1. 
ee ophorum , > oder 


Bu 
genennet wird. 


Im rahmen der Zeiigfken Dee a ii 5 . 
S if . piffen, daß unſere Mediein Kor 3 
95 Dingen . nel Re | 


eng 1 00 wi 


pe d 


lber | 
ift nöthigyn wenn wir ee Metallen: in Gold 
erhoͤhen wollen, das Silber aber a wenn wir von 
einem unvollkommenen Corpore 8 Sil⸗ 
ber machen , weil im Golde die Tinckur it de des 
Goldes „ undim ‚Silber die Tinctur des Si 15 
bers e Ar a 
Dieſer ur ach je halber nuniſt ke nöthig⸗ daß 4 
bey unſrer Tinctur eins von dieſen Metallen bey 
fen, entweder Gold oder Silber. 5 
Die Natur wird nicht generiret als aus en 
Natur, wie ein Menſch von einem Menſchenz Ei 
Pferd von ein eim Pferde und jedes generirer fi 
nes gleichen. „ | 
Ein wenig Sauerteig zehet zu ſeiner arten 


2 


und feuchten Natur eine groſſe wantita 


N woraus gedachter ee 


fir der Weiſen. ig). Ar 
"fe wird Gold und Silber in ber in dergleichen For- 
me verſetzet/ woher fie find, das iſt in Ane 
vivum, zu ihrer Natur. 

Nun könte jemand ſagen: wenn denn gleiche 5 
wohl unſere Tincdur complet iſt im Golde und 
Silber; Warum tingiret fie, 3 957 fugs andere 
ſchlechte und corrupte Metalle 

Darauff wird geantwortet: 4 Ihr wiſſet u 
wohl daß ein klein Kind ſo wohl aus Leib und 
Ne ee 455 ein erwachſener Menſch, und 
dennoch kan es diejenigen Verrichtungen nicht 
thun, welche ein erwachſener Menſch verrichtet, 
biß ſolch Kind auch zu ſeinem männlichen und 
vollkommenen Alter kommet; Und gleich⸗ 
wohl geht ſo ein kleines Kind, doch Stuffen⸗ 
weiſe / von Jahren zu Jahren, biß zu feinen Voll⸗ 
kommenheit. 


Alſo auff : ier Glechnüß iu kommen / ſo thut 8 


das Gold und Silber in unſrer Medicin, ihre 
Wuͤrckung nicht wann ſie nicht von ihrer groſſen 
Natur verandert find, und von ihrer Corporali- 
$öt zur Spiritualität / und ſo lange biß ſie zu ih⸗ 
ter Natur verwandelt find, geben fie, Tinctur. 
und ‚Augmentarion durch die Waͤrme und 


te. 4 

Der Spiricusi nöthig in unsrer Medicin, well vr 
wir geſagt, daß unſre Medicin muͤſſe hitziger 
(feuriger) Natur feyn, und alſo gar ſubtiler Na⸗ 
tur, nemlich der Natur Wintæ Eſſentiæ, weil die 
Mecalla grob und ponderbs find, alfo, daß, auff 
Br: RR aus ſolcher ihrer Natur keine 


128: Vom gebenedeyeten Stein 
ſiubtile Metalla können vorgebracht werden; oder 
die limplieia vor ſich, wofern nicht eine Hülffe 
lan fubtilen und durchdringenden Dinge 
Gleichwie wir ſehen , daß die Erde vor ſich 
allein nicht kan lubtil werden, ſondern, es iſt noͤ⸗ 
thig, daß ſolches durchs Waſſer geſchehe / welches 
denn iſt ein Ding, das da dilſolviret/ und durch⸗ 
dringend iſtſ allein von GOTT / welches dann 
mit ſeiner Waͤrme die Erde durchdringet / und 
fübeil mache! 1 at 
Alſo kan man wohl in Gleichnuͤß ſagen, 9 7 
unſer Spiritus die Metalla könne penetriren und 
ſubtiliſiren; Ich mag nun durch den Spiritum Ar. 
qvam oder Argentum vivum, welches letztere 
mehr penetrant iſt / verſtehen. 
Es moͤchte nun abermahls jemand ſagen: 
warum denn unſer Spiritus beſſer ſey aus unſerm 
Argento vivo, als aus anderen Dingen, und 
vielleicht aus Auripigment; oder Schwefel, o⸗ 
der Saline: n et 
Worauff dienet/ daß dieſe Stucke ſolche Spi- 
ritus, daß weil ſie im Feuer, Feuer find, gar leicht⸗ 
lich in einem Rauche erhalfren / wie uns die Ci⸗ 
fahrenheit gelehret, und wo fie hinkommen oder 
hinfahren, verrauchen, weiß man nicht. 
Jedes gemeine Argentum vivum und Auri- 
pigmentum, verbrennen und corrumpiten die 
Metalla, und inſpiſſiren ſolche mehr als vorher. 
Aber unſer Argentum vivum, welches da iſt 
aus ihrer ſubtilen Matexie verkehret und wee 
| ert 


7 


n nden eiſen , 29. 


dert die Metalla in rem ſimplicem, und gleichwie 
es ſelbſt iſt, fo ziehet es auch andere nach ſict. 
Ihr follet auch wiſſen / daß kein Metall in kei⸗ 
nen Spiritum veraͤndert wird; Ja, wenn du ein 
Metall zum Feuer bringeſt, und verſetzeſt es mit 
Auripigmento, oder lebendigem Schwefel, oder 
mit Sale armeniaco, ſo wirds in eine Erde oder 
Aſche verkehr et... 
Wenn dues aber mit unſerm Argento vivo, 
ſo wirds impalpabel, wie ein Argentum vivum, 
und ſetzen wir nichts anders bey, umb die Metal. 
la ſubtil und penetrant zu machen, auff daß es 
andere ſch 
koͤnne, als unſer Argentum vivum. 
Andere nennen dies Argentum vivum ein 
Waſſer, und gewiß iſts ein Waſſer der Natur, 
weil es Ruchte iſt, n ir ani 
Etliche nennen dies Argentum vivum einen 
la dividiret und ſeparitet in umerfi chiediiche Rem 
bra, wie ferner wird geſaget werden. 8 
Ja, ſie nennen es mit vielerhand anderen Nah⸗ 
men, welches alles zuerzehlen viel zu langweilig 
Nun koͤnte wieder jemand ſagen, daß wir übel 
geredt/ da wir geſprochen, daß unſere Medicin al⸗ 
lein ex Corpore & Spiritu werde; Und wir haben 
geſ⸗ 00 daß a allen Dingen der Lapis Phil. kön⸗ 
ane werden! e een 
Hierauff antworten wir, daß es wahr ſey, 


wie aus jeden rebus compoſitis der Lapis Philo. 
Bu * koͤn⸗ 


lechte und corrupte Metallen tingiren | 


Gifft, weil es die Corpora tödtet, und die Metal- 


130 Vom gebenedeyeten Stein | 
EkEonne entſpringen, (ſolche Dinge aber muͤſſen 
erſtlich in Argentum vivum gebracht werden) 
und aus denen zweyen geſagten Metallen, nemlich 
dem Golde und Silber. Solches aber iſt nicht 
genug und wuͤrde das Leben eines Menſchen 
nicht hinlangen, i. e.: Der Menſch würde es 
ſchwerlich erleben; Derowegen, nehmen wir ei⸗ 
ne nähere Materie zu unſerm Waiſen⸗Stein, 
(nemlich die vorgeſagten Dinge, ) Corpus & Spi- 


ritum e ĩ·˙ - N 6 
Andere aber ſagen: daß unſ⸗ er Stein nur aus 
einem Dinge werde, nemlich Argento viyo, und 
dieſes iſt wahr; Denn es muͤſſen beyde Metalla 
in Argentum vivum, (Aqvam) verandert were 
den / und dahero haben die Philoſophi geſaget, 
daß viele geirret harten, und noch irreten und 
gleichwohl haben die Philoſophi die Wahrheit 


geſagett. 


Nun folgen die Yafa zu dieſer Runſt? Und 

7 daß Solvere, Sublimare, Congelare, Fixare, 0 

liner, Findere, einerlexd 
. ind. r 


kai ae Ba 
Nachdem wir nun die Materie, woraus unſere 
NMNedicin gehet, wiſſen, fo muͤſſen wir auch 
die Gefaͤſſe beſchreiben / worinnen unſere Meclicin 
generiret wird; wie ſolche bereitet werden ſollen. 
Ittalſo nothig⸗ daß die Gefaͤſe ſich dem Er⸗ 
mament vergleichen, welches alles umbfaſſet; 
Alldieweil unſere Medicin nichts anders iſt, als 
Line Converſlon, oderumbkehrung unt w 
. % Das 


Be ee 2 


— — — RER * 
= von Natur rund, rotundum 
& eirculare Alſo muß unſer Gefuͤß nach deffen "| 
ö Difpofition ſeyn, worinnen alle Transmutationes | 
| ere können, nemüich/ es ſoll runder Forme | 
; mad‘: N N Wi 2 

Nun will ich euch auch die korm des Geſaſſes 
ö beſthralben Wiſſet alſo, daß das Gefaͤſſe in un . 
ſrer Kunſt noͤthig / und daß eins ins andere gehen, | 
und Nac 0 Sen: 8 muß. 25 9 
; der Ofen rund ſeyn, vier e 
| un zw Handel breit, und en 
Wee ſolcher Ofen deſtö beffer das Feuer halten | 
| oͤnne. d 65. ie 
Wir haben nunmehro/ un ern Ofen und Ge⸗ 
fälle beſchrieben; Iſt uͤbrig/ daß wir erklären, 
wie e MR F 1 gemehret 
wer 2 NER 

Dieſes itt derletzte Theil des Trades, etwas 
ſubtil, welches Theil ich euch, ſo klau als Da 
| zuerölänengefonnen. DALE 7775944 
Man ſoll wiſſen daß unſere Medien durch 
die Waͤrme des Feuers, und durch die Feuchte 
des Waſſers, (das iſt / ex Argento vivo, ) gene- 
riret werden muͤſſe; Auff ſolche Art werden alle 

Dinge maturiret, oder zur Reiffe gebracht. I 

Nun will ich auch die Medicin eröffn „ 

ſagen, es muͤſſe aus zweyen Dingen eines wer⸗ N 
den, und zwar ohne Separation „Abſonderung, 
ex Corpore & Spiritu, muß ein Ding werden z | 
dieſe Dinge aber, müffen nicht ae 1 
dern e gleich 2 aus Gleich! | 


\ 
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Gleichheit gefuͤhret worden, (qvæ res non not 
e contrariis, fed ex rebus Sqralbus ad eva. 
tatem perductis. e 
Dieſes nun zu eiche ſo muß man die 
Materie ſolviren, diftilliven, ſublimiren, congeli- 
ren, fixiren, calciniren und ſchmeltzen, (& funde - 
re welches alles eins / und dennoch haben die Phi⸗ 
lolophi in viele Capitel ſolches gefaſſet ö her die 
Meüſchen irnig zu machen. Ä 


" Solget was die Ds 9 al fey, di b. 


Nun will ich fa agen, was Diffolutio, 27 Di wie 
ſie geſchehe: Wir fügen; daß Dillolutio 
nichts anders ſey , als eines trockenen Dinges 

Verkehrung in ein Feuchtes / das iſt, in Waſſer. 

Und wiſſe, daß die Dillolutio in unſrer Kunſt 

nur in Corporibus und Metallen, welche zu un⸗ 

ſerer Mediein kommen, adhibiret werde, nemlich 
im Golde und Silber, weil Fr in einem Spiritu 

keine Diſſolution machen kan, weil ſolches ein 

Waſſer vor ſich/ per ſe allein, die letalen ſind 

8 trockner und groſſæ naturæ. 8 

nd wir ſagen e euch / warum ein hartes Me- 

tal . Waſſer muͤſſe gemacht werden; Sol⸗ 

5 geſchiehet nun aus unterſchiedlichen Nation. 


1 EN Ay 


Die erſte Ur fe iche if daß unfere Mecicin einer 

- ſmubtllen Natur ſeyn muͤſſe; Nun koͤnnen abek die 
Metallen nicht anders, als durch die chſlolution, 

\ labil zen wofern ſie nicht in ein Waſſer 


ge⸗ 


\ 


det Weiſen , , 


gebracht werden, nifi reducantur in Aqvam. 
Und daß vorhero die Erde oder Metall ſubtil 
werde, muß es in die Höhe fteigen, wie ein Spiri⸗ 
tus pfleget zu thun, qvia attinet rei fübtili afcen- 
dere, indem es einem ſubtilen Dinge zukoͤmmt, 
oder gehöret, daß es in die Höhe ſteige, oder ſtei⸗ 
gen koͤnne; Es kan aber nicht in die Hoͤhe ſteigen, 
wenn es nicht zu Waſſer gemacht wird, das iſt 
Argentum vivum. VV 
Wenn aber die Metalla zu dieſem Pund kom⸗ 
men, ſteigen ſie, nach und nach, auff biß alles auff 
ſteiget, oder in die Höhe ſteiget, und nichts, alss 
die Unreinigkeit, unten am Boden des Gefaͤſſe s, 
zuruͤcke bleibet. | a 
Zum Exempel: Wir ſehen, daß kein Thein 
der Erde, ſo lange es hart iſt, in die Hohe ſteig, 
ſondern, wenn es durch die Krafft des Waſſers⸗ů„ 
welches von oben her darauff faͤllet/ 3 
macht wird, dann wird es wahrhafftig ſubril, 
nemlich/ dasjenige Theil, welches befeuchtet oder h 
naß gemacht worden, auff welches der Regen 
gefallen, auch wohl der Thau, Donner⸗Waſſer, 
auch wohl ander Waſſer, ꝛce. So dann, wenn 
die Sonne mit ihrer Waͤrme koͤmmt, oder die 
Waͤrme vom Feuer ziehet ſie das Waſſer an und 
zu ſich, und disſenige, welches das Waſſer AL 
ſolviret hat, von ſolcher groſſen Erde, und das, 
was am meiſten ſubtil, ſteiget in die Höhe, und 
was diſſolviret iſt / wird zu Waſſer, und faͤllet 
wiederum auff das, was zuruck geblieben an der 
Erde uͤber die Dicke und Gxoſſiciem, oder 
in 33 Schwer 


Schwere, und diffolvivet 


r ? ER N 1 
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134 Vom gebenedeyeten Stein 
| es wieder, wie erſt, biß 
die Warme der Sonne, oder vom Feuer, wieder 
zu ſich ziehet / und dasjenige umbkehret, conver- 
tit, was fonften nicht hattefonnen convertiret 
werden. | e NEE 
Die andere Urfache oder Ratio ift, daß es noͤ⸗ 
thig, daß ein Metall in Waſſer gebracht und 
convertiret werde / denn wir haben droben geſa⸗ 
get / wie unſere Kunſt nicht konne geſchehen, wann 
nicht Corpus & Spiritus, ohne Separation, in ein 
Ding gebracht wuͤrden, ita qvod Unum ſit a- 
ind; Gewiß / wenn auch einer einen einfaͤltigen 
Verſtand und Vernunfft hat, wird er ſagen, wie 
ein groſſes Metall, (Metallum groſſum,) von zu⸗ 
ſammen geſetzter Natur, nicht konne zu einem 
Spiritu gebracht und gemacht, auch nicht fluͤch⸗ 
tig werden, wanns nicht erſt nature aqvæ, waͤre 
primo modo, wie ein Spiritus iſt. 
Es kan kein dickes Weſen mit einem fluͤchti⸗ 
gen Spiricu vermiſchet werden, ſondern, wenn ein 
dickes und grobes Weſen in ſeine erſte Materie 
reduciret iſt , oder in eine fluͤchtige Natur wie 
Argent. viv., daun kan ein Weſen mit einem an⸗ 
dern, ohne Separation vermiſchet werden, well 
keines vom andern fliehet oder gehe. 
Und dieſes deßhalben, weil das Argent. viv. 
feines gleichen findet, und ſich druͤber freue weils 
feiner Natur ift, alsdenn umbfaſſet es den Spiri 
tum, laßt ihn auch nicht wieder fahren / oder von 
ſich ſepariren; Vielmehr macht das Arg. viv. 
den Spiritum ſo / und richtet ihn alſo zu Mauch 
EN F 8 a alich 


auch im Feuer WER und 7 en 1 


kan, und der Spiritus freuet ſich auch, weil ihn 
ſeines gleichen auff und zu ſich genommen hat. 
Alſo liebet eins das andere, und wird daraus 
eins ( Sulphur. naturæ.) | 

Weil es aber alſo iſt/ daß es nicht kan ups, 
gen wenn wir nicht zu denen anderen Capi⸗ 


teln dieſer Wiſſenſchafft abſteigen, ſo wollen bir 
unſere Dinge nicht ohne Ordnung ſetzen, welche 
Ordnung wir am Ende, dieſer e 1 N 


Track. eröffnen wollen. 


Solget von der Hrarion des por, „ 
75 ‚Spiritus, 


Wunden, ex Corpore & Spirien, en 


Ding worden iſt, fo müffen wir alsdenn 
daſſelbe Weſen machen ( (Corpus & Spiritum fi- 
xum) alſo / daß er ut movens ein reines Corpus f 
ſey dem Fi Se er widerſtehend. 8 5 
In der kixation machen wir ex Spiritu ein 
Corpus, und aus einem flüchtigen Weſen rem 
Ham. 8 
Und aus demjenigen Theile, welches in die 


Hoͤhe ſteiget / machen wirs, daß es hinab oder hn⸗ 1 


unter ſteiget, gehet e der Ban e . 

Wenn wir demnach alſo aus dem fixen eine 
Feuchtigkeit gemacht haben, fo iſt jenesPhilofo- 
Phi Wort erfüllet / wenn er ſaget: Umbkehret 
(eonvertite) die Elementa, und was iht v9 | 
habet, werdet ihr finden, wenn ihrs drunter thut. | 
Die Elementa zu eonvertiren /oder umbzu⸗ 
| 34 keh⸗ 
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kehren, zt zu verandern, iſt nichts anders, als aus ei⸗ 
nem trockenen Weſen etwas feuchtes au machen . 


und aus feuchtem trockenes. e 


Aus einem fixen Dinge konnen wir nichts 
flüchtiges machen, als nur durch die Coagulation, 
iſt ſo viel gefagt, daß das Weſen, welches waſſe⸗ | 
richter Natur iſt, koͤnne in ein Corpus, und in ei⸗ 
15 Frrität , und n rem gebracht wer⸗ 

en. 
Soll alſo aus dem Waſſt er ein Corpus! wer⸗ 
den; Jedoch ſolt ihr wiſſen, daß wir aus Lufft 
und Feuer das Waſſer gemacht haben, weil wir 
das / was zuvor luͤffilger und feurtger Natur ge⸗ 
weſen, in Spiritum, das iſt in ein Waſſer, oder 
Argentum vivum gebracht haben, alſo, daß das 
Feuer zu Waſſer, auch zu Lufft geworden,! und ſol⸗ \ 
che coaguliren wir zugleich, daß nun das f Feuer 
nicht kan ſepariret werden. | 


Folget nun, was die Philofophi haben wollen, 
wenn fie ſagen: Unſere Mediem koͤnne 
N Kt und 5 
ohne 5 | 

D Jeſes iſt nicht ſo ae daß es bie: cor- 
rupten Metalla in eine unmaßliche Zahl ſol⸗ 
te bringen, ſondern, daß es das Argentum vi- 
vum in infinitum convertire , und fie ſagen es 
deßwegen, weil diejenigen, die ſolche Medicin.de- 
kommen haben, nicht noͤthig/ es von neuen anzu⸗ 
fangen, ſondern nur zur augmentiren. Sie ſa⸗ 

gen deßhalben in ihren Büchern: 0 

| er⸗ 


* 


converſiv⸗ 
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Mercket eben, warum unſere Mediein andere 
geringere un corzupte: Metallen in PER vor 


aus Gold oder Silber, 
Ihr ſollet wiſſen, wie oben geſagt, daß N 


re Medicin naturæ converſivæ ſey wie das Feuer, 


nemlich, daß fie nach ſolcher Natur. converfiv. 
unedle Metallen in edle verwandele, oder maru⸗ 
rire und reiffe, ja auch die particulas folares N 
lunares, aus denen unedlern Metallen WMrahite 5 

und fx mache. 
Dahero iſt dieſe Medicin ſehr fabeiler N atut 3 


ini fie Qvinta Effentia iſt. 


Derowegen, wie oberwehnt, bringet fie, con- 
Verde zu fich, was ihrer Natur iſt, dieweil wir ſa⸗ 


gen, daß unſer Corpus das Argent. viv. zu ſei⸗ 


ner Materie bringe, (ad ſuam materiam, vel na- 
turam, ) fs, NB. iſt unſere Medicin naturæ 
und iſt mit unſerm Arg. viv. uͤber⸗ 
ein, welche in denen ſchlechten und corrupten Me. 


tallen ſchon ſich befindet, umb ſolches Metall z? 
erhöhen, daher denn unſere Mediein vom Aufan⸗ 
| ge her alſo zugerichtet und darzu gemacht iſt. 


Aus der Unreinigkeit der Metallen wird eine 
Aſche / weil unſere 


væ, welche im tingiten die Reinigkeit von der un⸗ 
reinigkett abſcheldet, wie wir ein Gleichnuß am 


Feuer ſehen, indem das Feuer nicht das gantze 


Holtz verzehret / ſondern dasjenige, welches das 
Mittlere im Holtze if das eee, wird 


/ ae e e 


a 1 N 


e Medicin ft naturæ ſeparati- 2 
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Ferner ſpricht Hermes: 2 


eine at en wie 1 e 
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Ex qvibus qvibus fupra dictis, aus allen diesen, was 


wir vorgeſaget, erhellet nun, daß unſer Corpus 


zum Spiritu werde, und wird ſolches zu Waſſer 
und Geiſt, das fixe Weſen wird flüchtig / und das 
fluͤchtige wird fix gemacht, die Lufft zu af 
das Waſſer zu Erde, und die Erde, welche erſt 
Waſſer war und Feuer, wird zu Feuer / und wenn 
die Erde zum Feuer worden, dringen wir zur Na⸗ 
tur der Qvint-Effeng,. 

Dergleichen Veraͤnderungen, ME 
ones, machen wir per Calidum & Humidum, 
durch Waͤrme und Feuchte; Denn aus ficco, 
aus der Trockene, haben wir Humidum, die 
Feuchte, gemacht, und aus der Feuchte warmes 
und trockenes. 

Und alſo kans nicht ein Woſen ſeon, wo fe 
nie in ein Weſen verändert werden. 

So ſpricht Hermes in ſeinem Buch: Es 
ſteigt von der Erde in Himmel hinauf und ſteigt 
(oder fallt) vom Himmel zur Erde, iſt fo viel ge⸗ 
ſagt: mache aus dem Corpore, welcher unten iſt, 
den Spiritum, der oben iſt / fac ex corpore, qvod 
eſt inferius, ft ſuperius, ut terra ſpiritum, qvia für 
perius eſt ex natura ſua, & p voftea fac deſcende- 
re à Coelo i in Terram; Iſt fo viel 
che aus dem Spiritu ein Corpus. 4 


nen Elementen in ein anders 0 nemlich die Erde 
zum oder in Waſſer/ und aus dem Waſſer Feuer; 
So dann mache dies gantze Weſen ſubtil, und in 


5 Fer⸗ ; 


2 75 * 7 * 
\ 


Ferner ſpricht He Hermes: Wenn du dieſes 
uf. ſo e du das bels Thel in dieſer 
>" . 75 SE ARE 
ru un folgen, wenn Ae Alen mit der letz⸗ 
ö ten vollkommenen Coagulation coagulirt 
92 iſt, die Projedlion‘ der Medicinæ Phi. 
i | hofopborum- we! 
WI nehmen dieſer Medicin oder Pulvers; 
und wenn unſere Medicin gemacht iſt aus 
unſerm Silber: So nehmen wir eine Untze der 
Medicin, und tragen ſolche auff hundert Theile 


3 geſchmoltzenen Kupffers, ſo verwandelt das A 


gentum vivum, welches im Kupffer verborgen, 
nemlich in dem reinen Theile des Kupffers, AR 
Kupffer in wahres Silber ; Das übrig 


e aber 
des e corrupti wird zu Pulver oder 
Aſche. 
Wann 
de gemacht iſt, tragen wir ein Theil unſerer Medi- 
„ein auff Silber i in Corpore prædicto, ſo wirds 
dar ur Mi ee N in allen BR beſtan⸗ 
iſt ge egnet, 9 * die man. 
der Dinge weiß, nemlich ei⸗ 
nes ins andere 
1 Geng vi GDtt der Schoͤpffer aller D inge 
welcher dem Menſchen die Gnade gegeben 
hat, ein Ding in ein anders zu verwandeln. . 
Ich bitte von dem HErrn unſerm SO, 
Ba er mir wolte dieſes iulaflen, dieſes A A. 


der Weien 139 


aber unſere Medicin aus un 255 Gol⸗ | 


* 
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140 Vom gebenedeyeten Stein | 
erklaͤren, oder, daß ich ſolches erklaͤret habe, wel⸗ 
ches die alten Philofophi dunckel und figurative, 
auch hin und wieder in ihren Buͤchern zerſtreuet 
auffgeſchrieben haben. 
Ja ich bitte nochmahls GOtt den HEren, 
daß er doch allen denen, welche ſiche Wiſſen⸗ 
ſchafft auffrichtig ſuchen, wolle ſolche finden laſ⸗ 
ſen; Und wenn ſie ſolche gefunden, auch zu 
Gottes Ehren, und ſich, ihrer Familie, und dem 
Nachſten zu Liebe, Chriſtlich und wohl anwen⸗ 
den mögen; Ja, daß ein ſolcher Menſch GOTT 
dem Hoͤchſten hertzlich vor ſolche Gnade demuͤ⸗ 
ee e,, br 
Alles zu GOttes Ehre und zu Liebe des Naͤch⸗ 
ſten, und eigener Seele zum! 3 


Guten. 


ere Gelobt ſey Gott! 1 : 4 Vai 


* 


Sohne des Vater: 


Komm her, ich will dich zu dem hoͤchſten Berge 


— 


, der Weisen, ee ar. 


was noch mehr / ich will dich auff die Spitze / oder 
iu Spitze, auff die hoͤchſte Höhe des Himmels 
Der Vater war darmit zu frieden, und mit des 
Magiſtri Worten und Anfuͤhrungen vergnuͤgt; da 
denn der Sohn mit feinem Magifter in die Höhe 
fig: und alle die Schönheit und Vortrefflich⸗ 

eit des Himmels beſchauete, wie unvergleichlich 
folcheshusfehe, 3 1 at MB 9 

Nachdem nun der Sohn in ſolchen Betrach⸗ 
tungen eine Zeit zubrachte / ſo dachte er an feinen 
Vater, und ſprach zu feinem Magilter: Ich wil 
wieder zu meinem lieben Vater geben, weil er oh⸗ 


N 3 
* 4 
1 


ne mich nicht leben kan, ich weiß gewiß, daß er 


} 


en 
Eh 


zein eintziger liber Sohn! mein Lebe, 


1 


Vater und Sohn nun umbfiengen und umb- | 
faſſeten ſich miteinander, und zuſammen; das 0 


RE 
N 
. 


Gnade Gottes, welc Gr 


f 
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der Vater aß vor groſſer diebe den Sohn, und und 


fraß ihn / jedoch wurde der Sohn unſterblich. 
Nachdem nun der Vater eine gute Zeit obne 
feinen Sohn gelebet, kams ihme in feine Sinn, 


nwärng 8 


haben möchte, und ſieng an gar zu verſchmach⸗ 
ten vor Graͤmen, ſeufftzete und klagete gar ſehr 
hertzlicht bat G Ott von Grund des Hertzens, Der 
me alle Dinge möglich und welcher alles aus 
nichts erſchaffen, Beh ihme doch GOtt der HErr 
ſeinen einigen Sohn up er geben und lebendig 
Wr möchte. 
Gele erhoͤrte des alers Gebet, und gebot | 
ne, daß er ſich ſolte ſchlaffen legen, ſo dann 


1 5 e GOtt eine en Regen von oben her, und ail 


lolvirte den Vater in 1 ee 3 a ſol⸗ 
chem Waſſer ſch K chuff GH kt eine e de, de 15 freie 
nen neuen Vater, 1 a 4 
Sohn gebaht; welcher ſtets Vater bl 
der Vater ee war inſe parabili EU, 
Uber dieſes haben dleſe zwey, Vater und 
Sohn, ſolche nützliche e Samen und Fr che von 
ſich gegeben, und ge 1 mimmer ſter⸗ 
ben, ſondern immerda 1 1 U en See die 


2 


bet gepnefe ſeßn e mi 4 


RIP, 5 Dr 2 4 


diger f 4 mm das kinn * 


17 
1 SR 


7 er 
Nies ANDREAS OSTANDER: 701 


gelget nun ein kleiner Pallas ANDREZ 


65 TANDRI, eines vortrefflichen RR 15 


uſepbi in dieſer Kunſt. 
A der denen geheimen bhlolcphiſchen $ 8 


Ah dus hat man ſonderlich zubekrachten, und 
dem Gedaͤchtnuͤß einzuverleiben dasjenige Se 


a 


heimnuͤß, wie nemlich alle Metalla zu Golde u 
machen; jedoch muß man ſolches Werck nicht 


mit ungewaſthenen Haͤnden angreiffen, ſondern 


mit Gebet, guter Vernunfft/ und Einglicher Mo- 
deration des Wercks. 


Ihrer viele haben zwar gezweiffell und zweif⸗ 
fell noch viele an der Wahrheit des Wercks, 
aber mit Unrecht, und niche agli (leck b 


i ) 


Welche nun dieſe Kun exerciren;; ace | 
und unterſuchen, werden im Griechiſchen Cal- 


chomyſtæ genennet A Calchon, (6 XaAxcs,) 
Es, Erb, Kupffer. Und haben ſhrer viele vieles 
davon geſchrieben. N 

m dief es erte angehen und anhe⸗ 


g komme, ſondern den 


ren Weißheit, Arbeit und Muͤhe, Zeit und Ge⸗ 
Dult; gute Gefaͤſſe und Ofen rechte Regierung 


des Feuers, ein munter Gemuͤthe, das nicht mit 


2 u beladen, 
dann 


ö vielen anderen Gee ften und E 


wohl acht zu nehmen, daß er 


— 


rechten Weg treff Pan gehöͤret denn ein fleiſ . 
fig Sehe zu 160k Nachforſchung zu der wah⸗ 


* 


5 
1 


darmit dieſe beyde Compoſita ohne Rauch 


der Lapis Philofoph orum dar 0 us ex tril bus, q vo. 


144 Wo gebenedeperen Sten a 
dann gehöret noch darzu etwas Geld/ Gold und 


. Silbernaute Materialien, ꝛc. 88 


Nun gehen alle Metalla ex Sulphure r 
gento vivo, und ſind ſolche darvon zuſammen ge⸗ 
ſetzet, wie man im Nachſuchen und Nachforſchen 
befindet, jedoch find beyde, nemlich Sulphur & 
Argent. RE noch 15 rein, wenig reiff, 
oder ungekocht / und noch frculent oder truͤbe, 
dick, 9 lechſam heſcht, welches denn die Urſach 
iſt daß die ſchöne Farbe und perpetuirliche Dau⸗ 
re / und Beſtaͤndigkeit des Goldes nicht erſchemet, | 
und ſich nicht befindet. 

Was ſoll demnach ein kluger Künstler und 
5 Menſch thun? Er ſoll den edlen Sulphur 
der Natur welcher im Golde ſtecket, ausziehen 
und liberiren, und hernach den gereinigten Mer- 
curium (ita vocant,) dem Sulphuri beyſetzen, 
Rauch flieſ⸗ 
fen, darmit ſie aber deſto geſchwinder 8 
deren Metallen mit eingemiſchet werden koͤn⸗ 
nen, ſoll der Kü iſtler etwas bene oldes (au- 
ri non corrupti) darzu ſetzen, ſo dann wird 


2 


rum qvodlibet i in auro reperitur, 
nuo & illis omnia accipienda, je ) 1 
nicht alles flugs annehmen. l 


Es iſt aber in dieſem Werck nicht en Axt, 


0 allein wohl einerley Zweck. 


Ich, vor meine Perſon meyne, dos aber wa⸗ 
Man N 


de auff folgende Art anzufang 


| * ; 
e DIR, re 
Man nehme alſo Argentum vivum, welches 
ſiebenmahl lub limiret worden, ſo viel als genug, 
und difolvire folches im gemeinen ſtarcken Agqva- 
fort, orein kurtz vorher, etliche Untzen Salmiac 
worden, welches wenn es genug folviret 


ren, darnach ſoll mans gelinde deltilliren, was 
nun milchicht ausſiehet / ſoll man a part auffbe⸗ 
halten und reſerviren, denn ſolches iſt die Jung⸗ 
fer- Milch, Lac virgineum, Menftrüum vegera- 
bile, Kos Coeleftis, &c.. welcher himmliſche Thau 
das calcinixte oder ſehr zart zerriebene Gold les 
Mercurium convertiret und verkehret. 
Hernach ſoll dieſes Aurum vivum, welches 
man Mercurium Philofophorum nennet,ſublimi- 
ret werden, daß es nicht mehr Mercurius Philofo- 
phorum, ſondern Sülphur Nature ſey; Andere 
nennen es mit aͤllerhand / ja /faſt unzehlichen Nah⸗ 
men, Sublimatum album pre fe fert colorem, 
deßwegen iſt es in Balnco fo lange zu exficciven, 
aber verſchloſſen, biß es eine Schwartze krieget 
Dieſe Schwartze iſt mit der Latte virgineo wie⸗ 
der abzuſpühlen und wohlverſchloſſen von neuem 


zu exlicciren, biß kein Humor oder Feuchte, 
Feuchtigkeit, im Glaſe mehr erſcheinet : 
Iterum lavandum, man ſoll es wieder waſchen, 
auch wieder deliceiven / trocknen, biß es weiß 
wird; Wenn es weiß iſt worden, ſo ſetze man eben 
ſo viel zerriebenes, oder ſehr zart gefeiltes 7. oder 
| EIERN und 
1 | ex- 


6 


en, ſo laſſe mans ein paar Monat putrefe- | 


bendig macht, und vermittelt des Feuers, in 


9. A j 
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N 1 tr 

ren, darm x des € Ge 1 8 die? Natur 
in ſolches verſchloffen, maͤchtigwerde. . 

Den Sulphur ſoll der Kuͤnſtler alſo 8 
ten, daß er flieſſe und behende durchdringe, das 
wird Lac V irgineum præſtiren, das Silber in ein 
Metall, und 05 in einen Stein zuberwandeln, 
darmit beruͤhret. 

Allein, 75 0 du dem weiſſen Steine Mose 
Gold zuſetzeſt e gleichfalß zart gefeilet, oder gerie⸗ 
ben, auch wie vor, waͤſcheſt und trockneſt 1 55 es 
ein roth Corpus, werde, koche es ſtarck, biß das 
Gold nicht mehr als Gold ſondein 4 del 
ver werde. hans 

Ob aber dieſes Pul wer / von hund, an | er Lais 
fer oder nicht / daran zweißfele ich, iſt es fd, wirds 
uns die Erfahrung zeigen, wo nicht, muß mans 
mehr waſchen und bene, laß es werde, 
jedoch durch. Lang e elde BR 

Doch iſt 1 00 zoͤthig, das Weck gang von 
vorne wieder anzufangen. | 

Lob und Ehre ſey Gott in der a. 


* 11 an! ag NIC, LER TUG ec: 7 — 20 

E ec nun eine ARA O CA eittes e a 
von Conſtanlinopel, den Lapidem Philos | 90 

NER Jophorum zu mache Nahe na Bin 
12 1 Aral Rene nem e 

* 25 1 113 * E 10 12 his u AN. 17 d 

Ju e dee HERRN deu geg füt, 
aa 10 der heiligen tur, der wahren 

© hriſtlith en Kirchen, will ich. dieſes Werct bon, 
dem Lapitle Philofopilorkfn wie er zu machen, 

angreiffen, und anfangen; Daten si * 5 

nion it, wie folget: | 


1 De d Sublimatione. Ales tur, wit der; due, 
. ade RR ana migeh 


29115 one. | I 
2 ie 1 oh, 15255 Un 
i . 5 n . 9.2 n , Wi. n e * 
Kr Reibe ohe zart und klein in einem Mörſel, Br 
ſo dann trockne es wohl bey dem Feuer darmit 
pe wäſſerige NB. Feuchtigkeit fortgehe. ’ 

Nachdem, nimm tj. Mercuri „welcher NB. 
gantz neu von der Minera ertrahiret iſt, und 
85 ckele ſolchen in ein 175 ppelt leinen Tuch, oder in. 

Borchen oel ift eben tüchtig zu unferm Wer⸗ 
en, wan der Mereurius erſt in anderer Han⸗ 4 
den geweſen, wird er ſolche Dienſte nicht thun, 
als der neue, der von der Mincka extrahiret 8 
ruͤcke fol chen ſtarck durchs I Tuch / alſo, daß 
er glei ichfam 85 bie eee rde, par- 
gr es iplam We . 0 dan eder ® 
uf 98 0 


45 


1 * 
1 8 3 0 


u Dom — 0 


der rühre Die Materie unt einem Spateſ fo jan⸗ 
ge biß die Materie den Mereurium imbibire/ daß 
man in der Materie eien eren mee wur 


ſehen moͤge oder konne 


Nimm nun die gautze Materie uote, und 
feße fie in ein Sublimir-Gefäßein, ſolche In fubli- 
miren,„ gib ihr 8 0 gelindes Feuer biß die waſſe⸗ 
rige Sea gkeit etwas von dem oberſten The eil | 
des Gefaͤſſes / 1 zuruͤck weiche „ wel⸗ 
ches du gar wohl erkennen ind focht ſniedir 
die Erfabtung lehren wind. PER e en 0 


6 ene geschehe fo 0 ic ed | 
in dem oberſten Theil de gi ſſes, mit a- 

pientiæ zu / Aitor Apes alſo; Bech de 

es beſſer, wenn die Materie vorhero wehe 

net würde, ehe ſie ins Gefäß kaͤhme und dann 


hernach mit dem Luto Rapientie wohl vermacht: 
Noch 1 0 75 ende wenn 125 Gefäß gar kein 


Loch haͤtte. n Re 
Nach dieſer Arbeit 90 farc Seuer und 
war auf zoölf Stunden. h 


Am Ende gib ihm noch ſtärcker Feuer, dar⸗ 
mit der Mercurius deſto beſſer sang ſich fübli- 
mire. 

Wenn dannn das Geſuß allmaͤhlich haſt er⸗ 


kalten faffeh, fü N) ſo nimm den Mercurium, welcher ſo 


weiß iſt als der Schnee, heraus. 1 

Man haͤlt davor / daß it im Mercurio ſublimato 
ſelbſt ein rother Spiritus enthalten werde welchen 
die Philoſophi fülphur i Wilibile, einen . fi 


+ 


der Reifen. Ba - 145 


en id und dieſes iſt von der 


erſten Operation geſagt. 
Was nun folget, iſt eine Addition oder Zur 


ſatz der erſten Operation, und da werdet ihr die 


ſchonſten Flores unten am Boden des Gefäfles 
finden, welches aber die Weiſſe, und das koͤnnet 


ihr mir gewiß glauben, der ich ſolches erfahren, 1 


experto crede Ruperto. 


So dann, wirſt du in emen e hel des Gefäß 
ſes eine wohl feuchte Materie finden, die zu 


unſerm Werck ſehr geſchickt / und in einem andern 
0 Een des Gefaͤſſes wirſt du fülphur inviſibile, 


den unſichtbahren Schwefel finden, wie denn da⸗ 5 


durch gezeiget worden, daß der Mercurius durch 
das Vitriolum feinen Spiritum mit fi) führe, o⸗ 


der bey ſich trage /nemlich da 1 0 


ent des Vitrioli Spiritum. 


Dieſer unſichtbahre Schwefel, Su Sulphur invi- | | 


fibile , wird auch Lapis Tincturæ rubedinis ge⸗ 


nannt, ein Stein der rothen Tinctur, denn wahr 


iſts / daß du vom Vitriolo oder Mercurio ſublima- 
to, auff keine andere Art deſſen gehn extra- 
en em Ast., IE 
Und dieſes iſt die ee Operation. ar 


Seger nun die andere Operation dieſes ob | 
8 gedachten Steines. 


0 ge andere Arbeit oder Operatio iſt, daß man 
von dieſem Mercurio ſublimato, welcher fo 
weiß als S nee iſt / ſeinẽ Spirit. extrahire / welcher 

nn °hilofophis 1 8 Eſſentia Mercurii 
ge⸗ 


... —— . ˙³22 Pe ae Zu — 


25 


uͤbergangen iſt wie A 
ches uͤber deftillivte X 


1 sg Vom gebenedeyeten € Stein 
| genennet wird weil ſolcher Spiritus ineorporalis, | 


faft wie unfer Himmel iſt nicht lx. ſondern vola- 


ER tiüſch weil er nothwendig af muß. 


Alſo wird die Qvyinta Eſſentia, welche der 


1 SpiritusMercurü iſt, von der £ufit ertrabiret, und 
1 zwar i, folgende Weiſe: | 


ge Sal Derr , Und zb diel Vite * 


mani, und extrahite daraus ein Waſſer/ auff die 
Art, wie es gebräuchlich, das Aqvafort, „oder 
06 Schedde⸗Waſſer, zu extrab iren. 


Dann nimmobgedachte Materie; und she 
ſolche fein ſubtil in einem irrdenen Gefoͤſſe, (in 


eatella terrea;) ſetze es hernach / oder thue es 
in ein Glaß mit einem Helm, in einen Ofen, ſol⸗ 


ches zu deltilliren / gib ihme erſtlich gelinde Feuer, 
Damit die Materie nicht ad. Caput alembici, in 
das oberſte des Helmes, ſteige, hernach gib ihm 
ſtaͤrcker Feuer / biß des Alembici Ober⸗Theil, Ca- 
pe alembici , beginnet roth zu werden, ſtaͤrcke 
as Feuer fo weit, biß die gantze Materie liqvida 
Jaſſer, als betkandt; ‚Sur | 


Vaſſer hebe wohl auff. 
Nimm alsdenn die Materie, welche erſt füb- 
limiret worden, und ſetze fie ein und zwantzig Ta⸗ 
se, zu folviren, in Pferde⸗Miſt/ in fimo eqvino, | 
oder ins Balneum Mariæ, welches beſſer. 
Nachdem die Materie folviret iſt, nimm fi ſie 


| raus, und ſetze ſie in eine Aſchen⸗Capell/ im Ofen, 


zu trocknen / und wenn ſie trocken, reibe ſie auff ei⸗ 
mn Marmor⸗ Stein 1 17 


ee wiederum in are daß es 0 
uch⸗ 


| 
der Weiſen. ift 


feuchte werde, zu diffolviren, und wenns nicht will 
gantz dillolviren, ſo the den dritten Theil von 
gantz klein geriebenen Salmiac darzu, fo wirds 
alsbald ſich lol viren wie Watt ad ches 
in dieſer Kunſt ein groß Arcahı eß it 
0 pone mentem tam. 


„Nachdem ſolches geſchehen,ſo thue dieſe sol ⸗ 
tion in ein glafern Gefäß mit einem Helm In 
Difſtillr- Ofen, und gib ihme anfaͤnglich auff drey 


Stunden gelindes Feuer, ſo dann ſtaͤrcke das 
noch ſtarcker F 
Seiten des & | ches iſt d 
ta Effentia Mercuci, weiſſer als Schnee. 


ſtaͤrcker Feuer / fo ſteiget der Mercurius, an 


Sͤtlaͤrcke das Feuer noch mehr, und diltilnre 


die gantze Humidität, von der Materie ſo weit uͤ⸗ 
ber, ſo lange als nichts mehr von der Materie 
ſelbſt in die Höhe ſteiget, Verfus Caput Alembiciz 
Als denn eröffne das Gefaͤß, und exerahire Qvin- 


tam Eſſentiam Mercurii ; Im Grunde, oder am 


Boden des Glaſes, wirſt Du ſehr ſchwartze und 


verbrandte Materie (feces nigerrimas & com- 
bultas,) finden, welche von dem Spiritu Mercuri 


5 


abgeſondert ſi nd. . 
Mercke, daß du bey dieſer Operation zwe 
ley verrichtet, daß du vorhero nicht weiſt, und 
welches gantz unvollkommen war, da es gantz 
„581 u 1 5 rer „ 7. 
e Aqvam fortem, welches ſehr 
rot derſam, daß Tab weiß als Schnee 
n ar / von ſich dieſenige ſchwartze Terreltrität ex- 


trahitete. EM 


um, adqvod ex- 


ch e deſtillire ein Aqvafort heruͤber. Gib 
aſes auff, und ſolches iſt die Qyin- 


her⸗ 


W Zum 


— 


172 Vom 1 Stein 


Zum andern, daß du den Spiritu m Mereurü 
de Spiritu Vitrioli, der in en war / imbi- | 
biret. 

Und das iſts / was Magilter Arnoldus de V 
nova ſaget in vorgeſagtem Tradta 

Der Mercurius trinckt fo vide er krincken } 
kan, auff 20. Stunden; weil der Mercurius 
diſſolutus in Aqvam Vicrioli mehr vom en ; 

Vitrioli, das iſt / de Sulphure invifbili, hat, als 
den deſſen! i illolutione, nemlich in 20, Stun⸗ 

\ | 5 | 
Zum andern folvive ſolchen Mercurium de 

Spiritu ziij. in Aqvafort. und ſublimire es wie 
erſt/ fo wird ſehr ſchwartze Hefen zuruͤck bleiben 
im Grunde / oder auffm Boden des Glaſes, aber 

nicht fo viel wie erſt. 

8 um dritten wiederhohle dein Merck, und 
ma he es / fo wirft du keine feces oder Unrath fin⸗ 
den, 9995 doch gar wenig / und alsdenn haft du 
die Qyintam Effentiam, und eine perfecte Medi- 
cin Lapidis Philofophorum , zum andernmahl | 
præparirt , incorruptibel, und nicht fix, en 
volatiliſch/ und dahero deſto weiſſer. n 


Solget nun die dritte Operation des obge⸗ 
a dachten Steins. e | 
Da Je dritte Arbeit iſt alſo; „ 
| R. Den vorgeſagten Vite Mercurii fen 
parati, oder deßen Qvint-Efleng , und reibe ſol⸗ 
chen ein wenig in einem irrdenen Gefäß, oder auff 
den e Stein, thue ſoche in einen Philo- 
h bophi- 


N * 


der Abeiſen. RN 153 0 


fophif chen Ofen in Stupha calida, (Stupha heißt 

ſonſt ein Schmwiß - Kaften,) zu digeriren und zu 
deficcigen, und zwar in warmer Ache, acht Tag 
in den Ofen, darmit es allda acht Taͤge und Naͤch⸗ 
te decogvite, (decoqvere, einkochen.) darmit es 
hernach diſſolviret koͤnne werden in Waſſer, die⸗ 
weil es anderſt mit nichten ſolviret, a alſo das 
Werck nicht vollbracht wird. 


Nun 1 5 ferner die vierdte pee | 
dieſes obgenennten Stei⸗ | 
nes. Ä 


D vierdte Arbeit deſſen ift, daß du nach aller 
completen obgedachten Digeſtion in ftupha 
ſicca ſetzeſt den Spiritum in einem verſchloſſenen 
Glaſe, in Balneo Mariæ, oder, daß der Spiritus 
ur 5 in Waſſer diſſolviret werde, (auff 
geloͤſet. ) 

2 Wenn nun die Diffolution gantz geſchehen, | 
ſo ſetze ſtuͤrtze) über das Glaß, darinnen die Ma⸗ 
IR: i e thue es in dad zu AR 


So dann erſcheinet und ſteiget in die Hohe 5 
Stella Roris Maji, Aqva vitæ, Lacryma oculi, 
Lac Virginis, puriſſima materia lapidis, die rei⸗ 
neſte Materiedes Steins. 
Bey der letzten perfeöten Præparation itts bit⸗ 
ter ad Lunam, auff Silber, Terra acetoſa, N 
0 äche Erde, volatiliſch / nicht! fix. 1 i a, 
Sie iſt incorruptibel oder uncörperlich, i in- 
pes 3 fere Len di BR in b it Z em redu- 
44701 7 5 W 


Roſarius hat ſie nicht gewuſt, non inrelle: 


— 


. Vom gebencdeheten Sten 


kin ame sender und wen fl 
che Diſſolution vollkommen geſchehen, ſo haſt d 


eee e eee 
— — 5 * 


a IE Eur j * / Dre? 
a N. at, a 1 „ 
cibiliß, & ſecundum Geberum; nunquam ei cogmita. 


Ab Avicenna ignorata. Diefer Materie hat 


Hermes geſchmeichelt, (hanc Hermes palpavit,) 


. m 


Apbidius hat fie mit Ernſt geſuchet “ aeticavit, 


Magiſter Arnoldus de Villa nova hat fie uns ge⸗ 


3 * 


e eie ; PET, * at sr fe 
lehret, oder fuͤrgeſaget, fürgefchrieben, dickavit. 


Denn bon dieſer vierdten Operation, welche 


genennet wird de Lacte Virginis, ſpricht Magiſter 


Arnoldus, alſo, wenn er ſaget: Man muß des 


— 


Menſchen Sohn von der Erde, in die Lufft nem⸗ 


ic 


RAY 


NEPa- 


deine Medicin, welche letzlich vollkommen 
irt i 1. Rt LAN EN CET INTERIM, 


Wenn du nun einen eintzigen Tropffen auff 


ein gluend Blech traͤgeſt, fo wird daſſelbe dealbi- 
ret, und durch und durch weiß, von auſſen und 
Also haft du geſehen daß die Materie perfet 
ſey / und eine wahre Sache, nicht aber omnin& 


ſimplex, ſondern compolita, und zwar ex Spiritu 
eon & Mercurio zuſammen geſetzt, und aus 


lach erhöbenyinCruce,  Dieweildie Malene n 
Zerreſben in der dritten Operation digeſtaquè 
poniturad diffolvendum in fundo Urinali; Man 


= Di — 


1 


m 


15 


| der mjenige en Spiritu Welcher Sulphur inviſibile, 
uülſichthahrer Schwefel be wird / doch iſts 
nicht der gemeine Schwefel, ſondern der Philo- 
ſophorum, welche Tin&tur innerlich mit einer N 
A weterſehen it 90 1 


; 10 einigungen, Purgationes, man zu der . 
01 Luclur konne kommen, und 
ſolche Feen ha⸗ 1 
G . daß zwar der Mercurius eine 125 f 


Dae verborgene Linctur in ſich habe, ſolche aber 
| geſchiehet, und kommet herbey durch unterſe 
liche Reinigungen oder Purgationes; 2 Dieweil 
der Mercurius eine geminderte Erde, terr; , dimi- | 
buta iſt/ und deßhalben hats noͤthig / daß ſolcher 
Mercurius von de gedachten Sulphure Vitrio- 
Io, und Sal. petræ völligimbibiret werde, 
Wenn aber DieDiffolution und Diſtillation 
f vollbracht ift, fo wirſt du im Grunde des Glaſes, 
oder Kolben, die Elementa zugleich, vermiſcht 
finden, well die Materia grofla unverbrennlich 
bleibet / und du haſt von ihr das Elementum des 
Waſſers, die fpirituäle Seele des Vitrioli Ro- 
mani extrahiret , und iſt vor ſich gnug lutſicient \ 
zur Materie des Steins, ohne andere Dinge; am | 
meiſten auff die Weiſee und per 1 auff | 
Die Roͤthe. li 
Wenn du die anderen 3. Elementa von einan⸗ | I 
9 


P er 
. . 


— ——— 


0 der ſondern woleſt | ſo arbeite auff folgende Art. 


ar * ie 


116 Vom gebenedeyeten Stein 
, Fe. Diejenigen hinterbliebenen ſeces, und 
feße ſolche in Digeltion in fupha ficca , wie 
du erſt gethan ha in eine trockene Waͤrme/ her⸗ 
nach ſetze es in Balneum Marix, daß ſichs diffol- 
Vire, auffloſe; Und mercke, daß dasjenige ,. wel⸗ 
ches durch die Waͤrme des Balnei in die Höhe. 
ſteiget, iſt ein Oel der Lufft in Geſtalt eines Oels, 
hebe ſolches zu dem Werck wohlauf, 
Hernach ſetze die Materie in warme Afche, je⸗ 
doch mit gelindem Feuer zuerſt, ad Vas ſublima⸗ 
tionis, und kurtz darnach gib ihm ſehr ſtarck Feu⸗ 


er / dann ſteiget an die Seiten des Glaſes auff 
Ignis elementaris, wie ein Liqvor eines ſehr ro⸗ 
ger Das, ſoches hebe auch ſaßtg auff anden 
Aſſo wirſt du von dem Mercurio ſublimato 
Won e , 
MN 

Alo iſt das erſte Element das Waſſer und 

Lac Virginis, Jungfer⸗ Milch, das andere Ele- 
glängend Oel, und in Balneo Mariæ auffgeloͤſet, | 

das dritte Element iſt ein roth Feuer) und ift ein 
diſtillirt Oel durch die Waͤrme des Feuers, das 
vierdfe Element it die Erde, und ſoches wird 
auffm Boden des Glaſes, einer gewaltigen 
Schwartze an Farbe, gefunden, welches doch 
d Waſſer verändert und verkehret 
uu. RL. 


5 


Ki I 
4 75 


N Sol- 


8 


10 1 Wee 7 


Sigg die fünffte Operation dieſes gebene⸗ 1 
de yeten Steines der Weiſen, wor 


von oben gedacht wor⸗ De 


| den. 
o%: Steins der Weiſen Seeed auff 


weiß will ich lehren, wie man ihn arbeiten 


he. Zuerſt Lac Virginis, welche das Een 


x des Waſſere iſt / qvod Virtutelignis in calore, 


1 es zu ſehr zartem Pulver, daß es recht zart 

und impalpabel werde, r wie ein N 
. unbegreifflich. e e 
Dede Virginis nimm, 98 Gun Seren, 
welches du alſo verſtehen ſolleſt. 


R. Des Bluts, welches die rothe ird 


des obgedachten Spiritus Vitriol j iſt; ſetze oder 


thue ſolche in ein weit Glaß, und berſchlieſſe es 


mit dem igillo Hermetis, alſo/ da nichts heraus 


{ 


daß das Gefäß allzeit in jedwedem feinen Theil 
ein gleiches N d 
Intention, daß das 
gleiches; euer habe, darmit die Lac Virginis an 
keinem Orte feines Theils im geringſten konne 
fortgeber 5 7 doch geſchehen würde, wenn 

ier ni ee gleich ware, 9 10 
mi das F Feuer ir mer temperirt ſeyn, und 
warm und fo ſollſt du mit dem Feuer 
| K * fort⸗ 
| 


evaporiren könne, ſo dann thue ſolch Glaß mit 
der Materie in den Philofophifchen Ofen, zu di⸗ 
geriren, jedoch mit gelindem Feuer, und gib acht. 


# 


de; Denn, das ift meine 5 
efaͤß an allen Theilen ein 


2322... 3 u rg > ann . han Lo 


u 2 - rar RE Bir. > De m 2 u, 


| ſolcher Stein in ſolchem Eh erſchloſen 9 “4 3 


riſtre fie wohl, daß es ein ſehr ſübtil Pulver wer⸗ 


1 5 5 r 
’ 


ge unt 155 freue dich, 9 9 855 ſie durch 
eine wahre Digeftion der Materie, und du wirft 
kriegen, was du wuͤnſcheſt. 

Hernach ſo continuire mit dem Feuer, biß 
alle Farben durchgehen, ſo dann wirſt du PT, 
wie die Materie ein wenig weiß werde. 

Vermehre hernach und ſtaͤrcke das Feuer ein a 
wenig daß mans ſpüre, biß du ſieheſt, daß die 
Materie gantz weiß ſey, galsdenn wirſt du gewiß 
den Lapidem Philoſophorum Perfect und com 


plet auff die Weiſſe haben. eee 


Nun folgt die 52 5 geh nin dieſes 44 
Pidis benedicti. U SAN 501 


| der ſechſten Arbeit muß der Lapis Ph 


phorum complet auff d die Weiſe ſeyn / 1 
Fan du denſelben hernach auff die Rothe ma⸗ 
chen; Und darffſt ihme nicht beyſetzer auch 
nichts davon thun qvem ſicut ſeqvitur e 
de OvoPhilo[öp b 10rum per modum ra em & 
Mereut 1 e 

Daher Piper arelcks de Villa nova 


Ex 
2 


wie in einem Grabe. 
Br. Von derſelben Materie 40% hell pile. 


de, wie Mehl, impalpabel, ſine tactu, unbeg 
lich, Alchol, Alcool, Alcohol, das aller fübtil 
Re don was es Walk bedenfer auch fon 


N 


RE 


der Weiſen. ei 192 5 


nen hoch. Techfcirten Spiritum Vini, Ai jer aber 
m. cht; u, durch een Pulver wirſt du jedes 
Neal, wenns ſchon unvollkommen, converti⸗ 
ex konnen, i in magis Verum Lunificum, in ei⸗ 12 
0 c grösser Glans, als man in Mineris 
Ta 5 | 
Dien uͤbrigen Theil verfehfieffe ing Gefaͤß | 
wie por, und denn verſtaͤrcke das Feuer mit 


eiß. 45 

a Gib Demnach acht auff Magiſter Arnoldi de | 
| Yillanova Worte, der da ſpricht 
Wenn der Stein erſt auff die vollkommene 
Weiſſe kommen iſt, ſo achtet er auch ein groſſes 
Feuer nicht, thut ihme auch keine Gefahr, wenn 
mu on ein groß Feuer bekommt, welches 

uch nöthig ift, wenn du ihn auff die Rothe ha⸗ . 
ben und bringen wilſt/ denn mit gelindem Feuer 
gehet die Materie nur auff die Weiſſe/ und denn 
wird der verborgene Sulphur invifibile, der un⸗ 
ſichtbahre Schwefel des Spiritus Virrioli nicht 
decoqvirt; welcher Spiritus Vitrioli doch Unter. 8 
der Roͤthe unſers Lapieis Philofophorum ee 
borgen lieget. Ja ſel bſt der 1 Mercuni, N 
bete Di EHNAE, e us 
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erwecket yon den Todten, Mi 
Krone, und hat ein ſchoͤnes glaͤ 


ei 
Es iſt auch 
fer Wiſſenſch 


Feber aber 


oh geſchichts / u⸗ 
ftabiliter „duch Hiße) vo kommen und icht, 


1% 


-Sufft, und acht Gewichte der Ladtis 


inis. 0 1 anne 
Solcher Modus ift frärtker au 
ſchwaͤcher aber auff die Weiſſe. 


80 * 


der Weiſen. 161 


In einem andern Gefaͤſſe aber allein von der 
Jungfer⸗Milch auff die Rothe / und im dritten 
Gefäffe von dreyen Gefäffen zu purem Goldes 
Und im vierdten Gefaͤſſe ad Balneum vel ad fi. 1 
mum eqvinum ſimiliter ad ignem ; ut probat 

er diverſorum modorum fübtilitatem. Dann 
wirſt du Wunder fehen, welche von dem hoch 
ſten und gloriöfen GO zuſammen geſchaffnn 
ſind / und zwar in unterſchiedenen Dingen 
Dieſe Dinge erzehle ich; revelo, nur denen 
Wuͤrdigen Armen, umb dererſelben Armuth 

Durfftigkeit und Mangel, wenn es GOtte gefäle 

let zuerleichtern, nicht aber den Unwuͤrdigen 
welche da find wie die bellenden Hunde zu dieſer 
Wiſſenſchafft, in Geitzund Begierde zu weltlichen 
e aſoſſen . 

Solget der fiebende Theil dieſes Buchs 

von der Operation dieſes Laib 


i Lenüdl.,, ee 

5 D Teer ſebende Then diese Buchse dahin, 
O9 daß man auch wiſſen müffe der vorberührten 
Mliedicin ihre Tugenden oder Kraͤffte nemlich der 
Medicin auff die Weiſſe. 50 
Alſo, daß ſie perfect Mercurium, oder Qveck | 
Silber, Bley Eiſen, Kupfer Stahl, je. vorneme | 
liich das feinſte Silber in pures Gold verwandelt. 
Solches mache ſo: Setze von gedachter Me: 
dlicin, oder thue von ſolcher etwas in einen 
Schmelt⸗ Tiegel, alſo daß es gleichſam auffwal⸗ 
e eee tauche daß mans 
ſpuͤre und mercke. b en 
ei L Den 


f * 
0 
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Damm trage oder wf die | Materie quffs 


| 18 75 es tingiven ſoll, und was hinein / her⸗ 


nach ſtaͤrcke das Feuer, daß das Silber flieſſe, 


* 


alsdenn nach gebuͤhrlicher Decodtion extrahire⸗ 


und denn, wanns zu wenig von der Farbe hat, 
oder iſt nicht geſchmeidig genug, ſo reiterire 
dein Werck, und mache es wie erſt, biß es zur 
be und Geſchmeidigkeit anbelanget, komme, und 
daß es uͤber ſein Gewicht falle. 


Perfection deines Intenti, nemlich, was die Far⸗ 


Die Erfahrung wird dichs lehren, weil dann 
und wann, das Gewicht uͤber groͤſſer oder kleiner 


gehet , oder faͤllet, und ſo ferner, weil eine Art 
der Operation excelliyet vor der andern, und daß 
es mehr perfect wuͤrcke auff Bley und Zinn, 


wenns drauff getragen wird welche Mediein 


geſchmoltzen, und das Feuer vermehret wird, wie 


oben. Fe K | 
Und auff Kupffer Latonem, und Eiſen wird 


das Augmentum erſtlich über glüende Bleche ge⸗ 


worffen, auff welche das Pulver getragen, und 
58 hernach ad retorqvendum poftponirt 
mid & ER 
Oder diejenigen Corpora werden Amiliter ge⸗ 
ſchmoltzen, ehe die Medicin drauff geworffen wird 
auff die Corpora ignita & ſoluta. 14 
Und des Eiſens unvollkommene Mängel con. 
ſumirt es ſimiliter, und alles Imperfecte der Cor⸗ 
per . in feine Natur / was in denſelben 


gut iſt. N 


. 
no der Weisen „5 


— —Ww——ÄX—ðĩ —ꝛĩͤ —ę— Si 
5 Aach find etliche, welche auff Silber wollen 
l arbeiten, alsdenn, da die Medicin foll das Kupffer 
in Silber, und das Süber in Gold verwandeln, 
ſo iſt dieſer Modus verboten, qvia non vacat ab 
UItiiitate; Denn es kan die Medicin in Balneo 
Mariæ ſolviret, und wieder coaguliret werden, 
ii und zwar in warmer Aſche, auff oder in dem O⸗ 
fen, iteratis vicibus, wiederhohlet, ſo wird das 
Werck i in infinitum vermehrt, ratione & virtute 
iterationis, und wird aus Urſache und Krafft der 
Wiederhohlung zum ſchoͤnſten, beſten und per- 
fecten Elixier, welches auff weiß und roth tin- 
giret. 


Br böchfien Gott ſey Danck, Lob, breß, 
; und Ehre, Aki | 


\ Su 


AR endiget ſich die Praßica Gilera, 
eines Patriarchen von ee 


ep. 


Be 


A BERN- 
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E Ne 
Bernhardus von Trier, welcher zu Regenſpurg 
ein Cemonicw geweſen Vonder Frach⸗ 
ahmung oder Nachfolgung der 
, De Beitaiione Nalin, 7) 
des pbiloſophiſches Studium iſt zu aller⸗ 
hand Kuͤnſten und Wiſſenſchafften erfun⸗ 
den worden, ſonderlich aber den Lapidem artis, 
worinnen der Philofophorum Schatz beſtehet, 
auszufinden, und zwar mit Nachfolgung der Nas 
tur, welche da iſt eine Verbeſſerung aller Dinge. 
Eines Dinges Natur kan offt verbeſſert wer⸗ 
den. Alſo findet man in vielen Sprüchen der 
Philofophorum, daß die Natur, durch Kunſt, 
uͤber ihren Motum, welchen ſie in prima forma 
gehabt konne verbeſſert werden, nach dem Wil⸗ 


— 


g — 


len GOttes. „„ 
Jedoch kan kein Ding gearbeitet werden oh⸗ 
ne Huͤlffe der Natur, indem ja die Natur ſelbſt 
in der Kunſt verborgen lieget, und innerlich ar⸗ 
beitet durch die Adminiltration der Kunſt, da⸗ 
durch folget die Imitatio der Natur. e 
Der Kraͤffte Vermehrung, vermehret das 
sejen, dieweil die Natur das Ihrige thut, was 
ſie natuͤrlicher Weiſe thun kan. 
Man ſoll die Natur geſcheuet, hoͤflich und 
freundlich tractiren, darmit fie nicht Wai 
e | 55 etz 


N 1 


Verhindernüß der Kunft, an ihrer Arbeit verhin- 
dert werde, dieweil die gute und tuͤchtige, richtige 
Kunſt die Natur nicht uͤberſteiget, macht vielmehr 


durch eine einfältige Arbeit, per fimplicem labon 


rem, gleichſam eine neue Natur 
Die Kunſt imitiret die Natur, ja, fie uͤber⸗ 


ſteiget ſolche auff gewiſſe Weiſe, indem die Kunſt 
dasjenige / was die Natur noch nicht genug au⸗ů x 


gearbeitet / und ſubtililiret, verrichtet; Denn ob⸗ 
ſchon die Natur ſolches endlich auch præſtiren 
wuͤrde / ſo bringet i ſehr lange Zeit darmit zur 
da die Kunſt nicht ſo viel Zeit brauchet. 

Alſo wird geſaget, daß die Kunſt die Natur 
imitire, nicht daß ſie eine neue Natur mache, ſon⸗ 
dern, daß fie ihr an die Hand gehe / und fie gleich⸗ 


tan ſubcililire, oder vielmehr ihre Kraͤffte ſtaͤl⸗ 
Die Kunſt faͤngt an, wo es die Natur laͤſſet > 


oder gelaffen hat, Abhine incipit Ars, ubi Na. 
tura dimifit five deficit; Und entdecket die Kunſt 
alſo, was in der Natur verborgen ſubtililiret, und 
offenbahret es. „ 


Da die Natur Tin&turen generiret welche ſie 
verſchloſſen und occulce, verborgen, in ſich halt, 


fo entdeckt ſolche die Kunſt, und bringet fie durch 


ſubtiliſiren, und andere darzu gehörige Arbeiten 


und Handgriffe zu rechte. 


was denn die Runſt mache oder verrichte? 
ö Daß nichts ohne die Kunſt könne verrichtet und 
N 2 voll⸗ 


— 
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vollbracht werden, iſt bekandt, dahero iſt auch in 
unſtem Werck die Kunſt nichts anders / als ein 
Adjuvamen, Bey⸗Huͤlffe, Handreichung der 
Natur, welches man auch bey denen gemeinen 
Leuten, Künſtlern und Handwerckern, in unter⸗ 
ſchiedenen, ja ſehr vielen, Kuͤnſten und Handthie⸗ 
kungen offenbahrlich ſieheeet. 8 
N Zum Exempel: Die Natur bringet Holtz 
0 hervor, und generiret es, daraus nun wird gar 
vielerhand gemacht und gekuͤnſtlet, grobe und 
ſubtile Sachen, ja, daß wir weiter gehen, es wird 
das Holtz zu Aſche verbrandt, die Verbrennung 
macht Aſche, aus der Aſche meiſts werden Glaͤ⸗ 
fer durch Kunſt gemacht, welche hell, fchön und 
99 da doch die Aſche ſchwartz, grau und haͤß⸗ 
f n i eee 


Iſt alſo zuverſtehen, daß, wenn in der Aſche/ a 
im Holtze, prima materia des Glaſes nicht gewe⸗ 
fen wäre, fo hätte die berborgene Kunſt mit nich⸗ 
ten das Glaß produciret, oder ohne die Natur 
(fine Natura philoſophica) hervorgebracht, und 
vollbringen konnen. e 

So erwege man nun, daß aus keinem Dinge 
nichts koͤnne gebracht werden, welches nicht vor⸗ 
hero ſchon drinnen iſt. 2325 
Dahero bleibet es darbey Natur und Kunſt 

müuͤſſen beyſammen ſeyn und ſtehen, und ſo dann 
| giebet es Nutzen und Fruͤchte; Jeder Saamen 
giebt die Fruͤchte, welche ihm die Natur zugeord⸗ 
net; Es muß aber der Ackermann oder Hauß⸗ 
Vater, Kunſt, Witz, Verſtand und Arbeit Ran 
B „„ 


N. der Weiſen. e ee 
ud thun, der Zeit erwarten, keine Unkoſten ſpah⸗ 
ren was die hoͤchſte Noth erfordert, fo wird ſich 
in allen Dingen zeigen, was herrliche Dinge Na⸗ 


tur und Künſt thun, jedoch alles durch Gottes 9 


‚Regierung, Gnade und Seegen. OR 
Wir ſagen noch ferner, was die Generation 
anbelangt, oder die eugun ng 
Ein Menſch zeuget feines gleichen, nemlich 


wieder einen Menſchen, non generatur ab homi⸗ 


ne niſi homo; und ſo gehts in allen Dingen, 


nemlich: jedes zeuget ſeines gleichen, nec ab alil⸗ 


qvo tali niſi ſimile ſibi. 


* 


Alſo bleiben Natur und Kunſt verbunden, und 


kan keins des andern entbehren, ſie ſind feſt mit⸗ 
einander verknuͤpfft, wenn anderſt der Menſch 
Nutzen und Bergnügungfoll davon haben. 

Alleine, es geſchicht oͤffters daß die Natur 


Gifft zeuget, und ſolche Dinge hervorbringet, die 


Menſchen und Thieren ſchaͤdlich ſind; Dieſe 
Schaͤdlichkeit kan ein guter Kuͤnſtler, durch Kunſt 
Sa alſo, daß auch der Gifft des gifftigen 
Stückes nicht ſchadet, ſondern vielmehr nutzet, 
wie dergleichen nicht wenig / ſonderlich auch in 
der Medicin zu finden, dahero iſt höͤchſt nöthig / 
daß der Kuͤnſtler jedes Dinges, zumahl was er 


* 


unter Händen, und worinnen er arbeitet, Na⸗ 


tur wohl verſtehe, und verſtehen ſoll und muß, an⸗ 
derſt wird er vergebens arbeiten 
thun, wenn er anfaͤngt zu arbeiten. . 
Diejenigen, welche die Natur nicht erforſchen, 
werden auch in unſerm Wercke nimmer zu rechte 
ur L 4 kom⸗ 


Pu 


ja wunderlich 
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kommen, und der.-Philofophorum Heimlichfeiten. 


nie erlangen koͤnnen, geſchweige denn zur Perfe- 
ction bringen, wie davon die Philoſophi ſelbſt 
ſchreiben: Denn, ſagen fie, wie kan jemand den 
gewuͤnſchten Zweck erlangen, wenn er die Natur 
nicht kennet oder erkennet , und nicht imitiret? 


Solche gehen ad Practicam, wie der Bock zur 


Mahlzeit, indem fie. nicht wiſſen, was vor ihren 
Schnabel dienet, man reiche ihnen, was man 
wolle, ſo nehmen eee e an, 


was ihnen in die aͤuſſerliche Sinne falle / und ins 


Geſichte kommt, uͤberlegens nicht mit Verſtande, 
und in ihrem Gemuth e. 


? x 4 


So bleiben ſie denn unberſtaͤndig / haben und 


bekommen keine wahre Principia der Natur, und 


werden niemahls das Secretum Secretiſſimum, 
das grofſe Geheimnuͤß der gantzen Philofophie 
erlangen. o ar 
Non eſt enim putandum, denn man darff 
nicht meynen, daß dieſe Kunſt nicht wahre natuͤr⸗ 
liche Principia habe, dieweil die Natur ſelbſt Me 
talla formixet in mera. 
„Welches auch Die.Philofophi bejahen denn 
dieſe machen einen Unterſcheid zwiſchen den Me⸗ 
tallen und Mineralien; Die Metalla ſind Gold, 
Silber, Eiſen, Zinn, Kupffer und Bley; NMine⸗ 
ralia aber Vitriol, Alaun, Zinnober, Cobaltum, 
Arſenicum, Saltz, und noch unterſchiedliche, 


welche, hier und dar, in Büchern, auch in meinen 


Berg⸗Hiſtorien zu finden; Anlangende nun den 


5 Mercurium, oder Qveck⸗ Silber, Abe eren | 


A 
y * 1 
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kan 1 beyderley zehlen, nemlich / zu den Me⸗ 
tallen und zu den Mineralien, wiewohl, duͤnckt mir, 
und andern mehr / beſſer zu den Metallen als Mine · 
„ nr ne ar 
Die obgedachten ſechs Metalla, führen ein 
Theil von ihrem principio von dem Mercurio her. 
Die Mineralia find keine metalliſchen Coͤrper / 
daherd wohl zu unterſcheiden; und iſt offen 
bahr, daß die metalliſchen Görper; Corpora me: 
tallica, welche auch andere Mineralia majora nen⸗ 
nen ihren Urſprung ex fülphure & argento vi: 
vo, aus einem Schwefel und Qveck⸗Metall, fühle 
ren, alles wohl depuriret oder geveiniges, jedoch x 
ſecundum majus & minus. 
Eͤhe ich aber den Unterſcheid der Metallen 
- Generation oder Zeugung ſage, ſo will erſtlich 
ihren Urſprung erzehlen, woher ſie ſolchen haben, 
obwohl ſolches aus vielen Büchern der Philoſo⸗ 
phorum genugſamerhellet. * i a 1 
Daher mercke, daß der Sulphur aus einer fet⸗ 
ten Erde, welcher in der Minera pertemperiret 
iſt beſtehet, wird decoqviret, infpifiret, induri⸗ 
ret und ſicciret/ und wenn er nun indurivet, oder 
erhaͤrtet iſt / wird er Sulphur (Schwefel) ge⸗ 
8 nenne e enen 
HArgentum vivum iſt in ſeiner radice prima, 
oder erſten Wurtzel, aus einer weiſſen Erde, ſub⸗ 
tilen Sulphure oder Schwefel, und aus einem 
klaren und viſedſen , ſchleimichtem Waſſer, zus 
ſannmnmen geſetzt durch eine ſehr demperirte Waͤr⸗ 
. eee chet / en . 
. ER) 1 dem 
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dem Humido & Sicce wohl temperiret / biß es 
endlich eine Subſtantz wird, welche Subltantia in 
füperficie, plana nicht ruhet, auch wegen der 
Trockene, nicht anhaͤnget, wenn mans beruͤhret, 
denn die Trockene , oder Siccitaͤt / alteriret die 
Waͤſſerichkelt, aqveitatem in ipſo, dahero iſt in 
Dieſes bleibet im Feuer entweder gantz und 
fix, oder gehet gantz fort/ und wird in Rauch ver⸗ 
kehret, und wenn es unverbrennlich, imcombu- 
Sele ec cereus ſo itt ein eithen der erbe⸗ 


Un... PTR 
Wie nun Sulphur & Argent. viv. ein Metal 
machen und caufiren aus beyderley Theilen, und 
wie die generation geſchaͤhe, auth wie fie differi- 
ren/ will ich ſuge m mm 
Cs wird alſo das Metall generirt ex Mercu- 
rio & Sulphure; Solcher Sulphur iſt zweyer⸗ 
lley / einer brennend, der andere nicht brennend, 
ſeondern præſervirend. »Differiven demnach die 
VMetalla, nach dem ihr Sulphur mehr oder weni⸗ 
ger iſt. e rpoagb ee e en 
Sulphur ſimplex vivum, iſt Argent. vivimd 
Sulphur iſt nichts anders als ein Dunſt ider 
warm und trocken iſt, aus der reineſten irrdiſchen 
Trockene gezeuget/ allda auff alle Weiſe / povan⸗ 
deren, das Feuer prædominiret. Wird auch ge⸗ 
nennet Elementum cum Mercurio Metallorum, 
oder Sulphur Philoſophorummn. 
5 Es differivet aber die Zeugung des gemeinen 
Schwefels, von der Zeugung des Mercurü, wie 
F | 9 ge⸗ 


\ 
x 


geſagt, durch eine Waͤßrichkeit. Der gemeine 
Schwefel it vermiſcht mit einer ſehr viledſen 


oder ſchleimichten (leimichten) terreſtrität, Irr⸗ 


diſchheit, mit einer ſiedenden Hitze, da denn eine 
ſonderbahre Vilcofisät daraus entſtehet, alſo ge⸗ 
ſchiehet denn die Gene ratio. ich 

Es iſt ſchon vorhero gefagt, daß alle Zeugung 
der Metallen aus unſerm Mercurio, und aus un⸗ 
ſerm Sulphure beſtehe, und zwar aus der lab. 
rileſten ſulphuriſchen Erde, indem ja das vortreff⸗ 
lichſte klare und helle Waſſer, welches recht 


durchſcheinend iſt, durch die Vermiſchung unſers 


Mercurii und Sulphuris, dieſem groſſen Wercke 
einentrefflichen Anfang giebet. 
Es kan alſo hernach keines von dem andern 
feparipet werden, folange, biß es endlich ruhet, 
und ruhen muß / und alſo iſt dieſes ein Element al⸗ 
ler Metallen cum Sulphure ſimplici. * 


‚Comußaber,tosgen genauer Vereinigung 


noch mehr wohl vermifthetsperden , nemlich der 


Julphur mit unſerm Mercurio, da es denn end⸗ 


lich kommet, daß eines des andern Natur annim⸗ 
das gantze Weſen des Silbers und Goldes nach⸗ 
dem ſolches elaboriret wird, annimmt; Und iſt 
unmüglich , daß eins von dem andern zu bleiben 
vermag, nur daß alles einfaͤltig und wohl elabo⸗ 
riret werde, rein und ſchoͤn. | K 


S x 


Je genauer nun der Mercurius und Sulphur, 


in gleichem Gewicht, vereiniget werden/ je ſchoͤner 
die Kunſt heraus kommet. „ 85 


7 
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| Geber fpricht: Venn du diefes wohl macht 


nimmſt/ wirſt du einen vortrefflichen Schatz fin⸗ 
den, fo wohl zur Geſundheit als Reichtum. 


So wohl der Mercurius als Sulphur, werden 
in eine irrdiſche Natur verkehret, und durch die 


ſtaͤtige Waͤrme, gleichſam in einen zarten Rauch 
verwandelt, in dem unterſten Theil der Erde. 
Ein Philoföphus ſaget: Dieſer unſer Rauch, 


oder Ausdünftung, wenn er, wie es denn geſchie⸗ 
het, cogeliret wird, zeiget, wie er vortreffliche 


tallen zur Zeugung bringet; Allein, da ruhet die 

Natur/ und uͤberlaͤſſet Ne Kuiſt. 
Alſo bleibet nochmahls darbey/ wo die Natur 

duffhoͤret, da fangt die Kunſt as. 


| Dinge erweiſen kan, alſo, daß er auch die Me⸗ 


Wie nun die dletalla ex Mercurio & Sulphu- 


re generiret werden, iſt allbereit ſchon geſaget, 


indem, wann alles gereiniget und zart gemacht if; 
ſo wird das Argent. viv, von unſerm Schwefel 
eoagulivet, und die ſchlechteren Metalla zu Silber 
gebracht; wird mans aber noch mehr zur Reini⸗ 

ung und Coägulation , 109 ‚gute Digeftion, 


indet man Gold. n 
Wann aber der Sulphur ſchlecht und ſchwach/ 
ob ſchon der Mercurius gut, ſo kriegt man Kupf⸗ 
ft aber ſo wohl der Mercurius, als der Sul- 
hur ſchwach und unrein, ſo bekommt man Ei⸗ 


Was nun das Bley anbelanger, fü hat ſolches 
einen Mercurium groffüm und malum, ſchlimm 


vom 
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vom Geſchmack und Geruch, anch iſt der Sulphur 
fehlecht, dannenhero iſts auch ein ſchlecht Metall. 45 
Alſo differiren die metalliſchen Coͤrper, nahe 
dem der Mercurius und Sulphur rein oder unrein . 
find, und nach dem Gewichte. 1 
Was denn nun die Natur nicht ausarbeiten ’ 
kan, uͤberlaͤßt ſie dem Künftler , oder der Kunst, 
welche doch durch den Künftler muß regieret wer⸗ 
den; wie Ariſtoteles, und andere Philofopbi 
ſchreben und ſagen. 
Hieraus erhellet nun die Warheit, daß man 
alſo nicht allen Fabulen und Schrifften fo ge⸗ 
ſchwinde trauen ſoll denn viele Sage mit unter⸗ 
la 


uffen. 
Alſo heißts wohl: Wer den g Lügen trauet, und 
nicht den Geheimnuͤſſen der Philo ophorum, der 
verderbet Zeit und Werck. 
Nun wollen wir doch zeigen, wie aus den klei⸗ 
nen Mineralien fo geſchwinde nicht koͤnnen Me: - 
tallen werden, indem denen kleinern Mineralien 
es an Mercur. und Sulphur. in gleichem Gewicht, 
8 Br, gebuͤhrender Zeit und Digeltion, ©. | 
ri 
Alſo iſt noͤthig / daß ſie uͤbereinkommen an 
Fon an der Generation des mercurü und Vi- 
trioli, und iſt die Materia prima der Saamen, f 
daraus alles generiret wird. | 
Will nun jemand die Tinckur haben / ſo muß 
et ſich wohl in acht nehmen, daß er unſern Mercu- 
rium und Sulphur, in gleichem Gewicht halte, 
und m ſo wobl der M Mercut̃ius als Sulphur wohl 
von 


7 Ni * 
7 


BA Vom gebenedeyeten Stein ra 
von der Natur und Kunſt gereinigt ſey fi onderlich 
von dem Kuͤnſtler, darmit alles rein, ſubtil und 
vollkommener als erſt eg e e ee e EN 
Man nehme dieſes wohl er denn nimmer 
ein Menſch gebohren werde, es ſey denn ex coitu, 
und abſonderlich durch Laſſung des maͤnnlichen 
Saamens in des Weibes Mutter. „ 
Wie nun alle Dinge in der Welt durch einen 
viſcbſen, leimicht⸗ und ſchleimichten Saamen, N 
der Materie generiret werden, welches man in al⸗ 
len denen dreyen Reichen ſiehet, es ſey Regnum 
Vegetabile, animale & minerale, alſo kan keine 
Creatur ohne Mercur. und Sulphur. ihr Weſen, 
Leben und Wachsthum haben; Deſto weniger 
wuͤrde auff ſolche Art eine wahrhaffte Tinckur 
werden, die Kranckheiten der Menſchen und Me⸗ 
fallen zu heilen. Alſo verachtet die metalliſche 
Natur andere Dinge, und macht ſich keine Freu⸗ 
de druͤber. N , e 
Darum thun diejenigen thöricht, welche die 
Natur und Kunſt nicht zuſammen ſetzen maſſen 
i keines ohne das andere ſeyn und bleiben kan; Auff 
ſſolche Art werden die beute betrogen, und ſie be⸗ 
trugen ſich ſelbſt. Solche Sophiften fangen al⸗ 
les hinterwaͤrts an, ſo gehts auch hinterwaͤrts; 
Sie gehen der Natur nicht ordentlich nach, ſo feh⸗ 
let ihnen hernach ihr Zweck, den fie gewuͤnſchet 
und gehoffet. | Re. 8 
Dieſe guten Leute wollen l h. Dreck oder Un⸗ 
kraut ſaͤen, und Weitzen erndten, da doch ſolches 
unmuͤglich; dahero find fie auslachens a 5 
i ar un 
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indem?" a 


und alle, die es mit ihnen halten, und ihnen an⸗ 
"hängen, N) h ü 3 ee Kt ke dr 251 
Mein Freund, ſaͤe du = Gold oder Silber 
aus und ſpahre keine Müh, Arbeit, Zeit und Ko⸗ 


‚Sen, ſo wirſt du auch, durch Goͤttlichen See gen 


reichlich erndten; Setze alſo Natur und Kunſt 


zuſammen, ſo wirſt du Vergnuͤgung finden, 


Wenn alle andere Dinge nichtswuͤrdig ſind, 


Natur und Kunſt aushalten. 72 8 


Etliche wollen nun aus etli 
geringern Mineralien den 


unſer Werck daraus machen, ſonderlich aus de⸗ 


en kleinern oder 


nen vier Stücken: Gemeinem Schwefel, Arle⸗ Ä 


nico, Auripigmento, und Sale armeniaco; Sie 


Vortheil ziehen, und 


wollen daraus die Tinctur machen, das doch un⸗ 


möglich, welches aus der Definition der Tincturaæ 


natur erhellet, weil tingiren nichts anders iſt, 


als tingens tinctum in naturam ſuam transfor- 
mare, und ſo, daß es ohne alle Separation blei⸗ 
be, ut in natura figentis, tin gentis & tincti. 


Zaum Exempel: Wenn du wilſt Bley, oder 


ein ander geringer Metall in Gold oder Silber 


tingiren, und zwar aus Gold und aus Silber, 


das gehet ſchon an / wenn du den rechten Weg 
triffſt, Diefes ſtimmt in der Natur mit ſich uber⸗ 
ein, eoncordat ſecum in natura, weil beyderley 
ſeinen Urſprung aus dem Me 
hat / und wird das Reiffe mit dem Unreiffen con⸗ 
ſungiref. Und wird demnach das Unreiffe mit 


dem 


dem Mercurio her gefuͤhret 
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dem reiffen vollbracht, und zu gute gema 7 

nemlich auff bergleſchen Te. . 2 7 
A.llein die vorigen vier Spiritus aus denen 
Mineralien, nemlich, gemeiner Schwefel, Arle⸗ 
nic, Auripigment und Salmiac, find, wie genug 
bekandt, einer andern Natur 
Daß aber tio gens tingendo es in ſeine eige⸗ 
ne Natur verkehret, iſt oſſenbahr , weil ja jedes 
generatum, gezeugete, natuͤrlicher Weiſe/ feines 
gleichen zeuget. Anders wird man, ſo viel mir 
durch die Erfahrung bekandt, keine tuͤchtige Tin- 
&tur a wie man pfleget zu reden, 
leer ausgedroſthen Stroh und keine Koͤrner. 
Laß demnach die vergeblichen Dinge fahren, 
was nicht in der Natur iſt / denn du verderbeſt 
nur Zeit und Arbeit, maſſen es nichts iſt ein Ding 
darinnen zu ſuchen, wo nichts iſt. 
Es wird auch die Tinckur des Goldes oder 


Silbers nicht in garſtigen und verbrennlichen 
Dingen gefunden, ſondern allein beſtehet die Tin- 
Aur pornemlich in den zweyen perleskioribus 
corporibus, als in Sole & Luna. * 
In Sole als im Golde, iſts noch volllomme⸗ 
a 0 ſolches mehr digeltiret und gekocht iſt als 
Nun haben die Philoſophi ſubtil ausgeſon⸗ 
nen, wie ſie doch möchten aus dieſen zweyen Coͤr⸗ 
pern den Sulphur raus bringen, wie auch den 
MNMercurium, und haben fie ihre Qpalitaͤt durch 
die Kunſt, mehr und mehr; ſo viel als noͤthig/ ges 


reiniget. * 
Bu Auff 
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Auf; dieſe Art find fie der Natur nachgegan⸗ 
gen, und endlich gefunden, was ſie geſucht/ vieles 
aber verborgen gehalten, darmit nicht Unwürdi⸗ 
ge ſolches Kleinod möchten bekommen, und alſ n 
die Perl vor die Saue geworffen würde. N 

Das vornehmſte iſt, daß mans wieder ac pri? 
mam Materiam bringe, und folches ohne Bey⸗ 
mischung anderer Sachen, weil ſolche unſern La« 
pidem, oder vielmehr die Materie darzu, nicht 
verbeſſern, ſondern verboſern. Er 

Apo iſt ein Stein, eineMediein, ein Weſen 

aus zweyen, nemlich, ex Corpore & Spiritu, es 
fey nun weiß oder roth, und darinnen haben viele 
geikret, und irren noch unterſchiedliche, auff un⸗ 
tetſchiedliche Art. „ an 
„Aus dem Cbrper, Waſſer und Spiritu wird 
ein mineraliſch Waſſer, welches Elixier genennet 
alsdenn ist Aqva und Spiritus eines, woraus denn 
eine Tinctur wird, wie auch eine N edicin, alle 
1 6 teinigen, welches faſt unmoglich fehei-, | 
net, Jedoch hat mirs die Erfahrung gegeben. 
Und alſo haben wir, ſecundum Philoſophos, die 


a N 


Natur des Sulphuris & Mercuri über der Er⸗ 
den, aus welchen Gold und Silber gemacht iſt 
e,, 1 
Aus ſolchen erhellet nun, wie die Kunſt den 
Natur nachgehe, und wie ſie Pie imitire, und 
war auff keine andere als dieſe Art und Weiſe. 
Ich kan demnach nicht anders glauben, als 
daß der Sulphur und Mercurius aus keinem an⸗ 
5 e 
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deern Weſen möge. gebracht werden, als aus ge⸗ 


dachten zweyen Coͤrpern, vermittelſt ihrer Na⸗ 


Viͤele aber wollen ſolches nicht glauben, da 
ich denn wuͤnſche, daß ſie die Sache beſſer unter⸗ 


na möchten, umb auff den rechten Weg zu⸗ 
e e e 
Ein Philoſophus ſaget / daß ja freylich in je⸗ 


dem perfecten Corpore ſein Sulphur und Mercu- 


rius enthalten ſey/ doch in einem reiffer als im an⸗ 
dern, und reiner, hoc elt Sulphur Philofopho- 
rum. Zum Exempel: | % SLR 

Daß im Golde eine Roͤthe ſich befindet, kommt 
daher, daß ſolches mehr digeriret als andere Me- 
tallen; Und daß das Silber weiß, ſo iſt ſolches 


| weniger als das Gold digeriret. 


Demnach ſo folge, durch Kunſt, der Natur, 


mit kochen, cogviren, digeriren, maturiren, füb- 


tiliſiren ꝛc. welches alles in Actu einerley. 

Die Natur halt in ſich ein natuͤrlich Feuer 
alſo muß der Kuͤnſtler der Natur auch mit dem 
Feuer und Warme nachgehen in der Kunſt. 
Im Silber iſt ein Sulphur ſimplex, und nicht 
ſo digeriret als wie im Golde, es haͤlt natuͤrlicher 
Weiſe in ſich ein Feuer, und agiret occulte, ſo 
wohl in der Natur als Kunſt. 5 

Es iſt nicht unmöglich , daß die Kunfk, ver⸗ 


mittelſt der Natur, immer hoͤher und hoͤher kom⸗ 
men konne, und was die Natur durch groſſe Laͤn⸗ 


ge der Zeit offt verrichten muß, das thut die 
Kunſt, wenns der Kuͤnſtler recht trifft / in 8 
1 eee Se 


der Weiſen. 17 


Zeit) denn vor ſich felbft kan die Natut nichts thun 


in unſerm Wercke, wo ihr nicht durch kuͤnſtliche 


Handlangung Huülffe geſchiehet; Alleine, es 
werden wenige gute Laboratores gefunden. 
Alſo werden andere Meta lla nicht zu Golde, 


wo es nicht durch eine gute Digeltion mitgefchiee 


het. Solches perſtehen aber die einfaͤltigen La- 


nem ſchle ten Dinge ein beſſers machen, ſo ma⸗ 


en ſie aus einem beſſern Weſen ein boͤſers und 


ſchlinmer̃ s. | 
Sie ſuchen Gold und Silber in ſtercoribus, 


in Koth und Dreck, und in verbrennſichen Din⸗ 
gen, woraus ſie doch den Sulphur und Mercur 


um nicht erlangen. In Gold und Silber ſind 
tingirende Strahlen, und dieſe Metallen find die⸗ 


jenigen, welche wohl digeriret und maturixet ſind, he 


doch Gold beſſer als Silber. 


„Die Kunſt aber gilt nichts ohne die Natur, 


welcher die Kunſt folgen muß, alſo bleibets dar⸗ 
bey; Natur und Kunſt muͤſſen beyſammen ſte⸗ 
hen, braucht alſo nicht ſo viel Redens und Schrei⸗ 
ens, weil die Erfahrung es bejahet. ; 


Die imporkecten Mecalla müffen mit den Eleie 


eren Mineralien verſetzt und gereintget werden, 
ind wenn fie gereiniget find, muß Digeſtio, Ma- 
uratio, &c. folgen, wie ſchon oben gedacht. 
Hieraus erhellet, daß die minora Mineralia 
icht tingiren koͤnnen, fie werden denn mit Gold 
nd Silber verſetze n. 

| Ma Alſo 


karate nicht indem ſiees nicht recht angreſ⸗ 
fen 1 und da ſie meynen, ſie wollen aus el⸗ 
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wohl ſehen, wie ihre Arbeit von unferet abgehe / 


Hane Gedaacken folgen. 


irrige Meynung an. 


Alſo kan mit nichts tingibet werden als mit 


15 es wormnen ſchon allbeveit die Tinctur 


e auſſer dem t Zeit! und Arbeit ver⸗ 


We che dich beengch/ Mein Bern ! vor de⸗ 
hen Büchern, welche mit Sopbilterey! et ſind / 
denn aus ſolchen kan man eher Gifft als Nutzen 
ſaugen; und wenn man meynet, man wolle eine 


Medicin kriegen, welche geſund mache, und die 


Natur verbeſſere, ſo Siebe eh kümmere Sehn hel⸗ 


ten und Schaͤden. 
(Worbey ich als der Uberſezer Ds rad 


des Bernbardi 1 de Imitationè Natu- 
ke, erinnern muß daß der Autor eine Sache 


gar zu viel repetiret ,; Alſo, wenn ich ihme 
meiſts nachgefolget, nr der $ Leſere es s nich ver⸗ 
üblen wolle.) 9 
Nun ldnnen die wunderlichen Aer eh 


und wie wir die Natur inhiciyen ſie bi er iht 


as der Menſch ſaͤet, wird er einde >; Di 
unnützen ‚aboranten wollen nur Wunder und 
Wunde rwercke ſehen, verlaſſen alſo die Natur / 
und gehe n ihr nicht nach. 

Kehret demnach umb auff den Weg der 
Wahrheit, welchen ihr bißhero nicht gewuſt ha⸗ 
bet; Ich kathe euch zu den Sprüchen der wah⸗ 
ren Philofophen, ſchlaget und ſinnet nach / daß ihr 
die Wahrheit findet / und nehmet nicht jedwede 


al) 


* 


| 
1 


— — — . 


Ihr ſollet wiſſen, daß dieſe Kunst, wegen ſh⸗ 


ber Vornefflchkeit, von denen Philofäphis ber⸗ 


s Kehret demnach, und werdet weſſe, erkennet, 


daß ihr irret, und eure Buͤcher; Leſet der wah⸗ 


dern be 
Ich will hierinnen den Ulniverſal- Weg zei 


gen und erklären, worinnen die Irrung ſtecke der UN 


ſolches Geheimnüß nicht wollet gemein machen, 


Vor allen Dingen gebührer ſchs daß man 900 


viſſe, was die Natur ſey. 


Die Natur iſt eines jeden Dinges Comple⸗ 


ion, ex primis qvalitatibus, 


der Weiſen 187 


4 


| id repetiret fe . 
thes Leſen, und wenn ihrs dennoch nicht verſte⸗ 3 
het, fo [heltet.nicht die Philofophos aus, fon» - 

laget eure Unwiſſenheit und Unverſtand. 
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trocken und feucht. 5 icht. Was s demnach aus ſolchen 
uſammen geſetzt iſt wird die Natur genennet. 

Es ſind vier erſtere Qvalitaͤten, nemlich: 
Waͤrme, Trockene, Kälte, und Feuchte, und heiſ⸗ 
ſen deßhalben primz Qvalitates, weil aus ſolchen 
alle Elementa, Elementata, und alle 1 | 
nes componitet werden. 


Was ſoll nun ein Element ſeyn / und wie evt 
| find Elementa PR 


Ich fage, es find vier Elementa, als: Lufft, 
Feuer, Waſſer und Erde. Es wird aber deß⸗ 
wegen ein Element genennet, weils aus zweyen 
primis qvalitatibus, nicht aber aus mehrern, be⸗ 
ehe Als: 

Das Feuer beſtehet aus Waͤrme und Tro⸗ | 
"one, die Lufft aus Feuchte und Wärme, das 
Waſſer aus Kalte und Feuchte, und die Erde aus 
Kule und Trockene. 9 

Dieſe Qvalitas iſt in einem Element. ent⸗ 
weder eſſentialis oder accidentalis; Als die f 
Waͤrme im Feuer iſt eſſentialis, und die Trocke⸗ 
ne accidentahs. Die Lufft iſt warm und feucht die 
Feuchte iſt ihre eſſentialis qvalitas, die Waͤrme a⸗ 
ber accidentalis. Das Waſſer iſt kalt und feucht, 
die Kaͤlte iſt principale, die Feuchte aber acciden · 
tale. Die Erde iſt kalt und trocken, die Trockene 
iſt effentialis Qvalitas vel Pfeile prineipium, 
und die Kälte aceidentale. 9 

Nun muß man auch wiſſen, was en e g 
) ey; 


197 1 


5 14 


Weisen i, 
ſey; Es iſt aber ein Element, welches aus denen 
erſten zweyen Qvalitaͤten allein zuſammen geſetzt 

iſt; Elementatum aber, welches aus mehrern 
beſtehet. a u 
Verbi gratia: Es ift ein Corpus, welches 
von allen Elementen und Elementatis unterſchie⸗ 
den ift, ſo wohl an der Materie als Forme, ſo 
wohl was die Natur anbelanget, als die Tugend 
und Krafft, hat auch in ſich keine Corruption, 
wie man dieſes von der Qvint-Eſſentz ſaget, weil 
ſolche ein Extract aus allen Elementen; weil in 
ſolcher nicht iſt ein Motus elementaris, wie in an⸗ 
deren Corporibus elementaribs. ' 
Cauſa primitiva, oder erfte Urſache iſt Motor ” 
orbis, der Beweger der Erde, und Einfluß der 
Geſtirne, welche find Cauſæ accidentales. SolHœ.2 
che aber find Sulphur & Argent. vivum, trocken, 
irrdiſch und feurig, und ihre Sulphura. 5 
Cauſæ vero conjunctivæ find Subſtantia 
Arg. viv. behalten an einem verſchloſſenen Orte, 
in loco clauſo retenti, & inſe reflexi, wie vor ge⸗ 
ſaget iſt. BE e 25 4 
Complexio iſt eine ſtarcke Bewegung, da 
zwey contraire Dinge deſto eher koͤnnen zuſam⸗ 
men gefuͤget werden, als die Feuchte mit der Tro⸗ 
ckene; Dieſe ſind Complexiones, welche die 
Kälte und Trockene in ein Metall coaguliren. 
Alſo aber folviven Metalla die Waͤrme und 
Feuchte / welches die Erfahrenheit bezeuget , wie 
vorher geſagt worden. e 
Die Kunſt iſt nichts anders als eine Verbeſ⸗ 
M 4 ſerin 


age 
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ſerin der Natur , fie ft die erſte Gewalt und 
Kͤrafft des Lapidis, wie Socrates in Turba ſa⸗ 
N 1 get. | * W 14 2 7 | g a 

Di.e erſte Gewalt, Macht und Krafft (Vis 
prima) des Lapidis iſt unſer Eßig/ dahero ſpricht 
| Frigerieus in Turba . ? 4 
= Wenn das Corpus ohne unferm Eßig auffs 
Feuer geſetzt wird, wirds verzehret und verbren⸗ 
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pore Ma gnefiz, , 


Der Philoſophorum Gold iſt eine Tinctur, 


* * e 
Bir. ale, der AR N i; 
men, ad loca altiora. Dieſer Cörper der Magne⸗- 
ſiæ, wenn er zur Weiſſe gebracht wird nach der 
Schwartze, wird Aurum Philofophorum, Gold 
der Philoſophorum genennet; Daher ſollet 
ihr wiſſen, die ihr dieſes jetzo oder künfftig 
leſet, daß niemand Gold ohne Gold ringiren 
koͤnne. ö f 2 4 5 Mia, Fa Bi, 
Und dieſes iſt ihr tingirendes Gold, davon 
wir gemeidet haben, wie es aus dem erſten Cor- 
pore gezeuget und zur Weiſſe gebracht werde. 
0 j Was iſt die Nee, 
Mlagneſia, iſt nichts anders als die erſte u⸗ 
ſammenfuͤgung unſers Wercks; weil nun die 
Mag neſia einen volatiliſchen Spiritum und figir- 
tes Corpus in ſich haͤlt, fo wirds, wegen ſolcher 
Gleichheit, propter talem ſimilitudinem, Magne- 


ia genennet. : ö 5 e 
r Was iſt 25 Philofophorum?: 4 7 
Eximidius ſaget in Turba : Qyod rebis com- 
ponitur cum bina re, qvæ ſunt Es & Acetum, 5 
ober in der Turba & in floribus, wird unſer Ertz, 
Es noſtrum, aus dreyen Stuͤcken zuſammen ge⸗ 
fest; nemlich, aus Seele, Leib und Geiſt, welche 
unterſchiedene Nahmen haben, und Fratres ure- 
rini genennet werden, weil ſie von oder aus einer 


. r 


Mutter kommen, ex eodem uter o- 
Item: Eximidiusin Turba: Miſſet daß e 
aus nichts anders wird, als aus unſerm Ertz, en 
ære noſtro, ex Convexione noſtra, welche da iſt 
Spiritus, Corpus & Ania. 
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| Was iſt Mann und Weib, Vin & Uxer, 0 


Ye 


i " Maftulus & Tamina? BR 

| Socrates in Turba: Das Weib iſt die erſte 

EKrafft unſers Steins, und der Mann iſt die ans 

| dere Krafft unfers Steins. ibid. Socrates: das 

Geheimnuͤß unſers Steins und Wercks auff 
Gold / und iſt aus Mann und Weib worden. 
Item: Kalith in Turba: In dieſen zweyen 
Steinen, welche ich dir zugeeignet, iſt die Voll⸗ 
kommenheit vierer Naturen, deren eins iſt der 


{ 
N 


| Mann, theils die Frau. | Ä 
Item: Glofarius: Das Weib löfer, ſolvit, 
den Mann, und der Mann figiret das Weib. 
AN Was iſt ein Weſen, Qvuid eſt una res? 


Ein Philoſophus ſaget / daß es eine Zuſam⸗ 
menſetzung der vier Elementen ſey, und wird fo 
dann una res genennet, wann die Subſtantz des 
Coͤrpers und Waſſers unzertheilet præpariret 
werden, daß alſo keins von dem andern tan geſon⸗ 

dert werden, jedoch alſo, daß eines volatiliſch, das 


andere tir ſe ,). . 
Was iſt der Leib oder Coͤrper, Corpus? 

SGloſarius: Die Spiritus verharren nicht im 
Feuer, wo ſie nicht mit den Corporibus verſetzet, 

und gleichfam vergeſellſchafft werden, denn die 
Corpora ſind Metalla, welche des Feuers Macht 
erwarten; Daher auch Geber: Es tingiret Cor- 
pora und Spiritus; Die Corpora find Gold und 
A a 
i Was 


WDc0as iſt Anima, die Seele? 


AK 


Baxon ſaget in Turba: Ihr koͤnnet dasjeni⸗ 
ge zarte und tingirende Weſen nicht extrahiren, 
was in Natur und im Bauch der Magneſiæ sc u 
. 7 un 2 5 
Wiſſet demnach, wofern das Corpus nicht 
zerſtöret wird, biß es ſtirbt, und daraus ſeine See⸗ N 
le Anima extrahiret wird, welches eben der Spi- - 
ritus tingens iſt, fo könnet ihr mit nichten tingi⸗ 
ren, auch tingirets das Corpus nicht / es werde 
denn tingirer. „„ 
MNaynaldus: Ein Corpus dringet nicht durch 
ein Corpus; Diejenige Subtilheit aber, die in 
dem Corpore der Magneſiæ ift, dringet durch und 
tingirt. A 
und eben an dem Orte: Die verborgene 

Natur wird von dem Corpore der Magneſiæ ex- 
3 durch welche die Corpora coloriret wer⸗ 


en. 


I 


Senior Philofophus : Der Spiritus löfer die 
Coxpora auff / und durch das ſolviren wird Ani. 
ma extrahirt; Ferner ſagt er daſelbſt, das Cor- 
pus wird in Animam verkehrt, und die Anima 
in Spiritum ; Sammle alſo den Spirit um, und ſe⸗ 
tze ſolche dem Corpori bey / wenns noͤthig. 
Der Spiritus, fecundum Ariſtotelem, ſtirbt 
nimmer, weil nichts ift, das ihn uͤberwind et und 
corrumpiret, ja, er macht Leib und Seele leben⸗ 
dig / ſo iſt des Philoſophi Spruch zuverſtehen: 
Die Natur freuet ſich über die Natur, oder net 
3 65 ie. 
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die Vereinigung ihrer eigenen Natur. Die Pas 
tur haͤlt in ſich eine Natür, in der Vereimgung 
ihrer eigenen! Natur; Eine Natur überwindet 
eine andere; das Corpus zuerſt zu mortificiren, 
und wiederum ledendig zu machen, dieweil es 
aus ihr fteußt, und wieder dahin kehtet⸗ 1 Spiti-, 
| tus. ha 

Ein Philofophis ſpricht: Aqva f 8 Spititus 
nl ret den Leib / und verkehret ſelbſt! das ( dorpus 
in Erde, und wenns alſo geſchi ehet/ wird man die 
Erhoͤhung und Schal finde. | 

Ein ander Philofophus ſpricht: Spit Arg. 
viv. giebt die Krafft der Animæ, unſerm Sul- 
Bu durch die Krafft, nemlich der 1 


Wie vielerley iſt der Sirius“ 1 


| Der Spiritus iſt weyerley! en e ens 
9 & Pr params der eine e der andere prx- 
en | 5 e 


Was iſt denn der ne Be. Bi 
Der Spiri itus præparans diſſolviret das Ertz, 


boſet ſolches auff xs diſſolvit, und reinige es N 
‚erhalte vonder Cotruption. 


Was iſt der £ingixende ee. 25 NN 


Der Spiritus tingens wird die Anima genen⸗ 
net, welche ins Corpus dringet, weil die Anima 
das Corpus tingiret. Und Spiritus wird Qvin-. 
ta Eſſentia genennet/ weil es iſt die Krafft und A- 

nima, bee und RUBODRSCHE auch in Le, 
5 Tief⸗ 


ur — 


* | 85 


der Welfen. 


a — — A LM £ 1 


Buch dreyer Worte, in Libro trium verborum: 


„ 
rs: der Salz Daher finder man in dem 


Du muſt die Hebe Effentiam extrahiven,fonf 1 


arbeite du vergeblich, und dies Tan ohne N | 
0 ich ech i a 
was iſte Waffeer „ 


Enn Phiofophuspeich Nicht jedes Waſ⸗ 
fr extiahifeg Die rieker, welche zur hohen Gel⸗ 
be it! 6 u 


pus, aufe gereintget und reine, und die Corpora 
‚gehen nicht anders als durchs Waſſer ein 
Borellus fagets Der Stem iſt unſer Ertz, 
noſtrum, wenus erſt gekocht wird, wirds 
ger hernach wirds mehr inſpiſſiret, biße es äh 
an berde. 
Mercke, daß das Waſſer unterſchiedlich ſeh / 


h AgvaPhilofophorum.. 

„Mercket auch, daß die Meiſter de gun, U 
10 aus dem Coörper extrahirten Spiritu ſagen: 1 
\ 9 03 permanens, es iſt ein ünmerwähtefdes 


eier, der angeführet wird zu unter EN 


berate nicht eher anfangen, ehe er die Kraff 
und Tugend des Aqvæ permanentis wiſſe. It. 
Ohne dieſes immer daurende Waſſer wird icht 
werden. AR i 

Es wird auch Aqva vitæ, ein Adaſſer de des ger. 
bens genennet; Daher in Turba: Aqva 1 


mes Der Spiritus gehet nicht ins G | 


AT 


nein Waſſer und Aqva Perfpänlens, A 13 8 
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biß es Waſſer wird. 5 


de Wee, gr. 


mehr und mehr nachſinnet; daher ſpricht Con- 
RR Ri 75 a g ion N 
Weil das Argent. viv. ſolche Eigenſchafften, 
und gleichſam unſichtbahr hat, und derer faſt un⸗ 
zehlich / ſo erhellet daraus / daß Argent. viv. ein 
Spiritus ſey. ba >; ara 
„Daß auch Argentum viyum ein Corpus ſey, 
erhellet daraus, daß es ſo wohl ſpiritudſe Eigen⸗ 
ſchafften beſitzet, es auch corporaliſche und offen⸗ 
bahre Eigenſchafften habe. Patet ergo, qvod 
Corpus fit ruſſum, ergo eſt Corpus, cujusmodi 
Corpus nominat Ydrogros, (Hydrogros) Sf 
alſo Spiritus Corpus, Aqva, Vapor, & Sudor 
terræ. Argentum vivum iſt ein waͤſſericht Cor- 
pus, weil es fluͤßig iſt, und nicht palpabel. 95 
Daher ſpricht Ariſtoteles: Und weilfulphu- 
rea terrea, ſchweffelichte Erde, mit einer ſehr ge⸗ 
nauen und ſtarcken Vermiſchung zuſammen 
hangen, und nicht bangen bleibet, wenn er ange⸗ 
griffen wird, ergo iſts ein Corpus. 
Conſtantinus ſaget: Argentum viyum iſt 
ein irrdiſch Corpus, 4 eils gewichtig, feculent, 
ſtarck, fumabils, ja, es kan gegoſſen und geſchnit⸗ 
Alriſtoteles beſchreibet iüj. Meteor. alle deſ⸗ 
ſen Eigenſchafften. e 
Conſtantinus: Argentum vivum iſt ein 
Stein, der da kan zerbrochen und geſchnitten 
werden. Und wiederum: Argentum vivum 
non elt Lapis, iſt ein Stein, weil Argent. viv. 
ein Feuer. r 
u Taur- 


i 1 ’ 
. 


Be: AR Vom gebenedeyeten Stein | | 
Turba: Ihr ſolt willen, daß Argent. viv. 
ein Feuer ſey welches die Cörper perbrennet, 
morklficiret, und relkringiret oder bindet. 
Fahſel: Es iſt ein Feuer welches alles ver⸗ 
brennetundzerreibet. © 
JTurba ſaget: Daß die Schwaͤrtze Reliqviæ 


ſey der fulphureitatis adulte, und ſaget man, 


Feuer 9 allein leſche es aus mit natuͤr⸗ 
ö e W rr 


Hichen Fi 
„Geechfagz audar: Argentum vivum ft ein 
ſolch Feuer; das die Cörper verbrennet , und e 
mehr un jſtarcker die Cörper mit ihme vermiſchet 
werden, je mehr ſagt man ſey das Arg. viv. feuri⸗ 
ger / wann die Schwartze berduͤnnet wird. 
Was iſt denn A gentum rium 
; Argentum vivum iſt ein Eßig / dahero ſpricht 
Socrates in Turba prima: ejus vis eſt Acetum, 
die erſte Krafft iſt ein Big, Argentum vivum. 
Item: Turba : Wenn du ein Corpus ohne 
acetd, absqque Mercurio, auffs Feuer ſetzeſt/ ver⸗ 
brennet das Corpus. e 
Tuba: Es iff Actum acer, der 
ſtaäͤrckſte und ſchaͤrffſte Eßig, welcher das Cor 
pus in einen lautern Spiritum verkehret ohne 
welchen Eßig / argento vivo, weder die Schwaͤr⸗ 
85 noch Weiſſe / noch Rothe gemacht kan wer⸗ 
e 12 l 
Dieß Argentum vivum wird auch Sal com- 
‚mune genennet , dahero ſagt ein Philolophus? 
Sal commune ſolviret Gold und Silber und 
vn | ugs ver⸗ 


— 


> 
— 


— 


vermehret im Golde die Röthe, und im Silber die 
Waeiſſe, das iſt, ſie werden erhoͤhet. Nr * 
Es bringet das coͤrperliche Weſen in ein Biri- 
tubſes und mit ihme werden die Corpora caleini⸗ 
ret und iſt Lumen Luminum, ein Licht der Lichter, 
Wann der liebe und gutige G Ott dieſes Saltz 


nicht hätte erſchaffen“ ſo konte das Elixier nicht 


gemacht werden, und waͤre das Alchymiflifche 


Studium vergebens, und wuͤrde ein Menſch ohne 


ſolches Saltz nichts zu wege bringen und arbei⸗ 
ten koͤnnen. c 3 5 RE 10 
Es verduͤnnet die Coͤrper der Todten in Graͤ _ 
bern, dies Saltz naget und greifft derer Schwaͤr⸗ 
be an, weils auch die Cöͤrper zur Schwartze brin⸗⸗ 
get und reiniget, und ohne ſolches Saltz nutzet un⸗ 
ſerr uuſtuchtt s 
Argentum vivum iſt auch Fimus eqv inus, 
Pferde⸗Miſt/ daher ſpricht SeniorPhilof;: das fol- 
virte Corpus, wenn es ſieben Taͤge und Naͤchte in 
kim. eqv i geſtanden, fol ſolcher alle vier Tage 
erneuert werden; Dieſe Erneuerung wird eigent⸗ 
lich imbibitio liqvefaciens, eine weiche vderflüßie - 
ge Eintranck ung genennet, welche die poros co 
ftrietos, die zufammen gezogenene ſo genannten 
Shwäßticher der Erde zertheilet und oͤffnet, 
darmit ein Argent, yiyum durch das philofophi 
ſche Feuer konne ausgezogen werden, oder durch 
Arg. viv. aus welchem der Lapis N 
wird. n e ene enen 
Daher wird geſaget/ daß er in ſich habe Seele, 
Geiſt und Leib. eee, 
RT | Sol⸗ 


der Wenn ie , 


AM Vom gedenedeyeten Stein | 


Solchen haben nun alle Menfchen, Reiche und 
Arme; Und ohne dieſen Stein kan ein Menſch 
nicht leben, die Corpora perfecta & imperfecta 
haben ihn, und iſt bekannt, daß kein Metall ohne 
Arg. viv. ſeyn kan. enn 
Anſer Stein wird gebohren auff zweyen Bere 
gen; daher ſpricht ein Philoſophu s 
Mein Sohn, gehe zu den hoͤchſten Bergen in 
Indien / und nimm aus ihnen huͤbſche Steine, La = 
pides honoratos. Zu denen hoͤchſten Bergen, 
vollkommene NMetalla zu machen. 
Unſer Stein wird auch Animal, ein Thier ges 
nennet, weil, wie ein Thier in und an ſich Leib, 
Seel und Geiſt hat/ pro eo, qvod ficut Animal in 
c e habet Corpus, Spiritumò& Animam, und er iſt 
gewohnet im Feuer zu ruhen mit vollkommenen 
| Cörpern. er 
Solget mim, wie vielerley der Zap“ Philo- 
BR ſophorum ſey? ac 
Der Lapis Philoſophorum iſt dreyerlen, in de⸗ 
nen Woͤrtern/ nemlich / Corpore, Spiritu & Ani- 
ma, im Leibe, Geiſt und Seele. Und zweyerley 


in ſpec. vel ſubſtantia ; Eines iſt des Leibes, ꝛc. 

allein fie ditferiren ratione Definitionis, fecun« 

dum Ariſtotelem, denn es macht nichts mehr Ir⸗ 
. Irrthuͤmer als die Vielheit der Nah⸗ 
en. e 


Diermit endiget ſich der Baca, des rn. 
\ ‚Bernhards Treverenfis ; Canonici Ratispo= 
nentium. i ir 


rum 
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\FRANCISCIARNOLPHINIL AN 
Tpaclat de Lapide Philoſ. five SummaRofarü 
5 Hhiloſophorum. 
DEfiderabile Deſiderium, Impreciabile Pretis 
um a cunctis Philofophis poſitum; Iſt zu 
teutſch fo viel geſagt/ daß alle Philoſophi, die von 


dem Lapide Philoſophorum geſchrieben, ein groſ⸗ 0 


Nunmehro folget 


ſes Verlangen nach dieſem unſchaͤtzbaren Scha⸗ 


ſolchen zu erlangen. ee e 
Ich will demnach, fo viel als möglich, aus de⸗ 


nen Büchern der alten Philofophorum, das noͤ⸗ 
thigſte und nuͤtzlichſte zuſammen faſſen, und kuͤrtz⸗ 


tze bey der curiöfen Welt erwecket haben / umb 


lich hieher ſetzen, damit ich dir, g. Leſer, etwas ge⸗ 


nügen thue, und dir die Wahrheit unter die u⸗ 


gen leuchte. 


Ich habe dieſen Tractat mit Fleiß Rofarium, 


oder Summam Roſarii Philoſophorum genennet, 
deßhalben, weil wir aus der Philofophorum Bis’ 
chern das beſte und probateſte der Philofophiz 
heraus genommen, und gleichſam die Roſen aus 


den Dornen geriſſen. 


Wir werden alſo mit klaren Worten und 


deutlicher Rede, und guter Ordnung, von Wort 
u Wort, mit allen Ur nt ſind, 
die Sache wohl vorbringen, und das, was wir 


in ihren Büchern gutes und noͤthiges gefunden, 


wohl anfangen, auch durch GOttes Gnade, wohl 
225 N32 mil⸗ 


it allen Urſachen, die fufficient find, 


aus ſolchen hieher ſetzen, und das Werck g. G. 


Vom gebenedepeten Stein 


ben wolle. „„ 
Aͤlle die Wercke der Goͤttlichen Guͤtig⸗ 


ex ſpiſſitudine Elementorum, aus Der 
der Elementen, zuſammen geſetzet. Eye 


rr zu r 
a — 2 
\ Pi Pr 
— 


mitteln undzu Ende bringen, welches GOT ger 


8 ee 


keit ſind circularia, das iſt, fie gehen 
immer, biß an ihr Ende, in ſtetiger 
Bewegung, Circkel⸗weiſe, vollkom⸗ 
men herum, und kehren wieder zu 


dtſeem, von dem ſie kommen. 


Der allpeiſe GOTT hat vier Carpora fm- 
plicia gemacht / aus welchen er hernach die Corpo- 
ra mixta conſtituiret. Der Mixtorum aber hat 


er welche gemacht intellectiva, theils ſenlitiva, und 


Die lntellectiva allein, oder die vernünftige 


Alo / die wir von ihm erſchaffen find, ſtrec 
uns billig nach dem, das droben iſt zu GY 
das eintzige und erſte Pringipium. 


82 \ 


Aber alle die Senfitiva und Vegetativa find, 
ing vi⸗ 


8 


ret und unterfeheidet fie in unterſchiedene Species 
dahero / wenn fig: durch den Tod aufftgloler an 
15 7 ö ven? 
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krennet werden, kehren fie billig wieder in Erde 


und Waſſer / und kommen wieder dahin, alszwihe 


rer Mutter. u a a 
Denn die Dickheit der Elementen zielet nd 
kuͤrlicher Weiſe, und gehet unterwaͤrts zu ihrem 
Centro, nemlich der Erde. 
Corruptio unius eſt generatio alterius, die 


Verweſung oder Verderbung eines Dinges die 
Serſtoͤrung, iſt eines andern Erzeugung, fü wohl 


in Funftlichen als natürlichen Dingen. 


Die Kunftimitiret die Natur, ja, verbeffert. 


ſolche in etlichen Dingen, und uͤbertrifft fie, alſo 
hilfft der 1 der Medicorum der ſchwachen 


Natur. 


* 


Wan muß der Natur durch die Kunſt zu Hütte 


fe kommen, was von der Natur unterlaſſen wor⸗ 


den, beyzübringen, dieweil kein Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen der Kunſt und Natur, auſſer nur, daß die 


nf auf arbeite, die Natur aber innerlich 
wuͤrcke. Die Kunſt aber , als ein Werckzeug / 
achminiſtrirt ihr denMotum. 

„Die Natur zwar agiret durch ſich well fie 


ſich unterſtehet, zur Vollkommenheit zu kommen. 
Jedes Corpus iſt entweder ein Element, oder 


ein Blementatum, aus denen Elementen zuſam⸗ 
men geſetzt Allein, jedes zuſammen geſetzten We⸗ 
ſens Zeugung, beſtehet aus denen vier einfachen 
Elementen , ex quatuor Elementis fimplicibus, 
aher muß unſer Stein nothwendig zu feinem er⸗ 
den Urſprung feines Mercurü und Sulphuris re- 
duciret; und ſo dann in Elementis dividiret wer⸗ 
Ei N 3 denz 
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den; Anders! iſt er nicht zu reinigen auch nicht 
zuſammen zu ſetzen, dieweil ſeine ſehr kleinen 
Theilchen nicht konnen anders eingehen, als wenn 
er in ſehr kleine Theilchen getheilet wird, und wie⸗ 
1 der depurirt und conjungirt. 
Auff ſolche Weiſe wuͤrcket das 1 18 wel⸗ 


ches geſucht wird; Denn die Erfahrung, (oder 
vielmehr, die Erfahrung zeigets) deltruürt for⸗ 


mam. und introducirt ſpeciſicativam novam. 


Nachdem nun die Elementa zertheilet, fo | 
ſcheinets doch, daß nichts davon beruͤhret werde 


als Erde und Waſſer/ Lufft und Feuer, mit ihren 


Kraͤfften aber nicht, nec ſcientur niſi in priori. | 


bus elementis. 
Lufft und Feuer find zwar rara, (duͤnne, ver⸗ 


duͤnnet/ ſehr zart,) und allerdings ſimplicia, da⸗ 
hero koͤnnen ſie mit Augen gaͤntzlich nicht gefeben ’ 


werden. 
Dahero ſorge man dieſerwegen nur nicht, 


weils genug iſt, daß du die Sache zu ſeiner ein⸗ | 
fachen Reinigeit, ad ſimplicem PL, redu- 


ciren kanſt. 
Dennoch ſind vier Elementa, vier Modi, 


Humores qvatuor, nemlich Blut, Galle, waͤſſe⸗ e- 


riche Feuchtigkeit, und Melancholia, lat: Sangvis, 
Cholera, Phlegma & Melancholia. 
Modi ſunt: Calidum, Fri gidum , Humi- 


dum, & Siccum. warm, kalt, feuchte, und tro⸗ 


cken. 
5 ente ſind: Feuer; eufft, Waſſer 
5 Erde, derer zwey ſind Aa, zwey aber ar 

IVa, 


| 


1 


Dr 
I. 


Fe der weer; ii, 
— — w — —ę—ä 
ſiva, zwey Amica, oder Freunde, zwey Inimica, o⸗ 
der Feinde. Feuer und Waſſer find Feinde, Lufft 
und Erde find Freunde. 
Feuer und Waſſer find Activa, Fufft und Er⸗ 
de find Paſſya. Zwey ſteigen in die Hoͤhe ober⸗ 
werts, zwey aber unterwerts, eins iſt mitten, eins 
unter dem andern, und ſolches deßwegen, darmit 
ein Widerwaͤrtiges von ſeinem Widerwaͤrtigen 
removiret, weggethan ſey, qvia Contrarium fit 
remotum à ſuo Contrario; Alſo werden ſie nicht 
anders als durch ein Medium bereiniget. Des 
rowegen, was nicht Durch, oder vor ſich ſelbſt per 
ſe ipſum, ein Contrarium iſt, iſts einig / als warm | 
und trocken werden. Durch oder vor fich verei⸗ 
niget / weil ſie in keinem Stücke ſich zuſammen zu 
wider ſind, dahero wird aus ſolchen das Ele- 
ment des De zuſammen vereiniget, oder zu⸗ 
ſammen geſetzt, weil ſie in keinem Stuͤcke ſich ein⸗ 
ander zuwider ſind. | oe. 2 
Alſo auch, warm und feucht, find einander » 
nicht zu wider / daher entſtehet aus ſolchen das Ke | 
lement der uff. . 
Auch ingleichen ſind einander nicht zu wider 
kalt und trocken, von welchen das Element der 
Erde generiret wird; Alſo auch kalt und feucht 
ſind einander nicht zu wider, daher wird das Ele. 
ment des Waſſers generirt; Allein kalt und 
warm werden nicht vereiniget, als durch ein Me. 
dium: Ingleichen auch nicht trocken und feucht, 
weil fie vor ſich zugleich ſtehen und beſtehen wol⸗ 
N N 4 len, 
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garen bißweilen wunderliche lateiniſche Arten 


U 


len, dahero ſtͤmpffet eins und das andere wegen 


ihrer Contrarietät, 


Alſo warm und kalt können ſich nicht zuſam⸗ 


men vertragen, denn eines zerlöſet oder verbuͤn⸗ 


net, das andere verdicket; Calidum & Frigidum 
congregat.& disgregat unigenita, non homo- 
genea, diſſolvendo & congelando. Allein feucht 
und trocken werden zuſammen gezogen, und ge⸗ 
feuchtet, congregantur & disgregantur, conftrin- 
ufitun ce kümier tant. 
Die eee iſt eine einfaͤl⸗ 
tige Zeugung, und natürliche Veranderung nam 


5 Shen Calidum & Frigidum Vincentia naturam ; 


enn demnach die Agentia unterliegen, ſo iſts 
offenbahr / daß fo dann eine Gewalt und Indige- 
{tion geſchlehet, da geſchiehels denn, daß alles 
durch die Waͤrme und Feuchte veraͤnderlich wird, 
(wie nian fiehet , wenn ſtarcke Hitze iſt und fo 
auſſer der Zeit, was da nicht vor Veranderungen 
in der Natur geſchehen, und fühlets der Merſch, 
wegen anfallender ſchweren Kranckheiten, auch 
nicht minder, ſondern als eine vernuͤnffuige Trea⸗ 
tur deſto empfindlicher „ Worvon ein gantzer 
Tractat zu ſchreiben waͤre; Alleine, weilich, als 

der Überſetzer, erſuchet worden, dieſen Tractac in 


unſere Mutter ⸗Sprache zu vertiren, fo habe 


auch bey dem Original verbleiben wollen; wie⸗ 


wohl ichs doch manchmahl ein wenig circumferi-. 


biren müͤſſen, indem die Autores in dieſen Tra- 


zu 
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zu schreiben gehabt, auch wunderlche Wörter, 
der Schreiber auch weder Commata, Puns 
cke e. offt nicht recht gefeger, oder gar wegge⸗ 
laſſen „ unterſchiedliche unbekannte Abbreviatu⸗ 
recht geſetzet, und was dergleichen mehr;) Et 
‚fimiliter generari & permutari naturaliter- Als 
bein, Swird nicht gedwedes aus jebivedem, fon 
dern Schade geſchiehet aus Schade, oder Ver⸗ 
derbnuß macht Verderbnüß, Betrimentum ex 4 
Hiermit wird gezeiget, und bezeuget, daß ke⸗ 
ne genoration in der Natur gefchehe , als aus 
ſich zuſammen ſchickenden Dingen, maffen ja ein 


Menſch einen Menſchen, als ſeines gleichen zeu⸗ | 


get; Ein Loͤwe einen Lömen , ein Pferd feines 
gleichen, und ſo durchgehends, ja, jedwedes fei- 
nes gleichen generiret. RR ET 
Ein Maul⸗Eſel aber, weil er aus unterſchied⸗ 
lichen Geſchlechten, zeuget ſeines gleichen nicht, 
und ſiehet ſeines gleichen nicht, nunqvam reſpi- q 
Gie le ipfum, und wird feiner Eltern gleichen nicht > 
zeugen, ſonſt muͤſte er entweder ein Eſel, oder ein 
rs ſeyn, iftauch zur Zeugung untüchtig. 15 
Und ſo gehets mit allen Dingen, welche aus 

unterſchiedlichem Geſchlechte, ex dixerſo Sehne, 
entſproſſen, oder proereiret ſind. Ku 775 

Iſt demnach noͤthig / daß die Elementa ei⸗ 
nerley generis ſind, und nicht unterſchiedlich, und 
daß fie keine anderen Actiones und Paſfiones 
haben untereinander, wenn eins dem andern 
0 N nicht 
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nicht zuwider feyn fol, cum unum non Gangeret 
reliqu iX 
„Allier wird in Zweiffel gezogen von dem La- 
pide Philoſophorum, was und welcherley er ſey, 
welcher niemahls von einem Philofopho offen⸗ 
bahr genennet worden, und nicht genennet wird; 
Und hierinne haben unterſchiedene unterſchiede⸗ 
ne Meynungen en da doch in einem allein 
die Wahrheit beſtehet. 

Wir haben uns aber vorbehalten, daß wir 
auffichtiglehren wollen. 

Es zeigen der Philofophorum Schrifſten, daß 
ein Ding fey, und nichts anders darmit doͤrffte 
conjungiret werden, weil nichts ſich zu einer Sa⸗ 
che ſchicket, und mit derſelben uͤberein kommet, 
als was deſſen Natur am naͤheſten denn jedes 
bringet ſeines gleichen vor, wie man auch an 
Da ſiehet. 

Alſo, wenn Dinge aus einem genere einerley 
radices haben, find fie auch eins. Wenns aber 


3 wunterſchieden, giebts auch unterſchiedene Sa⸗ 


chen. 
Erkenne demnach, und unterſcheide das Rei⸗ 
5 00 Unreinen, was nichts hat, kan nichts ge⸗ 


e Das reine ift einerley Weſens, von allen Al⸗ 
terationibus, Veränderungen, frey; Das Uns f 
reine aber iſt mit unterſchiedlichen contrairen 
Theilen vereiniget, und vermiſchet, wird dan⸗ 
nenhero gar leicht corrumpiret und verderbet. 0 

Die Varheit 19975 man im Golde und Bley, 

in⸗ 


5 
i 
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indeme das Bley leichtlich corrumpitet wird, das 
Gold aber nicht. „ 
Alſo iſt in unſerm Geheimnuͤſſe das vornehm⸗ 
ſte die Erkaͤnntnuͤß der Qvalitaͤt des Coͤrpers, 
und ſeiner Erſchaffung, welche denn die Operati- 
ones deſto leichter machen, | 
„Unrath hängt am Unrath, Sordibus adhærent 
fordes, weil fie einerley Art ſind; Allein, was rein 
ift, überwindet die Natur, undileider keinen Man⸗ 
gel der Complexion. n 5 


| e in der Natur nicht ſuchen, was 
nicht drinnen iſt, dieweil die Dinge nicht wer⸗ 
den als nach ihrer Natur. Und eher geſchie⸗ 
het eine Corruptio in re activa als in paſſiva; 
Gebrauche derowegen den edelſten und ſchlechte⸗ 
ſten Weg, fo wirds ſchon ſufficient eh 
Jedoch das Membrum des Hertzens iſt ex 
Corpore, ſicut Membrum Cerebri ex Capite, 
weil im Hertzen iſt die Macht der Seelen zu zuͤr⸗ 
nen, als wie im Gehirn die Krafft der vernuͤnffti⸗ 
gen Seelen, horum tamen qvod minus habetur 
de Angelis, iſt von edler und ſimpliciori Re, 
deßwegen iſt daſſelbe Genus generum & for- 
Ina. aM Ä 


Denn ſolches iſt prius & poſterius in plane- 
tis wie die Sonne unter den Sternen. 
Ich will meine Rede auff die Homogenea fuͤh⸗ 
ren, welche ſtaͤrckerer Natur. Nam in habenti- 
bus Symbolum facilor eſt tranſituns. 
Will man nun von der Art der beyden Wer | 
| Bar der 


weiſen fie auch ihre Tugend. 


einander Metall. 
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der Welt ſuchen, muß man dasjenige ausſuchen 


aus demjenigen, was ihr homogeneum it. 


Und gewiß, wann man ſich recht umbſiehet, 
findet man unterſchiedliche Dinge, da ein Ding 


dielerley Kraffte beſtzet: Sehen wir, z. Exempel, 
die Edelgeſteine an, die beluſtigen das Gemuͤth / 


ſie ergetzen das Geſiche, ſie machen denen Koͤnig⸗ 
lichen Eronen, auch anderen Zierrath, ein treffli⸗ 


bes Anſehen; Ja, was noch mehr, fie haben, in⸗ 
nerlich genommen, eine treffliche ſtaͤrckende 


Krafft wie denn ſolche die Medici in größten 


Kranckheiten brauchen: Euſerlich gebraucht, er⸗ 


N 


Iſt alſo nicht unrecht geredt/ 


wenn wir fügen, 
welcher am meiſten gekocht und digeriret iſt, ſo 
dann dem Feuer am meiſten widerſtehet. 
HE N werden auch dieſe Edelgeſteine 
höher als andere gehalten, und gelten mehr / nem⸗ 
lich der Rubin, Saphir / ꝛc. weil fie in waͤrmern 
Orten generiret werden, und ſie alſo mit einer 
gröſſern Waͤrme näher verbunden ſeyn. 
Alſoo auch in Metallen, fo gilt das Gold mehr 
als Silber, und iſt koͤſtlicher, denn dieſes, dieweil 


daß das der beſte Stein ſey unter allen Steinen, 


das Gold mehr als das Silber gereifft, coqvirt, 
und digerirt iſt; Das Silber iſt noch mehr ge⸗ 


reifft gekocht, und digerive als das Kupffer oder 


und gleichtwle der Rubin, nach der Erfah⸗ 


rung / aller Edelgeſteine Tugend in ſich hält, je 
Ber | at 
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hat das Gold auch in ſi ch all aller Metallen und edel 
geſteine Kraͤffte und Tugenden. b 
Das Gold hält jedes Metall in fi), ungiret 
ſolche, und machet fie gleichſam lebendig, indem es 
herrlicher als andere Metallen. 
Der Rubin, wovon vorhero geredt worden, 
iſt einer ſubltantix lucidæ, und iſt gleichſam ein 
klares Waſſer, und wird coa gulirt mit einer fie 
ckenen und ſtarcken Waͤrme. 5 
Derowegen kan er weder zerknitſcht noch 
geſchmoltzen werden, daß er nicht ſolte wieder in 
feinen Anfang kommen koͤnnen; Er kan auch 
nicht in einen andern Stand gebracht werden, 
wofern er nicht ganz und gar deftruiret werde, 
daͤhero iſt er dem Feuer gantz und gar zu wider, 
b widerſtehet ſolchem. 5 
Weil aber das Gold ex ſubſtantia terrea . 
mixta cum Aqva iff, „et homogeneum, De 19 95 
geit e Extremitäten Kan, Si, 55 13 


Nach dieſem folge das Si 170 Wehe N Ä 
ein ziemlich perfect Corpus, indem es mehr von 
der Warme, weniger von der Kaͤlte hat, doch 
behdes von ziemlichen gleichem Gewichte. 

3 folget Kupffer und Eiſen, alle. ft.. 

x 8. 


f . N x 
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2 4 


fehlet dem Zinn und Bley. 


Allein Gold und Sübber,ſonderlich Gold, find 


Süiſditas, oder die Kälte, fehler; die Waͤrme aber 


juſt und æqval zuſammen gefe&t, und find vor al⸗ 


len anderen Metallen, temperirter Natur, auch 
zu unſerm Lapide am beſten geſchickt und tuͤch⸗ 


Und gewiß, das Gold iſt auch denen alleredel⸗ 


ſten Steinen vorzuziehen, es iſt das Haupt aller 


Coͤrper und Dinge, und herrlicher als die Edel⸗ 


geſteine, indem es von der Lufft nicht corrumpi⸗ 


5 


rectificirts. 


et wird auch nicht vom Waſſer, Erde, noch Feu⸗ 
er; ja, das Feuer erqvicket das Gold, zieret und 


Diejenigen Dinge, welche alles verbrennen 


koͤnnen, vermoͤgen das Gold nicht zuverbrennen, 


und dasjenige, was ſonſt corrumpiren und ver⸗ 


derben kan, mag das Gold nicht corrumpiren 


oder verderben, indem des Goldes Complexion 


temperirt ift, und in der Natur ſchnur⸗ richtig, fo 
wohl, was Waͤrme, Kaͤlte, als Feuchte und Tro⸗ 


gelhafftes, auch nichts überflüfiges, 


ckene anbelanget. Auch iſt im Golde nich s man⸗ i 
Die Edelſteine, ob fie ſchon zum Theil 


cheurer als Gold find , fo haben fie doch die 


Virtutes nicht als Gold, koͤnnen auch nicht ſo in 


allen Elementen, und ſonſten beſtehen. 


Daß aber etliche Edelgeſteine theurer als Gold 
verkauffet werden, kommt nicht daher, daß ſie beſ.⸗ 


ſer als Gold waͤren, ſondern, weil der Edelgeſtei⸗ 
ne weniger gefunden werden. 


| 6 Das 


$ 


Das Gold hat feinen Werth vom Anfange 
der Welt her, und iſt hoch æltimiret worden, höͤ⸗ 
her als alle Metalla und Mineralia, dieweil es iſt 
fermentum Elixir, ohne welches nichts in unſerm 
Werck kan vollbracht werden. 
Das Gold erfreuet das Gemüth, erhält die 
Jugend, und verhindert das Alter, nemlich, daß 
man anKraͤfften nicht ſchwaͤcher werde, es ver⸗ 
treibet ſchwere Kranckheiten und Schwachheiten 
des Leibes, iſt wie ein ferment im Teige, wie eine 
geloͤberte Milch, oder coagulirte Milch im Kaͤſe, 
und wie der Moſchus unter dem Gewuͤrtze; Da⸗ 
hero umbgiebt billig das Gold den oͤberſten Theil 
der Sonne, das Süͤber aber den unterſten Theil 
des Mondes. ee 
Daherso, wenn ich Solem nicht fehe, ſo ſage 
ich vor gewiß, daß das Naß iſterium nicht wahr 
oder richtig ſey ; maſſen ein jedes Ding ſeines 
gleichen bermehret. Und alles dieſes ſind go 
mogenea. Vegetabilium in natura. dahero muß, 
ihre Vermehrung ſeyn wie der vegerabilium. 1 
„Das Gold iſt eine Ligetur der Roͤthe, oder 
giebt eine rothe Linctur, weiches jedes 1 0 
transformiret. Das Silber aber iſt eine Tin- 
ctur der 2 ſſe Kin ur, 
A ſte iſt eine Herrſcherin, eil. Luna, der Feuch⸗ 
"Mi dieſen werden die Spiritus vermiſchet, und 
nnn, ; 
In Natura ſua converſus, kömmts zu ſeiner 
Natur / und wird in ſolche veriehrt, ſtir che 
| ei⸗ 


r Weſſſe, oder giebt eine weiſſe Tindun 
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ſcheinete einem Todten ahnlich; Wenn! man aber 
einaͤthmet j und d inlpiriret / wirds wieder leben⸗ 
dig / wird multipliciret, und waͤchſet wie . 
Ding. 
Man ſehe demnach ein Korn Getreidi 9, e. g. 
Weitzen, an, man wirfft ſolches in die Erde, daß 
es gleichſam erſtirbet , und ſcheinet als r waͤte es 
verdorben, endlich aber brichts doch mit vollen 
Fruͤchten raus / und zwar vervielfaͤltiget / und je⸗ 
des Korn vollkommen woferſe andelſt der Acker⸗ 
mann zu rechter Zeit Nahe geackert/ und andere 
gehörige Arbekten zu rechter Zeit gethan; Das 
Hauptwerck aber formt auff den Seegen des 
HERRN an, daß derſelbe zu rechter Zeit Re⸗ 
gen, Sonnenſchein und Wind, gebe, 1 lit einem | 
| Worte: ſeinen Seegen. 

Wer aber nun die Deſtruction nicht weiß wie 
es zugehet / laſſe ſich informiren, denn auſſer dem 
kommt er nimmer zur Conſtruction- denn es 

wahrhacſtig! keine Pelttuction, ene 


anderes: e are" 
Aso gehete auch mit denen Meta je n jedoc 
auf etwas andere Art, mit caleinirem dc. und 
var mit Arbeit, Mühe, Zeit und Gedult, wie das 

Sr n ſchon in dieſen Trackaten offt geredet worden, 
daß es faſt möchte Eckel geben, daß es roof wie⸗ 
derhohlet wird. } 
4 Das Silber, welches blanck und weiß, wirds 
von der beſten Materie des Goldes formiret, und 

| and 0 weiß beſtändig Gold, biß u 
d 


* 
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Get durch Kunſt gegeben, ſo ifts ein wahres 
old. . | 


Wann aber unſer Argent. viv. nicht darbey, 


ſo wird der gewuͤnſchte Zweck nicht erreichet. 


Beſtehet demnach der gantze Vortheil im Gol⸗ 


de und Silber bey unſer Kunſt, und muſt du da⸗ 
en wie du alles in prinam materiam brin⸗ 
Die vornehmſte und erſte Materie von beyden 
beſtehet in unſerm Argent. viv. und wenn alles 
geſchmoltzen, ſo werden ſie in ſolches verkehret. 
Gewiß iſts daß jedes Weſen, woraus es ge⸗ 


het, wieder in ſolches reſolviret wird. Die Kaͤl⸗ 


te, als Reiff, Schnee und Eiß find aus Waſſer, 


guch Schloſſen, werden auch wieder durch Waͤr⸗ 


me in Waſſer reſolviret. 


Also können alle Duätibilia in Arg. vip. reſol· 


viret werden. n 
Gelobet ſey demnach der hoͤchſte GOTT der 
Naturen, der uns Weißheit und Vernunfft ge⸗ 
ſchencket, jedwedes Weſen zu unterſcheiden, und 
ad prit 


ung feines Sulphuris & Mercurii, daß wir 


das können verrichten, was die Natur in pies 
Daher, wenn wir auch keine andere Güte oder 
heit zu ihrer Natur wie derbraͤchte, konten wir 
enen JEDER font HI e 

8 n 


primam materiam zu bringen, zu dem erſten 


is ſolchen über der Erde, innerhalb weniger | 


9 1 


} 


ſich nimmt, ein anders aber nicht, ſondern verach⸗ 


Bi 
n⸗ 
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begriffen biſt / daß des Mercurii in der Verm⸗ 
‚hung: mehr als der anderen Dinge ſer. 
| Wer das Werck aus dem Mercurio allein 
| zuwege bringen kan, der mag vor einen treffe 
lichen Erforſcher der Natur paſſiren/ und wird \ 
ſich ſehr druͤber erfreuen. 5 
Deer Kuͤnſtler muß das Werck wohl vorneh⸗ 1 
men, die Materie wohl reinigen, ſo kommt er da⸗ 
hin, wo die Natur ohne Kunſt alleine nicht hin⸗ 
zukommen vermag. . 
Und gleichwie es wohl möglich daß das Werck 
ſich aus ſich ſelbſt bereiten mag, ſo wird doch dar⸗ 
zu viel Zeit erfordert, wenn es die Natur alleine 
arbeiten ſoll, wie wir ſchon mehr gedacht; Deß⸗ 
halben gehoͤret bepdes darzu, Natur nemlich, 5 
und Kunſt. | 
Hieraus nun ſolſtdu dieses unſer Geheimnüß n 


verfertigen, und der Natur mit Kunſt zu Huͤlffe 90 


kommen. | 
Iſt alſo zu unſerm Wercke vornemlich eine 
ſolche Materie zu nehmen und ſollſt du fie auch . 
aus der Dieffe hohlen, welche viel Argent. viy. 
in ſich hat/ oder welche vielmehr dem Argent. viv. 
anhaͤnget/ und die Nina damit vermiſchet | Mi 
che fie flüchtig wird. 17 
NB. Das Arzenfurniyuim haͤnget auen 
Argent. viv. am meiſten an, und geſellet ſich 
freundlich zu demſelben, nach dieſem aber Un . 
Gold, und ſo dann das Silber; 7 Anlangend h Au 1 
ber die anderen Corpora, ſo haben ſolche fd 


uicht eine ſoche Conformitaͤt mit unſerm Arg. ü 
O 2 v. 


4 
.. 
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viv. weil ſie von deſſen Natur nicht fo participiveny 


Derowegen, es ſey nun aus was vor einer Art 


fe 


ans 


ſerm Ertz, oder ex zrenoftro. Nu iſt alles 
Gold ein Erb, aber nicht alles Ertz iſt Gold, weil 
e * vom 


| 
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vom genere ad {pecigm keine Confegvenz ift, 
qvia de genere ad fpetiem non eſt converfig, 
ergo jedes Gold iſt ein rother Schwefel, aber 
nicht jeder Schwefel iſt Gold, denn dies folget 
nicht / weil im Golde nichts aus der Corruptione 
Sulphuris iſt. | Ya) 


Wanns in corpore zur Weiſſe gebracht wor⸗ | 


den, ſo operirts operationem des weiſſen 


Schwefels den Mercurium coagulirende in Sil⸗ 
ber, oder in Silber zu tingiren; Hats aber ei⸗ 


ne mehrere Digeftion, wirds der ſchönſte und of 
ſte rothe Sulphur werden / den Mercurium zu Gol⸗ 


N . 


Mäi.er ſtehe ftille, und höre auff, eine andere Art 


zu füchel, und fen nicht fo wunderlich, daß du 
und dein Hertz, Sinn und Gemuͤthe in ſtetswaͤh⸗ 
rende Traurigkeit ſtuͤttzeſt. | | 


Was du ſaͤeſt/ wirſt du erndten; Drum fer 


tze in dein Werck nicht ſtinckende Fliegen, und 


nichtswürdige Miſt⸗Kaͤfer. Iß nicht von den 
Sohne, deſſen Mutter corrupt und untauglich, 
ſondern ſpeiſe Stücke vom guten fetten Flei⸗ 


ſche,weil es ja eine geoffe Torheit ft, Das Werck 
von einem ſchlimmen Weſen oder Dinge zuma- 
chen, wenn man von einem beſſern haben und 
machen kan. | u ER. 
Laß demnach weg, die Vielheit der obſeuren 
Schrifften zu leſen, weil du dich in ein Labyrinth 


men vermagſt, denn es e 


dein Gold dardurch verzehreſt, und durchbringeſt, 


begiebeſt, daraus du ſchwerlich wieder zukom⸗ 


oder 
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oder unſerm Wercke, fo vjelerhand Nahmen bey⸗ 
geleget, daß man nicht weiß, welchen man anneh⸗ 
men, oder was man machen ſoll, daß denn zu 
vielethand irrigen Meynungen Anlaß giebet. 
Und ob nun wohl noch ſo viel Nahmen 
dem Wercke beygeleget werden, fo iſts doch nur 
ein Ding, Weſen oder Sache, und einerley von 
anerley ! 

Brauchet demnüth die ehrwuͤrdige Natur, | 
undforfehet; gehet ihr nach, denn die Natur wird ö 
nicht verbeſſert, als in ihrer Natur. . 
Nimm kein ander Ding vor, als dabbn wir 
reden, es ſey ein Pulver, Waß er oder was an⸗ 
ders; Dahero iſt noͤthig daß man bey dieſem 


Welcke ein geſezt und beftändig Gemüthe und 


Willen habe. a 
Alſo maͤßige man fich, alles ohne Unterſcheid, 
anzunehmen weils an Vielheit der Sachen in 
unſerer Kunſt gar nicht lieget, denn es iſt ein 
Stein, eine Medicin, ein Gefäß , und ein Resi-] 
men oder Regierung / wie das Werck zu machen, | 
auch eine Ordnung des Wercks, deme wir nichts 
zuſetzen ſollen von einem frembden Dinge, 4055 
nichts verringern, auffer, daß wir in der FPræpa- 
ration oder Arbeit, das überflüßige wegnehmen. 
Es gehet nichts in ſelbiges / was nicht von 
ihm entſprungen iſt, weder in gantzem weder ein⸗ 
tzeln, nec in ejus parte, nec in toto. 
Wann aber was contraires darzu geſebet 
Wer gebracht wird, ſo . mans, und wird 
cor. 


* 0 
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corrumpitet; und bekömmet man Dasjenigenicht, 


was man ſuchet und verlanget. 


Alſo ſſt unſer Stein ein Stein, nemlich ein 


immerwahrendes Waſſer, rein, hell, klar, gleiche 


ſam leuchtend, und hat eine himmliſche Farbe, 
wo ſolches nicht iſt, das die Arbeit der Natur, 


durch Kunſt) verbeſſert wird, wird man nicht fr 


den, was man ſuchet. 9 

Wir muͤſſen, gewißlich das Gold, ſolem, in 
ſonderen groſſen Ehren halten indem unſer Waſ⸗ 
fer nicht anders als von ſelbigen emendiret, und 


verbeſſert wird, denn ohne das Gold, absque ſo⸗ 
le, und deſſen Schatten, wirſt du nimmer ein tin⸗ 


2 — Eu 


ſam ein Gifft. je N 
Wer aber ohne dieſe n unter⸗ 


girendes Werck bekommen, ſondern es iſt gleich⸗ 


ſtehet, ſolchen Gifft zu tingiven, der iſt blind, und 
gehet zu der Praxi, wie der Bock zum Abend⸗Eſ⸗ 
fen, und ſolches deßwegen, weil das Corpus in 


Corpore nicht agivet, auch nicht der Spiritus in 


Spiritu, und weil die forma keine Impreſſion, 


. à Forma erlanget, als von der 


aterie. Denn ein gleiches agiret nicht im 


gleichen, weil keines des andern würdig. Kei⸗ 


nes unter dieſen agiret ins andere, weil eins über 
das andere nicht herrſchet. 5 


Das Corpus nimmet die Impreſſion vom 2 
Spirituan, wie die Materie a Forma, weil ſie un⸗ 


tereinander darzu geſchickt find; ſo wohl zu leiden, 
als zu thun. 5 77 en 

Das Corpus tingiret die Natur / der Spiri- 
. S ae _ 


w 
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tus durchdringet das Corpus, eingitet nicht, wo 

es nicht tingiret wird / indem es in die grobe oder 
vielmehr dicke Erde nicht eingehet, auch tingirets 
nicht wegen feiner Dickheit, denn was eingebe: | 
und tingiret/ iſt verdunnet/ ſubtil und akriſch. 

Das Gold tingiret nichts, als ſich baun | 
biß fein verborgener Spiritus aus feinem Leibe, a 
1 us, extrahiret, und gantz Pa 

wi 
\ Unfer Waſſer, das da lebendig iſt ein Feuer, | 
das Gold verbrennende, toͤdtende, und zerbre⸗ 
chende, mehr als das Feuer; Und je mehr ihm 
darzu gemiſchet, und darmit gerieben, je mehr es 
zerbrochen, und unſer feurig lebendig Waſſer 
verduͤnnet wird. 
Wenn ſie aber nun gerieben, eriturivet, und | 
alle zurechte gemacht find, ſo hat das Unum, 
das Einige, alle Tinckur in ſich, ignem patien- 
tem corpore, das Feuer das Corpus leidende. 
Wann nun das Corpus mit dem Spiritu al⸗ 
ſo coloriret ift, fo faͤrbet oder coloriret es ee 1 
und hat alle in&hur infich. 1 
Alſo/ welche mit dem Golde, l und mit 
deffen Schatten, umbra ejus Venenum tingunt, 
die bringen unſern Lapidem zu rechte. Y 
Wenn nun dieſer Stein nicht eins waͤre, 
nifi eſſet unum, ſo wuͤrde er nicht aus einer Sub · 
ſtantz fo wohl actionem als paſſionem haben ab 
invicem, da eins das andere nicht beruͤhret. 
Stein und Holtz haben unter ſich keine Ge. 
neration, weil ji aus einer diverfen Materie find, 
und 
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und alſo gehets mit allen, welche Materia diffe- 
N | ee e 
Dahero iſt wohl zu mercken, daß das Agens 
Patiens ſey; Alſo ein Ding, welches in genere, 
iſt auch in ſpecie. Ks; 
Sie muͤſſen eins in eins ſeyn, und nicht ein 
anders, diverſes und widerwaͤrtiges, wenn es 
anders ſoll wultipliciret und vervielfaͤltiget, ja, 
wenn was tuͤchtiges ſoll draus werden. 
Ein Menſch zeuget einen Menſchen, ein Thier 
zeuget ein Thier, ja, in Regno vegetabili, ein 
Birn⸗Baum einen Birn⸗Baum, von Natur / und 
| Wal ein Apffel⸗Baum einen Apffel⸗Baum und 
ſo fort an. ST 
Darbey zugedencken, daß, ob fie wohl in ei⸗ 
nem zuſammen kommen, iſts doch Operatio di- 
ſtincta, ut convenit inter agentem & pati- 
entem. 1 | RR 
Die Materia leidet die Action, allein die For- 


ma die agiret ſo/ daß fie die Materie zu ſich geſel⸗ 


x . 


let / und ſich gleichſam mit ihr vergleicht 
Alſo verlanget natürlicher Weiſe die Mate. 
rie Formam, als wie das Weib den Mann, & 
turpe honeſtum. R 
Alſo umbfaſſet der Spiritus gerne und gut⸗ 
willig natürlicher Weiſe / das Corpus, darmit 
ſolches zu ſeiner Vollkommenheit komme. 
„gerne demnach die Radices minerales, die 
Wurtzeln, oder den Anfang zu denen Mineralien 
erkennen, fo ſollſt du dein Werck alſo machen. 
Wir koͤnnen unſern Lapidem nicht wohl, 
Ds durch 


u 


Dahero wird billig unſer Stein von de⸗ 
nen Philoſophis jedwedes Weſen genennet, | 
weil er in und vor ſich oder zu ſich, in fe & 
ad ſe, alles was zu ſeiner Perfection dienet, 
beſitzet; Wird zwar / wegen feiner Vortreff⸗ 


lichkeit, mit allerhand Nahmen genennet , in⸗ 


Dem die alten Philoſophideßwegen faſt nicht ge⸗ 
wuſt/ was vor Nahmen ſie ihme/ wegen ſeiner un⸗ 
gemeinen Tugend, geben wolen. 
Unſer Stein wird allenthalben gefunden, 
weil er von allen Elementis participiret und iſt 
der geringſte per putrefactionem, der herrlich⸗ 
ſte und beſte aber durch ſeine Krafft und 
Tugend erkannt; bald iſt er ſchwart, bald 
weiß, ball Gold - gelbe oder Eitron⸗arbicht, 
nach Unterſcheid oder Veranderung der vie⸗ 
erhand Farben, und Vielheit der Nah⸗ 
L cee ee e W 
Es mag nun unſer Stein genennet wer⸗ 
den, wie er wolle, ſo iſt er doch einerley / und 
ein Weſen, und dahero fragen die Philofo- 


Phi nicht nach denen Nahmen, ſondern von 


denen Eſgenſchafften der Nahmen, weil ſie durch 
das Eins / per unum das uͤbrige zuverſtehen ge⸗ 


ben. | | 
Denn die Rede, oder die Worte, müffen hier 


der Weiſen. ers 
der Sache, und nicht die Sache der Rede unter⸗ 


1 


worffen ſeyn. W 

| Anſere Medicin iſt zwar una, eines, gleich⸗ 
wohl aber iſt nöthig in Modo agendi zu wiſſen, 
daß unſere Medicin. weiß ſey / ehe fie roth wird, 
denn ſie kan nicht roth werden, ehe ſie weiß wird, 
weil keines vom erſten zum dritten kan durchge⸗ 
hen, als durch das andere, nifi.per ſecundum, al⸗ 
ſo kan der Tranſitus, oder das Gehen, vom 

ſchwartzen zur gelben Farbe, nicht anders als 
durch die Weiſſe geſchehen, weil die Gelbe aus 
vielem Weiſſen und gar wenig Schwartze zus 
ſammen geſetzet ff, derowegen, wofern du dieſe 
Medlicin nicht erſt zur Weiſſe bringeſt, wirſt du 
die wahre Roͤthe nimmer zu wege bringen. 
Non enim differunt, denn ſie differiren nicht 
unter ſich, nemlich die weiſſe und rothe Meckein, 
nicht in der Effentia, als nur, daß die Rothe mehr. 
Digeſtion brauchet als die Weiſſe, auch mehrere 


Subtilheit, Subtiliſatione, und langerer Dige- 


‚Lion, und waͤrmeres Feuer, jedoch in ſuo regimi- 
ne, daß das Feuer wohl regieret werde 
Arnd dieſes deßhalben, weil durch Huͤlffe dern 
Weiſſe, der Anfang des rothen Wercks wird; 
Alſo / wenn du mit einem fertig biſt, faͤngeſt du 
mit dem andern an. e 
Das gantze Magiſterium wird auff eine Art 
angefangen und vollendet, jedoch brauchet das 
rothe Werck eines rothen Ferments, das weiſſe 
Werck aber eines weiſſen. 
Bey unſerm Lapide iſt ein eee ö 
f wird 


8 * 
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wird das gantze Werck vollendet. Und iſt zwar 
eine Kolbe, und einerley Helm, und ein glaͤſern 
Gefäß, fo feſt und ſtarck iſt , allenthalben vers 
ſchloſſen, einer Ehlen lang, rund, rein und eben, 
und weit genug, deſſen unterſtes ein wenig ge⸗ 
bogen ſeyn ſoll, oder gekruͤmmet, an den Seiten 
ungefehr eines Kopffes groß, damit die Sublima- 
tion deſto beſſer und freyer auff⸗ und abſteigen 
koͤnne, das Feuer ſoll oben und unten, wenns die 
Noth erfordert, fo ſeyn, daß es deſto beſſer koͤnne 


angezuͤndet werden 8 
Es ſoll das Glaß alſo ſeyn, nemlich ſtarck, hell, 
darmit man die Arbeit ſehen moͤge, durchſchei⸗ 
nend, und gleichwohl gut vermacht, darmit nichts 
vom Spiricu durch⸗ und fortgehen möge, fo feſt, 
darmit die fluͤchtigen Spiritus koͤnnen gehalten 
werden, und nicht durchs Feuer fortgejaget, dar⸗ 
mit die ſcheinende Farben in dem Werck, durch 
Uberſteigung des Feuers, nicht etwa gehindert 
werden. 3 
Sonderlich deßhalben, weil 15 a 
ſchatticht/ theils porös ſind, und alſo die Spiritus 
ch fort» ö 


nach und nach / als ein Dunſt oder 
gehen.. W 
Und weil die fluͤchtigen Spiritus auffſteigen, 
und nicht abſteigen, muß der Helm recht in den 
Kolben eingefuͤget werden, darmit die Juncturen 
wohl eingefuͤget ſeyn, und ſich wohl zuſammen fuͤ⸗ 
gen, darmit nichts konne raus oder nein kommen, 
indem, wenn die Luffty oder eine Feuchtigkeit, ſol⸗ 
ten nein kommen, wuͤrde die Arbeit verderbet En 
1 en. 


— 


5 


ud 


X \ 


werden, fo gehen ſie fort, und wird das gantze 
Werck feines Effects beraubeetrt. 
RP Die Arbeit, oder Regimen bey unſerm e ein 
iſt eins, und muß man ſtets und ohn Unterla ſol⸗ 


\ N 


Dteerowegen reibe und koche, und wiederho⸗ 


du- 


# 
9 


* 


Principia, Fundamenta und Radices nich 


7 
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duum, herrühret; indem bey der Solution allezeit 
ein gelinde Feuer noͤthig / in der Sublimation mit⸗ 
telmaͤßig / in der Coagulation temperirt, in der 
Weiſſe cogeinuirlich , und in der Roͤthe ſtarck: 
wirſt du aber, als unwiſſend, in dergleichen feh⸗ 
len und irren, ſo wirſt du deine an Arbeit 
oͤffters bedauren. J 
It alſo klug gehandelt, daß du den Wer⸗ 
cke fleißig obliegeſt, darmit du nicht das Werck 
verderbeſt/ weil viel daran gelegen, und du her⸗ 
nach / an De des Vortheils Schaden habeſſ und 
alsdenn. dei fperireft. RR 
Iſt alſo noͤthig, daß man auch in ſtudio phi- 5 
loſopbieo was gethan babe‘, darmit du Die Ir⸗ 
rung / welche dir in der Practica möchten vorkom⸗ 
men, mit deiner Wiſſenſchafft verbeſſern ! 
teſt; Allein, es folget, daß der Kunſt, durch du 
ten Verjtand, geholffen werde, durch ein gut In- 
genium und Nachfinnen. e 
Die Principia muſt du gleichtvohl auch f 
wiſſen, ehe du das Werck anfaͤngeſt, denn Faß 
weiß, 
der c zum erwüͤnſchten Ende nimmer e 


1 6 bleibet demnach darbeny daß 115 Arg. . 
viv. und Sulphur das allermeiſte thun muͤſſen, 
wenn man zu einem erwuͤnſchten Zweck will ge⸗ 
langen, denn darinnen beſtehet d die gantze 2 55 
fition unſers Steines. 

Es iſt nun, unſern Lapidem zu haben wie 


5 RT * ein Gefäß nörhig, 15 K. 


— 


5 . der Weiſen. RT. ug 


wird fo lange im Kochen unterhalten, biß es 


gantz in die Höhe ſteiget, ſolviret, hernach iſt das 


und ſehr trocken wird. 


Zaum dritten ſtaͤrcke man das Feuer fo 


die Nöthe ziehet, allein , wenn du nicht fleißig: 
auff das Werck Achtung giebeſt, wirſt du keine 
e Me 


Man 


chen, welche in der Decoelion erſcheinen wohl 


in Sinn zu faſſen, und zu behalten, und ihre Ur⸗ 


dunſtler fehr noͤthig , umb das Werck zu volle 


9 


ſet, wird zum erwuͤnſchten Zweck ſchwerlich 


ve). 
2 
ge⸗ 


N 


N 
4 


und obſchon von denen Philofophis offt ge⸗ 
ſaget wird: Setze es in ſein Gefaß, und ver⸗ 
mache es feft, biß du das Werck vollendet haft, 


was weiter iſt, nutzet nichts, à malo elt, weil 
wenn du es mehr einſetzeſt, und denckeſt es noch 


hoher zu treiben, fo wird das Gold weder zur Roͤ⸗ 
the noch zur Weiſſe kommen. | . 


Feuer zu moderiren, biß feine Feuchtigkeit fort iſt, 


achen zuerforſchen, indem es einen geſchickten 


0 
lange, biß es hoch⸗gelbe wird, und ſtarck auff 


Befleißige dich demnach, mein Freund, 
wenn du im Wercke begriffen biſt, alle die Zei⸗ 


— 


Weird demnach das Refiduum ad artis o-. 


cultationem geſetzt; Die Kunſt alſo eingerichtet, 


wie bey Zeugung der Menſchen und Thiere, auch 
der Vegetabilien, zu obſeryiren, daß der Saame 


4 
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an gehoͤrigen Ort gebracht werde, anders wirds 


Erzeugung der Menſchen, Thiere auch Vegera- 


ſelben auff weiß und roth / fuccefive zu machen. 3 
Wann du die | 


dirigiren, wirſt du zu einem gewuͤnſchten Zweck 


gelangen, du wirſt die Bluts⸗ Freunde m 


ren folgen; ſich miteinander erhöhen in der pure 
baden nat geſtion, und anderen noͤthigen Are 
beiten, werden alſo glücklich gezeuget, deßhal 


* 
* 

r 
ı 
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weil ſich die Natur uͤber die Natur erfreuet, eo 
qvod Natura Natura gaudet. Es wird eine Na⸗ 
tur von einer andern Natur regieret, Natura Na- 
tura regitur, Natura Naturam diruit, iſt ſo viel, 
daß auch eine Natur die andere verderben, und 
gleichſam niederreiſſen koͤnne, liqvefacit, machts 
flieſſend, und zu Pulbãer. 
Nachdem uͤberſteiget oder uͤbertrifft auch ei⸗ 
ne Natur die andere, gebiehret und erneuerts / biß 
das Werck vollendet wird. 1 EN 
Allein, weil nach dem Verdienſt der Natur, 
oder / nachdem die Natur ſchoͤn und reiff, fecun- 
dum meritum naturæ, dantur formæ, die For- 
men ſich finden, daß alſo/ wenn die Natur nicht 
wohl præpariret wird, fo wird nichts taugliches 
operirt. | ya Br 
Das geſchickteſte ift, und das vornehmſte bey 
jeder Præparation, mit, das uͤberfluͤßige wegzu⸗ 
nehmen / und das, was fehlet, zu ſappliren. Alſo 
kan mans gut und ſchlimm machen, wie es einge⸗ 
richtet wird. Und dieſes iſt, daß du den Mercu- 
rium nicht verbrenneſt/ ſo lange als er ſeine himm⸗ 
liſche Farbe habe. e 
Hauͤte dich aber , ſonderlich in deſſen Keinie 
gung, daß du ihme nicht ſeiner Feuchtigkeit be⸗ 
raubeſt/darmit feine vis activa, arbeitende Krafft 
nicht erſticket werde, eme. 
Denn alle Saamen von denen Dingen, die 
gebohren werden, werden nicht vervielfaͤltiget, 
wachſen auch nicht, wenn durch eine andere un⸗ 
ebührliche und frembde Waͤrme, die mit ihnen 
un P Nicht a 
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1 die gehörige Naterien aller Metallen. 
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nicht uͤberein kommet, ſondern es wird ihnen ihre 


Vis generativa, Krafft zu zeugen und zu gebaͤh⸗ 
ren, benommen; Alſo gehets mit unſerm Werek 
gleichfalß, 60 nicht maltipliciret, wenns nicht 
recht præparirt wirr. 
Warum nimmſt du nicht eine reine, friſche, 
annehmliche, liebliche, luſtige, hurtige, laufende / 
aufrichtige / und rechte Materie und Natur? 
Machſt du es anders / ſo wird nichts taugliches 
raus kommen. ee ee ee 
Sein Additament wird beſſer durch Cemen- 
ta gereiniget / und wenn du eine gute Hoffnung 
wilſt haben, fo löfe auff was darinnen gebunden. 
Der erſte Gradus præparationis iſt, daß es 


‚Mercurius werde, es wird aber nicht geſchehen, 


biß es durch das Waſſer gelindert werde, per a 
qvæDominium, und ſtetige Bewegung der Waͤr⸗ 
me, muß alſo viel Waſſer und viel Oel ſeyn, weil, 
wenn viel Waſſer, wird auch viel Tinctu. 
Wir ſolviren das Gold gewißlich, damit es 
wieder in ſeine erſte Natur reduciret werde, das 
ft, darmit es wahrhafftig in Sulphur & Argent. 
viv. gehe / weil wir alsdenn daher am beſten koͤn⸗ 
nen Gold machen, wie auch Silber wann es in 
ihre Natur gebracht wird. K e 
Daher ſolles gewaſchen und decoqviretwer⸗ 
den, darmit es gewiß Sulphur & Argentum vi- 
vum werde, denn ſo wirds, wie gedacht, am be⸗ 


ſtten zu Gold und Silber / denn, nach denen Spru⸗ 


chen und Reden der Philoſophorum, find dieſes 
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Und gewiß, unſere Solutio iſt nichts anders 


\ als wenn das Corpus in eine Feuchte wieder ge⸗ 


bracht und in Natur des Argent. viv. und ſeiner 
Saltzigkeit, geandert wird ſuæque ſalſedinis ful. | 
minuatur. 5 
Nicht aber, daß s in ein roth Waſſer wie⸗ 
der gehe/ wie etliche gemeynet haben, weil, wenns 
in ein Waſſer wieder kehret, tunc eſſet ficcum, 


ſollen flußig beym Feuer gemacht werden, ins 
Glaß gebracht, allein, ſolches iſt ih. 


Alſo iſt zu ihrem Wercke unfere Solutio, ur | 


tradas Gaberum Beræ inConjugium. 


Und gewiß, cum Bera concumbente, weñs dar⸗ 


mit vermiſcht wird, ſtirbts gleich, und wird in ſei⸗ 


ne Natur verkehrt. 


So dann, wenn viele Tage bergungen fü 0 ei 


gets uber den Beram, Und bringet alles in fein 
Corpus. Und obſchon Gaberus theurer als Be- 


verwahreſt ſo decoqvixe es doch ſtets bey gelt 
dem Feuer / biß die Bruͤhe gleichſam gema tet o⸗ 
der geſchwaͤngert, dicke werde donec 0 Rn 


ra, ſo wiſſen wir doch, daß die Generation nicht 
ohne ſelbiges geſchicht, dieweil keine Generation 
geſchiehet, und geſchicklich geſchehen kan, al g au 1 
und von Mann und Weib. Ba 
Ich ſage, conjungite unſern rothen Kne ht mit 
feiner wohlriechenden Schweſter / und dann wer⸗ 
den ſie Kunſt, artem vorbringen. Geſetzt nun 
daß du es in ſeinem Gefaͤß fleißig acer 


fir ſaginatum. 


ee naturlichen Prineipisif of⸗ 
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Solutio Corporis, denn ſie haben einerley Opera- 
tion, der wir 
übrige nicht congelirets e | 
Junge toxico Folium tuum, feße zu dem 
Gifft dein Blat, und in ſelbigen wirſt du des 
Wercks Anfang finden. Aus dem Umbgang, 
rotatu, der Farben werden auff der Erden gluͤct⸗ 
liche und ungluͤckliche Dinge generiret. 
Dahero ſo hilff / im Anfange deines Werckes / 
daß die Solution per Lunam, und die Coagula- 
tion per Solem geſchehe, dann werden die Effe- 1 
tus erſcheinen, und das unterſte wird niederge⸗ 1 
drückt, wenn das oͤberſte uͤberwindt, denn das ö⸗ 
berſte herrſchet uͤber das unterſtee. 
Sey demnach langſam in Regimine, mache 
das Gefäß feſte zu / du muſt nicht inne halten, weil 
weder Generation noch Conception der Dinge 
gefchiehet, als durch ſtete Bewegung, Ausſchlieſ⸗ 
ſung der Lufft, und demperirte Waͤrme. 
Und deſſen Exempel iſt die Tugend und Krafft 
eines Welbes, welche, wenn fie empfangen, ſo 
fehlieffet ſich gleich die Matrix, Mutter, und 
wird durch die Wärme und Feuchte das Blut 
M 1 1 ge 10 


generiret/ der Foetus nimmer aber miemahls fa- 
tus extraneos an, biß er gebohren wird. 
Alſo bleibet unſer Lapis in feinem Gefäß feſt 


verſchloſſen, biß er ſeine Feuchtigkeit getruncken. 


Und durch die Waͤrme eines rechten Feuers wird 
der genehrte weiß, alsdenn wird der Stein ge⸗ 
bohren. e „ 
Iſt alſo höchſt noͤthig / daß man das Werk 


durch ein mäßig Feuer auch mäßig continuite, 
A ausſchlieſſe, und ſonderlich biß zur 

44 Combure, verbrenne demnach unſer Ertz, xs 
mit gelindem Feuer, als der Eyer Nehrerin, biß 
ſein Corpus zerſtoͤret / und die Linctur extrahiret 


werde. Es ſoll aber nicht auff einmahl die Tin 


ctur extrahiret werden, ſondern es gehet ſolche 
wenig und wenig heraus, und zwar alle Tage, 
biß es endlich mit der Zeit vollendet werde, und 
was ſolviret ift, gehet in die Hoͤhe, obſchon die 
Reſidens, das Uberbliebene/ mehr iſt. | 
Nimm dich derohalben wohl in acht / daß du 
kein ſtarck Feuer giebeſt, darmit du nicht vor der 
Zeit zu der Solution koͤmmeſt/ und Schaden lei⸗ 
deſt / indem die Operation und der Motus nicht 
richtig ift; denn groſſe Hitze verſtoret die Compo- 
ſition, figiret die Kälte, aber gelinde Waͤrme neh⸗ 
"rer und erhält. ee BR 
Wenn mans in ein temperirt Balneum nun 
geſetzt hat, ſo reibe es im Feuer micht mit den 
Haͤnden, ſpuͤhle es mit feinem Waſſer ab, dar⸗ 
mit es nicht anbrenne / und ſeine ſchwefelichte 
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Subltantz und Krafft nicht verbrenne, denn ſolche 
gehet zuerſt heraus, weil ſie leichter als die Sepa- 
ration iſt / und beſſer als die Operation, als die 
Kraͤffte anderer Elementen. N 

Continuire uber ſolches das temperirte Bal- 
neum, biß es in ein zartes Waſſer ſolviret werde, 
und die Tinctur gantz raus komme in Farbe einer 

Schwaͤrtze, welches ein Zeichen iſt einer perfecten 

Solution, denn die Wärme, Calor agens, generi⸗ 
ret in humido erſtlich die Schwaͤrtze. In fie- 
co, in der Trockene, operirets die Weiſſe, und in 

der Weiſſe die Gelber wie man am Bley ſiehet, 
wenn man Menge machetJ.＋ſr 

Derowegenin dem feuchten Feuer fo regiere 


das Feuer ſte z m é a 
Eile demnach nicht zu ſehr/ und laß auch nicht 
nach, biß das Corpus zuerſt zerſtoret und ein ſpi⸗ 
ritudſiſch Pulver gewiß werde / und zwar in einem i 
Gefäß in die Höhe fteigend. ne 
| Was aber dick und grob ift, bleibet unten im 
Gefaͤſſe. Wann demnach nicht alles in ein fpi- 
ritubſiſch Pulver verkehret ift, fo haft du nicht al⸗ 
les zerrieben. e eee , 
Und dieſes iſt eine Oontricio Decoctionis nicht 
mit Händen, welche mit einer gelinden Dige- a 
ſtion, feuchten Putrefaction, und continuirlicher 
 Contrition des Feuers, und nicht der Haͤnde, ge⸗ 
ſchiehet, denn die Contrition mit den Haͤnden f 
brauchen und bedürffen wir nicht. 1 
Die Alchymia hier thut eben Diefes, als die 4 
Alchymia im Menſchen, daſſelbe clarificiret er 1 
1 el⸗ 5 
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IR; der Weiſen Be 
feiner Tugend und Krafft alles dasjenige / was es 
haucht und bedarff rtl RER 
Sein Werck und Weſen iſt, daß es die Erde 
convertire in Waſſer, und das Waſſer in Erde/ 
nach unterſchiedlicher Compoſition; allein das 
erſte iſt beſſer / dieweil es eine temperantiam des 
Feuers anzeiget, und eine gute Præparation. 
Diennoch agiret nichts ins Gold als der Sul 
phur, und der Sulphur macht ſolches ſchwartz,, 
Conſumitets und vexirets / cruciat, ſo lange, 
biß es von feiner Natur abficher, und was de) 
nigritet iſt, iſt dieſes, das dem flüchtigen dig 
Thür auffthut, und nicht das flüchtige mit denen 
flüchtigen vertir et. 
Allein das Crucians peiniget und plaget nicht 
mit Schaden und Verderbnuͤß, ſondern mit einer 
Vereinigung und Nutzen. Denn, wann dasje⸗ 
nige/ welches gepeiniget wird, ſchadlich und un⸗ 
geſchicklich wäre, würde es nicht von jenem um⸗ 
fangen werden, wuͤrde auch nicht ſeine Farben, 
extrahiren / welches wir ein Schwefel⸗Waſſer 
nenn Tr e ee ni 
Alleine, was zuerſt ſchwaͤrtzet, nennen wir den 
Schlüͤſſel, weils ohne Schwartze nicht geſchiehet. 
Diieſes iſt eben die Tinckur, welche wir ſuß 
chen wormit wir in jedes Corpus tingiren, we 
che zwar zuerſt verborgen waren in ſeinem Erz 


— en 


— 


— ge 


Ey 
1 


gleichwie die Seele im Leibe; Dahero, wann un⸗ 
ſer Ertz nicht zerftöret; imbuiret, geweichet und ges 
rieben wird / und zwar ſo fleißig / biß es von ſeiner 
Dickheit extrahiret und in einen dünnen zarten 
. P 4 f Spi- N 


— ̃ — — Er ],, 
1 — — 
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Spiritum, Spiritum impalbabilem, gebracht wer⸗ 
de, iſt es nicht recht gearbeitet, indem, woferne die 
Dorpora nicht in non Corpora vertiret ſind, ſo 
iſts wider unſere Regul/ 1 0 
„Solches deßhalben, weil wir dieſe ſehr zarte 
Seele, welche alle Tindtur in ſich hat, aus ihrem 
Leibe nicht koͤnnen extrahiren, wenns nicht erſt 
zerſtoͤret, und in einen zarten und impalpabilem 


Spiritum gebracht wird. n e 
Auch wird das Corpus, welches ſtarck zuſam⸗ 
men geſetzte Partes hat / nicht anders lolviret 
als durch Waſſer und Feuer, aber unſer Waſſer 
iſt das Feuer / und mehr verbrennend als das Feu⸗ 
er, deßwegen, weils maßiglich ſolches regieret, 
up extrahiret aus ihme alle vortreffliche Tin- 
ur. 1 At n eee 
Sey demnach fleißig bey dem Wercke in o 
mnibus ſtatibus ſuis, und continuire gedultig die 
Decoction, ſo lange biß die gantze Tinctur aus⸗ 
gehe mit einer Farbe als ein blauer oder blaufaͤr⸗ 
bichter Safft, faſt wie ein Pech, und wenn du die i 
Schwartze jpüreft, daß ſelbige dem Waſſer in al 
len uͤbergehe oder uͤberhange, ſolſt du wiſſen, daß 
das Corpus geſchmoltzen fey, dann ſoll man mit 
gelindem Feuer fortfahren, biß das Waſſer einen 
Nebel bekomme, welcher trübe und dunckel aus⸗ 
ſiehet, und vom Corpore gebohren iſ. 
Denn es iſt der Philofophorum intention, daß b 
das nunmehro Corpus ſolutum ein ſchwartz Pul⸗ 
ver werde, und in fein Waſſer eingehe 1 
Sagt du nun, was es vor ein Pulver des | 
Mucke | Waſ⸗ 


N 
4 
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Waſſers ſey/ fo wiſſe/ daß ſolches Pulver nichts 
anders als ein Aqva ſulphuris fey von der Waͤr⸗ 
me des Feuers ſolvixe.t ? feet 
Derowegen empfaͤnget von der Bruͤhe des 
Waſſers / das Waſſer wiederum das Waſſer, als 
ſeime eigene Natur. 0 such e 
Alſo wenn nicht alles vertiret wird iſts nicht 
zur Perfection, maſſen man nichts anders jemals 
in der Vermiſchung, Zerreibung / und gantzem 
Regimine gebrauchen muß, als dieſes immer⸗ 
waͤhrende Waſſer. TER... 
Denn ſeine Krafft iſt ſpirituaͤl, ein Blut, ohne 
welches nichts wird. Es wird convertirt in 
Corpus, und das Corpus wird in den Spiritum 
verkehret, denn alfp werden fie zuſammen ver⸗ 
miſcht/ untereinander / eins umb das andere, und 
wann ſie als ein Wein gebracht find, fe invicem 
vertunt, verkehren fie ſich unter einander ſelbſt. 
Das Corpus incorporirt und verdickt den Spi- 
ritum, der Spiritus aber veraͤnderts in ein Cor- 
pus tinctum, wie ein Blut, dahero hat jedes, was 
einen Spiritum hat / auch Blut / deßwegen muß 
man diejenige Schwaͤrtze, welche ſeinem Waſſer 
uͤberhanget oder ſchwebet/ oder lieget, mit einem 
gelinden Feuer ohne Unterlaß beſchaͤfftiget ſeyn, 
biß es in feinem Waſſer verſencket, und ein ba 
fer im Waſſer / und ein Waſſer werde. 
Wenn aber das Waſſer nun mit dem andern 
vermiſchet wird ſo dann umbfaſſet das Waſſer 
wieder das Waſſer / alſo, daß fie nicht koͤnnen fe 
pariret oder von einander getrennet werden. 
40 e Die 


ſternüß / iſt Ehren werth , 


. 
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Die Unwiſſenden aber, und die doch ſich gay 
klug duͤncken, Bu aber find, Die meynen, es ſey 
uns nur ſo ein Waſſer, wenn ſie es aber verſtun⸗ 
den, wuͤrden ſie wiſſen, daß es freylich ein Aqva 
permanens, ein immerwaͤhrend Waſſer waͤre, 
welches aber ohne ſein Corpus, mit welchem es 
olviret und gemacht iſt. Unum permanens eſ⸗ 
eee e 
Dieſes Waſſer haben die Philofophi Aqvam 
auri, ein Waſſer des Goldes, einen feurigen 
Gifft, und mit anderen Nahmen benenne. 
Wir muſſen dieſes A 


’ 


s Waſſer in einerifulphu- 
riſchen Forme beſitzen, mit unſerm Aceto folcheg 
vermiſchen, darmit feine Schwartze ausgeleſchel 
werde. mine a vr n eee | 
Gib die Kohle feinem Whaſſev wieder, rede 
carbonem ſuæ aqvæ, daß ſie in ſolchem verleſchet 
werde, ſo wird abermahls eine Conception. 
Verſchlieſſets oder verwahrets wohl indem es 
gemacht wird. Die Zeit ſeiner Conception iſt 
drey Tage, da denn die Empfaͤngnuß geſchiehet, 
und werden die Saamen vermiſchet / wie eine 
Milch anzuſe hen e e 
Wermnun weiß ſolche zu generiren/ zu morti⸗ 
ficiren, zu viyiligh en, lumen, zu induciren, zu zeu⸗ 
gen, zu todten, wieder lebend zu machen, Licht zu 
geben, zu reinigen von der Schwaͤrtze und Fin⸗ 


A mer 129 BR „ 
, Wenn wir nun den gekrönten König mit ſei⸗ 
ner Tochter, die nicht roth, conjungiren, ſo wird 
ſie in einem gelinden Feuer, ob ſie ſchon noch nicht 
N 1 ver⸗ 


| berknüpffet, ee und einen Sohn gebaͤh⸗ 


welche Schwartze zwar, innerhalb 40. Tagen, 
wenn alles wohl regieret wird, nicht länger al 
42. Tage bleibet. 


ſer werden, und ſich Mae ſo iſt alles zu eis. 
nem Dunſt worden, denn die Seele vom Leibe 
abgeſondert / und durch die Sublimation, in Spin. 
rum gebracht, if bendes flüchtig worden. 


dase ann 


ren / der mit ihr oonjungiret ift, denn die Dune 


Wolcken, welche uͤber ihr geweſen, werden in ih⸗ 
| 1 Aa zurück kehren, gleichwie fie | rang kom⸗ 


3 Alſo muß das Tingens und Tingendum, 


| pen Spiritum gewiß zerſtoren, und in feine San 


geh en. 
Alſo wirds mit ſeinem Corpore vermischt und 


N tingixet in eine ſolche Tinctur, welche nicht Fan 
ausgeleſchet werden. 


Wenn man nun mit ſolchem Regimine 10 


' Tage fortfaͤhret, fo wirds werden, als auch das 


Aqva permanens init der Schwaͤrtze bedeckt, | 


Deßwegen regiere es wieder in dem FRE. 


mit dem Feuer, biß das Waſſ. 117 klar ben alleine, 
daß auch das Ar 55 e. 
n 


a hefi fieige, 3 
heſt / daß die Naturen We 


Wenn du nu 


Denn das Waſſer refervavit animam 7 3 


non fugienti, eren ce es in einen Spiritum. 
der ihme gleich iſt; Dahero find die 1 as > 
rei, leichte worden, un ſteigen in die 

bekommt ſein Leben von ſeiner Feuchtigkeit, wie 
ein Meuſch von der Lufft/ drum waͤchſet FH und 


Hoͤhe,! und 


0 e ſich in Ipssie, wie andere rn | 


e 


Berſtehe mich demnach, daß wir dreyerley urn ⸗ 
ſachen halber die Sublimation machen, nemlich: 


U 


— — 
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iſts flüchtig, und iſt zwar feine Fluͤchtigkeit ellen 


weil beydes in der Decoction jungiterifh Alſſo 


eialis. Es wird ihme fein’ Leben von der Lufft 


gegeben, daß es leben koͤnne. 


— 


Aller natuͤrlichen Dinge Leben beſtehet vor⸗ | 


nemlich in der Lufft, deßwegen beſtehet dieſes 


— 


gantze Werck in Vapore & Sublimatione à Vitri- 


he fteiget, freuet ſichs gleichſam über der Kuͤh⸗ 


lung, und haͤnget an, alſo, daß du nicht kanſt die 


Sublimation der Elemente vollbringen. 


 ficatione ſeines Gefaͤſſes, wenn du denn das Feu⸗ 
er anzuͤndeſt, daß das Waſſer in des Glaſes Höͤ⸗ 


Was aber mit Gewalt in die Hoͤhe ſteiget, 
ſteiget ohne Gewalt nicht herab, habet alſo gelin⸗ 
de Feuer, alſo, daß das gantze Werck in die Hohe 


7 


per ſe und frey runter ſteige, ohne daß es am Ge⸗ 
faͤß hangen bleibe. 


Alſo, wenn wir das Corpus mit Feuer und 


Waſſer nicht verduͤnnen / dan es auffſteige als 
ein Spiritus, enden wir nicht 
Wenns aber in die Lufft ſteiget, wirds geboh⸗ 


ren, und in die Lufft vertiret, und wird ein Leben 

mit einem eben und eins wird vom andern nicht 

abgeſondert, wie das Waſſer mit Waſſer ver⸗ 
f 33.363 RE 7771 7 


miſcht. 


ii gebohren, weil er freylich ſpirituds gemacht 
Wir * 5 M 2 92 RAM i „Me 11 . 


Die erſte iſt/ daß das Corpus Spiritus werde und 


Dahero wird der Sohn der Weiſen in der 


zwar 


\ 
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zwar einer ſubtilen Natur. Die andere iſt, daß 
der Spiritus ſich incorporire, einverleibet in Cor; 
pore, und eines werde. Drittens, daß alles 
weiß hell / rein, auch die Saltzichkeit des Schwer 
fels geringer werde, denn bey der Sublimation, 
wird dasjenige verbrennet, was verbrennlich iſt. 


Und gewiß iſts, daß Die Elementa ſimplicia 


ſollen werden, darmit fie ſich untereinander koͤn⸗ 
nen conjungiven, fie konnen aber nicht fimplicia 
1 wenn ſie nicht in partes ſepariret wer⸗ 
Dannenhero muß beydes wohl ſublimteet 5 
werden, biß das Waſſer in die Höhe ſteige / daß 
alles ſehr klar werde, weil das Corpus nimmer 
die Seele von ſich laͤſſet fepariren, welche ihr in 
propinqvitate ſimplici gleich iſt. WN 
Und alſo reiteriren wir ihre Sublimation, daß 
alles recht ſubtil wird. ! M 
Manche meygen, daß die Separation auff 
vielerhand Art geſchehe, daruber habe du keine 
Sorge, weil du darinnen wirft gluͤcklich ſeyn, 
daß jedwedes in Elementis ſonderlich ſepariret i 
werde. | | a. 
Und gewiß / wirds eben ſo ſchwer nicht feyn, 
alles zu einer einfachen und ſchoͤnen Weiſſe zu 
bringen, weil es von ſeiner Natur iſt. 
Der Vater iſt die Sonne, die Mutter der 
Mond, der Wind hat ihm in feinem Leibe getra⸗ 
gen, die Erde iſt beraubet davon, wie das Waſſer 
von der Lufft die gufft vom Feuer / das Feuer haſt 
du durch deſtilliren von der Erdetezkanmem fg 
wm Bei), 


* 
N 
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Et Pater ejus eſt Sol, Mater ejuseft Luna, por. 


tavit ipſum Ventüs in Ventre ſuo, Terra priva- 


ta eſt e eo qvod Aqvam ab Atre, Atrem ab 
igne, ignema terra diſtillando recepiſt. 
Aus öffterer Wiederhohlung der Sublima- 


tion wird die Anima, welche mit dem Waſſer 


auffſteiget, gereimget, und die Grobe oder Dicke 


Alſo wirſt du vom Feuer Erde machen, und 


von der Lufft Waſſer, welches du uͤber die Erde 


ſolſt reduciren, denn feine Krafft iſt gantz und voll⸗ 


kommen, wenns in Erde vertiret iſt. 


Kehre demnach die Erde in Waſſer, und das 


Waſſer in Feuer, das Feuer aber in Lufft, und ſo 
verberge das Feuer, & intimis Aqvæ, die Erde a⸗ 


ber in den Bauch der Lufft. 


Das Calidum, Wärme, wird vermiſchet 


mit der Feuchte, das Trockene mit der Kälte, 
kg Art wirft du die Vermiſchung ma⸗ 


Dieweil man von einer Extremitaͤt zur an⸗ | 


dern nicht anders als durch ein Medium 
men kan e ER 9 


r 


u „auff der Erde ift ein Magiſterium; 


* 


epariyen, 


Hohe, und ſteiget wieder ab zur Erde / und mim⸗ 


met | 


Es ſteiget von der Erde gen Himmel in dle 


1 


Jus; und von dem dicken, mit gutem Verſtande 


1 * 
5 2 4 — 
4 


| we dss aß des Obern, die Peer Fe infer 
riorum des Corporis an ſich/ indem es mit con. 
geliren alles uͤberwindet, ja jedes Ding, durch 
ſeine Durchdringenheit alteriret. | 
fo herrſchts über Obers und Unters / weils 
\ 5 non als ein Spirikus, und als ein Corpus herbe 


| "on derowegen offenbahr daß unser en al⸗ 
| les babe als ein Menſch/ nemlich S ieiturm, Cor- 

| pus & Animam. 3 u 
Der piritus iſt deſſen Waſſer Anime, de 
Tinctur, und Corpus deſſen Erde. Doch iſt der 
Spiritus Virtutum Animæ ſuper Corpus, eben 
als wie ein Tuch von den Faͤrbern gefaͤrbet/ und | 
| Durch Waſſer aufgetragen wird. 


| 
| 


Es iſt aber die Seele ein Band des Spiritus \ 


| als wie das Corpus ein Vinculum der Seele; 
Keen Corpus iſt aber fix, trocken welches Spiri⸗ 
tum & Animam in ſich hält der Spiritus aber 
iſt penetrant, und durchdringet, oder dringet 
Durch. 
Der Eörper Agiret ‚die Seele verknüpffet, 


ſchwartzer Rauch / und gleichſam der Todt, wel⸗ 


ſie nicht ewig oder ſtets bleiben. 5 
Man muß derohalben vom Waſſer den 
Rauch, von der Seele die Sch d vom 
Leibe austreiben, und zwar durch offtere Diſſo- 
lution. 
Aan wer nun deen keinen Unterſchied 
N. ma 


der Wien. 4% 


u 


und dealbiret; In dieſen dreyen nun iſt in 


cher / wenn er nicht weggenommen wird, werden a 
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machet/ oder machen! kan, ingleichen auch die Fa 
Sulphura à Sulphure nicht zu unterſchelden weiß, 
der weiß nichts. . 

Die zwey Schwefel ſind diejenigen, welche 
mit dem Lapide verknüpft / ſubliwiret / zuſam⸗ 
men geſetzt, da ſie denn tingiren und figiren , aber 

vom Sulphure gehalten werden, weil fie nicht 
koͤnnen davon fliehen, weil alle de ver⸗ 
knuͤpffet ſind. 
Vermiſche demnach die Eyer der hben 
Huͤner mit unſerm ZEre; je wirſt du ſo⸗ viel Gol d 
haben, als dir beliebet. 

Maſſen der Geyer / Vultur, welcher ohne Flu⸗ 
gel uͤber den Berg flieget/ ſchreyet alſo: Ich bin 
weiß, ſchwartz, roth⸗weiß / und gelb⸗roth, ein 
Wahrheit⸗redender Sohn und kein Luͤgner / oder 
ich rede die Wahrheit, und luͤge nicht; Ich bin 
mit meiner Mutter verknuͤpfft, und halte ihre Sub. | 
ftanß zufammen. 
Dierowegen nimm niemand 7 an, und 
fuͤhre keinen andern ein, laß auch nicht nach, 
das Werck zu treiben, denn jede Natur wird 
m 0 Geſellin vereiniget, und dhe voll⸗ 

racht. ; 
Mein Meifter hat mch gezeuget und durch 
mich wird er ſelbſt ( nemlich die Natur) ge⸗ 
zeuget. 

Sie wird zuerſt uͤber mich herrſchem übrigens | 
herrſche ich über ſie. Ich bin ein Nachfolger 
meiner Mutter worden, nachdem ich von ihr ha⸗ 
| be lernen fluͤgen, fie nun wie eine W 1 

pfle⸗ 


* 
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pfleget, warmet und brütet, fo vet, ja nehret mich, 


ihren Sohn, welchen ſie gezeuget/ fü gut ſie kan, 


biß ich zur Perfection komme. 9 
Setze mich derowegen in ein feuchtes Feuer, 
und zwar continuirlich , darmit dadurch meine 


Wärme vermehret, und die Verbrennung zur 


Trockene gewuͤnſchet wird, biß das Werck geen⸗ 
diget/ hernach extrahire die Roͤthe und meinen 
Schatten ein allmaͤhlich und gelinde biß auff 
den dritten Theil. | Ki 


Die Decoction verringert, die Tinctur aber N 


vermehret mich; alſo / daß die Verringerung nach 


15. Tagen, die Vermehrung aber nach 30. 
Tagen geſchiehet, dies iſt der Anfang und das 


Verwahre alſo das Argent. viv. in dem in⸗ 


nerſten feines Bettes, in intimo thalamo ſuo, wo- 


rinnen es coagulirt iſt. et e 
Denn aus der oͤffters wiederhohlten Cribra- 


tion, ſteiget ein weiſſes Waſſer cum Anima auff 


ad Alembicum, in Kolben, und das Corpus ſtei⸗ 


get nach dem Grunde nieder, und ſolches iſt das 
Argentum vivum, welches Erde genennet wird, 
das tiberbliebene, welches das Waſſer recipiree; 
und trincket es, iſt eine zuſammen knuͤpffende 


Bewahre demnach und erhalte das Waſſer 
durch ein Band, darmit du maͤchtig ſeyeſt / den 
Spiritum zuerhalten, denn das Waſſer/ welches 


erſt in der Lufft war, wird auff der Erde wohnen, 
wen ihme das wegfliegen verwehret wird werden. 
x | Q Vrin 


cke es durch feine Grentze mit guter Vernunfft. 


draus, welches du ſucheſt, denn, wann das Feuer 


kei⸗ 


. 
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—— k — EEE... 
keine Feuchtigkeit findet, welche es trocknen kan, 
ſo verbrennets den Eßig, wenn aber der Eßig auff? 

gegoſſen wird, fü verbeut er die Verbrennung des 
Feuers, und trocknet es mit dem Corpore, darmit 
es keinen Schaden leide. F 
Und je mehr die Flamme des Feuers es ein⸗ 
nimmt, je mehr muß es Waſſer haben, darmit es 
durch die Hitze des Feuers nicht verbrenne. 
Doch ſoll man das Waſſer nicht zugleich ein⸗ 
gieſſen, darmit das Elixier nicht uͤberſchwemmet 
und unter getaucht, ja gar erſaͤufft were. 
Allein, gieß das Waſſer allmählich nein, daß 
allezeit das Corpus mit drey Theilen des Waſſers 
gekocht werde. eee 
Denn, wanns ohne gewiß Gewicht geſchiehet, 
wird der Tod da ſeyn, und wenn der koͤmmt, iſts 
ein ſchlimmes Zeichen. a AR 
Wanns aber geſchicklich und friedlich, uͤberm 
Feuer, in ſeinem Waſſer regieret wird; fo wirds 
gut thun, und wird wie die Sonne unter den Pla⸗ 
. . rn 
Deßhalben iſt Gedult von noͤthen, darmit das 
Waſſer, durch weitlaͤufftiges / oder langſames, 
langes kochen, das Feuer uͤberwinde, denn durch 
gelinde Decoction des Feuers wird das Waſſer 
congelirt, und die Feuchtigkeit exrrahiret. 
| Dieradicale Feuchtigkeit wird vermehret, die 
ſtarcke Trockne aber und Verbrennung ver⸗ 
wehr et,. N u 
Dannenhero ſage ich, daß unſer Feuer muͤſſe 
gelinde ſeyn, biß es in Rn SIE 
2 e 


— 


244 Vom gedenedepeten Stein 


—— — — 


de / und geſchiehet alles innerhalb 40. Tagen, das | 
gantze Waſſer wird in Erde verkehrt. ee 

Aſc, wenn du wirſt ſehen, daß das Waſſer 
ſich ſelbſt eongelire und verharte, fo glaube / daß 
die Wiſſenſchafft richtig ſey / denn der Leib cogu- 
liret Tu verdicket ſeine Feuchtigkeit ins Trocke⸗ 
ne, ſo/als ein Laab eines Lammes oder Kalbes die 
Milch in Kaͤſe coaguliret. 

Alſo koche das Corpus gelinde mit Fele, Pre 
coagulire es gelinde, biß es dick und viel trocken 
werde, denn, wann er trocken, trincket er ge⸗ 

ſchwinde das uͤberbliebene der Feuchte. 


Setze alsdenn wieder was ein, und koche beym 
Feuer das Waſſer gelinde, und verſchlieſſe das 
Gefaͤß fleißig. Übereile dich nicht und hör auch 3 
nicht auff vom Wercke. 1 
Das Waſſer iſt in zwey Theile zu 19 10 de⸗ a 

ren eins, wegen des Leibs, congelirt wird, das an⸗ 
dere aber fault und ſchmeltzt. 3 
Coagulare iſt ſo viel als des Waſſers Sub- 1 
ſtantz in Erde zu bringen. 0 Putrefactio iſt das a 
coagulirte zu refolviren, denn die Purre „ ge⸗ 
het aus der Feuchte und Trockene denn ſo dringet 1 
der Spiritus ins Corpus, und wird eine Vermi⸗ 1 
ſchung auff das zaͤrteſte. e 
Wer alſo das Feuer regieret, der chue em. j 
pekirt , und mache temperirt Feuer unter, hüre 
dich, daß du es nicht ſo gehling oder eiligſt, aus 2 
l 

; 
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feinem Gefaͤſſe exerahireft, darmit nicht elwa die 
Anima 199 5 oder unter gehe / weil dem Kune ne 
mahls 


* 
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mahls der Ausgang eröffnet wird, ſo lange es Aa- 
tus aereos ſchoͤpffet. RN ee 
Deßhalben ſolt du ihn ſtets verſchloſſen , und 
mit ſeinem Thau umgeben, wohl verwahren, und 
allerdings verwahren, darmit feine, Bluͤte, Flos, 


nicht raus als ein Rauch gehe. 7 
Rreeibe, koche wiederhohle, contere, coqve, 
reitera, und laß dichs nicht verdruͤſſen, dieſes of 
ters zu wiederhohlen; Allein, regiere das Merck 
nach dem Gewicht, auch alſo, daß, fo offt das 
Corpus imbuirt wird, auch ſo offt die Trocknung 
geſchehe. . 
Man ſol nicht fo geſchwind und gehling ef 
fen; man ſoll nicht eſſen, daß man nichtkrincke 
man ſoll auch nicht tringfen, daß man nicht eſſe, 
doch ſoll das Trincken nach Eſſens geſchehen, a⸗ 
ber nicht das Eſſen nach dem Trincken, ſonſt 
machſt du einen feuchten Leib, daß er keine Trock⸗ 
ne annimmt. ee e e 
Man ißt und trinckt alſo eins umbs andere, 
eines XX. und XXX. & ad XII. facies lunam. 
Diüeſe Zahl laͤufft aber aus der Vervielfaͤlti⸗ 
gung des ternarii in jiij. und werden XII. und 
der Numerus ternarius geſchiehet ex multi- 
plicatione des einen in iij. Salſaturæ primariæ 
qvælibet in alis tribus dividitur Salſaturis, & e- 
runt xij. Verte ergo qvadrangulum in rotun- 
dum, & habes Magiſterium, ſo weit ein gewiſſer 
Autor. Liß dieſen Tractat mit Fleiß durch, ſo 
wirſt du es finden 10 
* G 3 RN Ser: 605 
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ee ee Seren i 5 
Et illud qvidem fit, ſi qvadrangulus in u- 
naqwaqve ſpatula, qvadranguli fac iij partes. 
Et æqvalis & una fit omnium ternorum men- 
ſura. 0 5 ee : N FRE 9 %% 
Rechne die Ternarios zuſammen, ſo wirſt du 
N zwölffe finden, uber ſolche führe den A0 und 
diu wirſt finden, daß er jeden Ternarium berühren 
| wird, ergo, wird ein qvadrangulus rotundus per 


% 


duodecim Triangulos raus fommen. 
Aſſo feße das Magifterium zuſammen, weil al⸗ 
le Spatulæ ad Centrum des Compaſſes zuſam⸗ 
men lauffen, und reducire das gantze Waſſer zu 
ſeinem Cörper durch feine Ternarios. Wenns 
aber an einem angulo verringert iſt, fo wird auch 6 

> ‚feine Krafft vermindert. | ab 
Venerire demnach die Seele, weil ſie in der 
Erde iſt, halte fie, daß ſie nicht fluͤgen konnen. 
Du muſt in der Veneration nicht zu langſam 
ſeyn, ſondern præcavirend darmit es nicht, durchs 
Aae verkehret werde, wenn ſie aber 
ortfliehen / non coqvantur à Falconeee. 
Wenn ſie aber verſchloſſen werden, darmit ſie 
nicht fortgehen koͤnnen, alsdenn kehren ſie zu ih⸗ 
rem Leibe, woraus fie gegangen find, alſo / daß das 

Corpus ſeine Feuchtigkeit an ſich ziehet, als wie 

der Magnet das Eiſen an ſich zieheeet. N 
Reibe derowegen die Erde, koche das Waſ⸗ 
ſer, wiederhohle die Arbeit, ſo lange, biß einer 
aus den iij. Ternariis unterwerts gekehret werde. 
Denn, wenn du einen aus dieſen Ternarüs 

ge⸗ 


11" e . 
getoͤdtet haft, ſo ſind fie alle todt, weil wenn eins 
fleucht, das andere fortgehet, oder vor todt liegen 
bleibet. Wenn fie zuſammen bleiben, fo laden! 
ſie das Feuer, dieweil alsdenn eins das andere 
halt, indem ihre Naturen ſehr nahe verwandt 
ſind. RR 8 1 RR. ö | 
Und dieſes ift unfere Coagulation, jedwedes 


Flüchtigevon der Flucht zurück zu halten. i 
Allein, es geſchiehet nicht in allen, ſondern 
ſelbſt die Natur wuͤrcket circulariter, weil die 
Natur ſich ſelbſt diſſolviret und copuliret, auffloͤ⸗ 
ſet und zuſammen knuͤpffet, macht ſich ſelbſt weiß, 
und ſchmuͤcket ſich mit der rothen Farbe / fie ma-! 
chet ſich ſelbſt gelb und ſchwartz, fie verlobet ſich 
ſelbſt/ und empfaͤnget felbft, biß ſie das Werck zu 
eee 9 6 LA) ROT ET RER EN 
Dahero iſts offenbahr / daß dieſes keine Ope- 
ratio Manualis, keine Arbeit mit Handen, ſondern 
eine Veränderung der Naturel, und derſelben 
Waͤrme und Kälte, Feuchte und Trockene, an⸗ 
genehme und freundliche Verknuͤpffung. 
Nimm dannenhero Volatile Volans ſubmer- 
ſum, übergieb es, bringe es dahin, daß es dir in 
Landſchafften, ohne daß es fliehe, antworten, und 

zu dir ſich begeben muͤſſe denn das unterſte fe 
wie das bberſte, und das überfte wie das unterſte, 
nam, qvod eſt inferius, eſt ſicut qvod eſt füpe- 
rius, & qvod eſt ſuperius, eſt ſicut qvod elt in. 
Fan en e nen en RER e 

Deßhalben koͤmmet unſer gebenedeyet Waſ⸗ 
| ſer / umb feine Erde zu EN die Schwaͤrtze zu 
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| n/ und allen garſtigen Geſtanck wegzuneh⸗ 
men, und iſt unter ihnen eine ſolche Liebe, wie un⸗ 
ter Mann und Weid ad 
Puͤte dich, daß nicht aus dem Gefäß feine 
Feuchtigkeit gehe, und verderbe, ſondern man ſoll 
poche zur Erde reduciren, mit gelindem Feuer 
coaguliren , alſo wird der Semen in die Mutter 
ele darinne zu coaguliren, indem, wenns ſei⸗ 
nen Ehegatten umbfaſſet hat, gehts geſchwinde in 


ein Corpus. 


Vertire alfo die Erde über fein Waſſer / biß es 
unten coagulire, ſo wirds geſchwinde von der Na⸗ 
tur in die Natur convertireet. 

In jedwedem Gradu feiner, Operation nimmts 
neue Natur an. Redde cineri ſuum ternarium 
ſuæ aqvæ, gib der Aſche ſeinen Ternarium feines 
Waſſers⸗ M e ee 
Reibe und koche, und laß dich nicht verdruͤ⸗ 

fen, es zu wiederhohlen, denn unfere Erde gruͤnet 
nicht ohne offtere Befeuchtigung, ummet auch 
die geucheigkei ohne theure Trocknung nicht an. 

Auff jedes mahl gieſſet das Waſſer maͤßiglich 
über die trockene Erde, nicht zu viel / und nicht zu 
wenig, denn gieſſeſt du zu viel drauff, wirds ein 
wütend, verſtoͤrend und verwirrend Meer, wo a⸗ 
ber zu wenig, verbrennets zu Aſche. 

Dahero iſt noͤthig ein Gewichte, die Art, nicht 
zu viel und nicht zu wenig, daß nicht etwa viele 

Trockenheit, oder überflüßige Feuchtigkeit die 
Arbeit verderbe. Alſo muß es gleichſam nur ge⸗ 

braten werden durch das Kochen, ae 
* | 55 
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. 
ſolutio adjecit, & imbibendo do disſolvas, qvan- 
tum aſſando defecit, ſo viel nun Feuchtigkeit 
abgehet, wird wieder zugeſetzet. 
Dahero iſt ſich allzeit wohl zu hüten, daß des 
Feuers Schaͤrffe, oder ein ſtarck Feuer, nicht u” | 
N Deltruction generire und verurſache. 

Man ſoll auch nicht auffhören zu arbeiten, 115 
es alles die korm unſers Steins an ſich nehme, es 
dat aber die Natur keine Bewegung / als durch 
die Waͤrme, niſi per Caloris actione. 

Daß alſo, wenn du das Feuer wohl einrich⸗ | 
kast und gleich ſam abmiſſeſt, fo wird Waſſer und 
Jag dir genug ſeyn. 5 

enn ſie ſpuͤhlen ab, reinigen, nehren und ber | 

nehmen ihre Obfcurität oder Verfinſterung. 
Und gewiß, das gantze Werck iſt nichts an⸗ 
ders als ein immerwaͤhrend Waſſer, welches al⸗ 
les in ſich hat, was wir brauchen, denn es liqve⸗ 
faciret, machet weich, fluͤßig / und congelirt/es ver⸗ 
ringert und macht weiß 
Man kan nicht das geringftei in dem gantzen 
KRegimine gebrauchen, als dieſes Aqvam per- 
manentem, halte mit der Hand dieſes Waſſer mit 
ſeinen herrlichen Gütern, weil es weiß auff weiß 8 
machet,/ und roth auff roth. 

Der Effect beſtehet in dem Regimine des 
Feuers, denn in ſolchem wird das Waſſer gethei⸗ 
let, weil alſo das Volatile mit demſelben von der 
Flucht abgehalten wird; mit ihme wird die Seele 
dem Leibe ene ihme e de Song. 


latio. e t 
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Doch huͤte dich wie gar viel ſchon geſagt wor⸗ 
den, daß du das Feuer nicht zu ſcharff macheſt, 
denn wanns zu ſtarck iſt, ehe die Zeit kommt, ſo 
wirds wohl roth, nutzt aber niche. 
1 Dahero muß das Feuer gelinde ſeyn biß zur 
Weiſſe. Siehe demnach offt zu, wie ſich dieſes 
Pahr umſaſſen %% ‚ \ 
Indem die Überwindung mit ſtarcken Zuſam⸗ 
menhalten und knuͤpffen geſchiehet, daß auch fie,‘ 
daſie geſtaͤrcket, wider das Feuer ſtreiten. 
| Dahero, wenn das Weib die Freyheit hat, 
hin und her zu ſchweiffen, fo ſuchet ſte andere Ge⸗ 
legenheit, und entgehet der ordentlichen umfan⸗ 
gung; Wenn ſie aber verſchloſſen iſt, daß ſie nicht 
entfliehen kan, ſo concumbiret ſie mit dem, den ſie 
getrdͤdte!k m en re 
R Hic ille calefactus, wenn derſelbe warm ge⸗ 
macht wird, ſo verzehret er ſeine Feuchtigkeit, und 
machet, daß ſie einander auffhalten. Denn die 
Spiritus, nachdem die Coͤrper gereiniget, verlan⸗ 
gen zu folgen, und freuen ſich uͤbereinander, woh⸗ 
nen in ihnen, machen ſelbe friſch, und gleichſam 
lebend, und werden nimmer von ihnen leparirt. 
Ideo non fruſtra refertur ſperma vulvæ, 
weil eins dem andern folget, als wie eine Braut 


ihrem Braͤutigam. e enn N 
Mache demnach den Todten lebendig, und 
todte den Lebenden, fo wirſt du das Magiſterium 
haben. Ziehe von ihme wenn er gereiniget / ſei⸗ 
nen Schatten, und die Garſtigkeit / weil ein uͤber⸗ 
ſchwebender Nebel ihn befudelt, und vom m. 
6. abs 


1 der Weiſenn „r 
abhaͤlt, deßhalben wirds geaͤngſtet / und von der 
Roͤthe abgehalten. AN e ee 
Dießhalben verbrenne man mit dem erſten 
Theil feines Waſſers unſer Ertz, und coagulire es 
durch Kochen, ſo laͤnge es in ſeiner Roͤthe gewe⸗ 
fen, welches hernach Fermentum auri & Coagu- 
lum Coaguli genennet wird / welches das Waſ⸗ 
| E de trincket, und coaguliret mit ſich in 
9 * E. e N 4 
Piüierinnen iſt das Ende der erſten Operation, 
und der Anfang der andern, weil es auff eine Art 
anfaͤnget und endiget! N 
Man muß nun das uͤberbliebene mit feinem. 
Waſſer oͤffters imbuiren, ad incerandum, con- 
gelandum & mundandum, combuſtum & adco- 
lorem immundum, biß das Waſſer alle nunter  _ 
A ee, e 1 UN, 
lmbuire es ſieben mahl poſt vicem immun- 
dans nigredinem, biß es zerſtöret, und in ein Puls 
ver gebracht werde. Denn innerhalb 40. Ta⸗ 
gen wirds gantz in Erde gebracht werden. 
Ahperi & claude, öffne und fehlieffe, loͤſe und 
knuͤpffe, ſolve & noda, erweitere und verringere, 
extende & plica, reinige und truckne, ablue & de 
 dicea, ſolches thue continuirlich, biß du den Qva- 
drangulum in Rotundum kehreſt. Jedes ſollſt 
du mit ſeines gleichen guberniren. 
Du ſollſt ſo lange mit kochen ſolviren, biß es 
wie Waſſer wird, ja als Argentum vivum, ſo 
dann coagulire es nach Gewohnheit, beym Feuer, 
wir ſagen aber: Goagula, nach der e 

a Y eB? 
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deßhalben 7 daß dasjenige was er cosgalreh 


5 hernach in eine trockene Roͤthe gehet. 


Wenns nun trocken worden, fo ſolvire, was 
fich will lolviren laſſen, was ſich aber nicht folvi- 
vet, koche fo lange, biß es gaͤntzlich folviret wird. 

Alſo ſol man mit dem offteren wiederhohlen, 
ſolche Ordnung halten, biß eine groſſe Qvantitaͤt 
ſolviret wird, darnach coagulire und conſervire 
es gelinde, gebraten in einem temperirten Feuer, 
Ai 1 0 bi iM noͤthig Haft, ſtärcker F z ge⸗ 


Br 7 4 


RN wiederhohle alle dieſe Oldnun⸗ 
gen der Præparation wohl vier mahl uͤber dafi elbe, 


und letzlich calcinire durch feinen Modum figen- 
tem und caleinantem, weil du die hekklchſte We 
gefunden. DZ 
Deßhalber verbrenne ſolche ohne 15 ucht 
Aſche, welches! eine gute Aſche, miſche 90 pl 
die Aſche den Spiritum recipiret un trincket, 
und mit ſeiner Feuchtigkeit imbuitet wird, biß es 
ſich in einer ſchönen Farbe, als zuvor / he . 
! O mein 0 Freund! wie pre- 
tids, oder köſtlich iſt dieſe A fe: Dieſe Aſche ach⸗ 
te nicht geringe, ſondern gieb ihr ihre Feuc tigkeit 
wieder, welche fie ausgeſtoſſen, fo lange, biß ſie 
gantz vertiret, ſo lange ſoll man die unten Aſche 
inte, biß ſie weiß rd str: Alk 
J Den wann das inceratum deficeitet Ko, 
fo haͤlt ſichs ſelbſt zuſammen, dahero muß mans 
9 offt inbuiren/ und rn einander trock⸗ 
nen 
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nen mb lange, biß es die gantze Feuchtigkeit einger 
truncken. | 
Ich ſage demnach, daß mans polt aqvam Vie 
vam coagulire, feinem Corpori mifeiye, und ſo 
lange koche, biß es austrockne, quousque erte 
cetur. | 

Alsdenn wirſt du das gantze lebendige Waser 
hoch} das von ſich ſelbſt congelitt und in eine 
Erde gegangen. 

So dann ſetze und geſelle den Spin 
| Corpon zu das Waſſer der Aſche / und dem Man⸗ 
ne das Weib weils mit ihnen Hache regieret, 
mit ſeinem Tbaſſer puritteiret, und in der weiſſen 
Bye gefaͤrbet wird. 


chen, und Congelation des Waſſers, und wenns 
offt abluixt und def gubert wird, ſo kommts endlich 
zur annehmlichen und nuͤtzichen Weiſſe. 

Das iſt nun eben die Urſache, warum diePhi- 
loſophi befohlen öffters zu decoqviren, zu imbui⸗ 
ren und zu reiben; Denn, wann ſie gewuſt hätten, 


Reden nicht ſo offt wiederhohlet. 

Sie habens deßhalben gethan, daß wan ſtets 
| ſolle fortfahren mit reiben und kochen. 
Contere ergo & cogve, reitera, ne te’tzdeat 
hoc pluries reiterare, cum ſuo ære decoqvere. 
Alſo reibe und koche / und laß dichs nicht vekdruͤf⸗ \ 
ſen ſolches oͤffters er e aui ſeiden 
zu kochen. 
Hier endiget ſich dune fh 


EEE EEE 
4 


Anders wirds nicht ſchön weiß, als durchs ko⸗ ei 


daß eine Decoction genug ſey, ſo hatten ſie ihre 
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| ¶ncipit Opus Magiſiri Magnifici Arnoldi de Villa No- 


SS ift aber die Materie unfers Steins ein 


0 . 0 — 


tzet werden, nemlich Sulphur Philoſophorum, 


4 ** 


Salis Petræ, ana Mi:: 
& tere in patella ferrea deſiccando lente, daß 
die Feuchtigkeit in etwas zuruͤck gehe. 
Nachdem nimm des beſten Argenti vivi, wel⸗ 
ches NB. gleich von ſeiner Minera ausgezogen 
„ N 77 0 wor⸗ 
\ 
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worden, und nicht vom Bley, und wickele es in ein 
dreyfach Tuch, und drücte es durch, oder durch 


bey Reinigung des Mercuri, und zwar über die 
obgemeldte Marerie, welche ein wenig warm ſeyn 
Fol, & ſparge ipfüm ſuper materiam prædictam 
calidum aliqvantulum, reibe die Materien zugleich 
mit einem Baculo, alſo zubewegen, daß man nichts 


vom Mercurio mehr ſehen koͤnnne. 
Setze es zu ſubliwiren in ein Aludel, (Subli- 
mir Glaß,) gib ihm erſt gelindes Feuer, biß die 
Feuchtigkeit vergehe, es wird aber ſicherer ſeyn, 
wenn du die Materie erſt trockneſt, qvod non in- 
diigeret foramine, ſo brauchts keines Lochs. 
Alſo nun ſtaͤrcke das Feuer auff die zwey 
Stunden, am Ende gib ihme ſtaͤrcker Feuer / dar⸗ 
mit der Mercurius alle ſublimiret werde. 
Mercke, du haſt in dieſer Sublimation zweyer⸗ 
ley gethan, zuerſt haft du den Mercurium von ſei⸗ 
ner Derreftrität und Schwaͤrtze gereiniget, und 
von feiner vielen Corruption, Feuchtigkeit, und 
haſt ihn coaguliret / auch fo weiß wie ein Schnee 
gebracht daß er zu reiben und zu ſchneiden iſt, und 
zur Digeſtion geſchickt. „ e 
Setze ihn alſo in eine gute Waͤrme , (Stuffa,) 
Stupha, welches ein Schwitz⸗Kaſten heißt. In 
Stuffa ergo ſioca, trockne ihn darinne , ſetze ihn 
hin zu digeriren/ und alsdenn iſt er geſchickt/ daß er 
kan in Waſſer reduciret werden. 
Zum andern, haft 


du unter ihn immittiret Sul- 
phur inviſioile Fhiloſophorum, welches iſt die 


| 704 
| 


ein ſtarck Leder, wie in allen Apothecken befannt, .. 
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rothe Tinctur, ſcilicet der Spirit s Vitrioli, und 
iſt ſolches ein groß Miracul, weil der unſichtbahre 
Spiritus die Röthe des Virrioli an ſich gekriegt. 
Er congeliret den Mercurium in der Sublima- 
tion ſo weiß wie ein Schnee; Un dies iſts, da⸗ 
von viele groffe Philofophi geſchrieben, weil der 
Lapis ex Sulphure & Mercurio gemacht wird, 
welches aber nicht der gemeine ift , fondern der 
philgſophiſche ?: ara ihn 4 
„(NB. Ehe ich aber hier fortfahre;, ſo habe 
„ ich / als der Überſetzer/ gegen den g. Leſer geden⸗ 
„ cken wollen, daß dieſer Tractat des Armoldi in 
„ Arte majori, ſchon vorne in dieſem Wercke, faſt 
„von Wort zu Wort ſtehet, nemlich in dem Tra- 
„ &at Gllbertus genannt, welcher ein Patriarch 
„ zu Conſtantinopel geweſen, er auch alldar den 
„ Arnoldum citiret , daß alſo nicht einmahl noͤ⸗ 
„ thig geachtet, beyde herzuſetzen, nemlich alles zu⸗ 
27 ſammen. RN 1 Fo 29 Reet . i # 
Es faͤhret aber dieſer Arnoldus ferner fort, 
und ſaget im Tract. parabolicè de magno edicto 
ſub prætextu Verborum Evangelü & Crucifi- 
xionis ¶ Eſu Chriſti, illa verba: Niſi grana fru- N 
menti, &c. Winde wir hier auffen laſſen, in 
dem im vorigen Tractat, ſo viel noͤthig / und ſich 
chicken wollen, davon gedacht worden. rr 
Das Signum aber; fpricht Arnoldus, daß der 
Spiritus in Mercurio ift, weil er viele feces auff 
die Erde läßt, qvia, fi impofuifti 5j. em ha- 
hebis, aber / das waͤre vor ſich ſelbſt unmöglich, ° 
wann der Mercurius nicht mit ſich eee 
5 | un 


* 


een a 
und den Spiritum Vitrioli unſichtbahr gezogen 
haͤtte; dieſes kanſt du ſo probirenn: 


Nimm Eßig und leſche darinnen vier mahl 
ein glüend Eiſen, hernach thue Mercur. ſublimat. 
gerieben, hinein, eine Stunde oder eine Nacht, 
auff den Morgen difillive den Eßig durch ein 
Tuch, zwey⸗ biß dreymahl, biß er klar wird, herz 
nach thue ihn in eine eiſerne Schuͤſſel, oder in 
ein Glaß an ein gelindes Feuer, thue es vom 
Feuer, und gib nach der Reinigung ſtarck Feu⸗ 
er, und laß den Eßig evaporiren, fo wird der 
Spiritus Vitriol. in fundo, in colore floris can- 
didi amoeniffimi , zurück bleiben. Und alſo fuͤh⸗ 
ret Argent. viv. durch den Vitriol, ſublimiret 
den Spirit. Vitr. Vitæ mit ſich, quod Sulphur 
inviſibile lapidis, und wird dieſer Sulphur, der im 
Stein unſichtbar if, eine rothe Tindtur genen⸗ 
Mae, * n 
Denn vom Argent. viv. ſublim. kanſt du 
ohne Virriol den vorgeſagten Spiritum nicht ex- 
| trahiren, | | WE 


Solget die andere Operation, worinnen traäli- 
ret wird, was die Quinta Ejfentia des 


Mercurü ſey. | 
Die andere Arbeit ift, daß man von die⸗ 
ſem Mercurio ſublim. feinen Spiritum extrahite, 
nemlich / die Qvint - Eſſenz, weil ſolcher Spiritus in⸗ 
corruptibel tft, nicht fix, ſondern valatiliſch, weil 
er ſo ſeyn muß. i 
g R ͤ i 


9 


ſolchem Waſſer, in einem verſchloſſene 


1 
* 9 * 
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Alſo wird die Qvinta Effentia, welche der 


Pßpirit. Mercur. iſt, von der Lufft extrahiret / und 


zwar auff folgende Weiſe: e 

be. 5, Sal, petr. und ſo viel Vitriol, mache 
ein Aqvafort, und reibe den obgedachten Mercu⸗ 
rium ſubtil, und ſolvire ihn in warmer ſche in 
n Glaſe 


auff zwölff Stunden, und wenns nicht folviret, 


8 


ſiebenden Theil darzu, relpectu des Waſſers, 


ſo thue von wohl geriebenem Sal. armeniac. den 


oder etwas mehr; Dieſes iſt ein groß Geheim⸗ 
nüß, welches du bey dir behalten kant. 


* 


„Nachdem folches geſchehen, dettillive ein A. 
vafort, und hebe es auff; Gib noch ſſörcker 
Feuer; ſo ſteiget der Mercurius, an Seiten des 


Glases app und ſolches iſt die Qy. Elf Mercuri, 


weiſſer als Schnee. . 
Staͤrcke das Feuer noch mehr, ſo wird der 

gantze völlige Spiritus in die Höhe ſteigen, fo wird 

die Qvinta Effentia extrahiret, und im runde 


bleiben ſchwartze und verbrandte Hefen, a8 piritu | 


Mercurü fublimati. e e 


1 N 


Mercke, daß du bey dieſer Operation zweyer⸗ 


ley verrichtet, das du vorhero nicht weiſt, und 


welches gantz unvollkommen war, da es gantz ver⸗ 
brandte das Aqvam fortem, welches ſehr wun⸗ 
derſam, daß dasjenige, was weiß als Schnee 


war, von ſich die enige ſchwartze Terreitrifät cx- 


trahirete. | Se 
Zum andern, daß du den Spir. Mercur. de 
1 R a ſpir. 


1 


x | Bat 
BR der Weiſen. 37 
0 a Vitrioli hr der in Aqvafort war / imbibi- 
ret. ae 
Dier Mer curius trinckt, ſo viel dene N 
Stunden, weil der Spir. Mercuri diſſolviret wird 
in Aqva Vitrioli & Salis petræ, und in folcher Die 
bolution trinckt er, ſo viel er kan, von dem unſicht⸗ 
bahren Schwefel. * 
N Zum andern diffolvire Spir. Mercur. in A. 
qvafort als erſt, ſo werden wieder ſchwartze fe- 
es bleiben, aber nicht fo viel als erſt; Zum 
dritten mahl wiederhohle das Werck, fü wirſt 
du von denen fecibus nichts, oder ſehr wenig fin⸗ 
den,, und ſo haft du perfect die vollkommene 
Quint Eſſent. ad Materiam Lapidis poft præ- 
miſſam præparationem, incorruptibilem, und 
g Ye wie ein Schnee fo weiß, aber nicht 
"IX. 7 f e. N 


\ f 


Folget nun die dritte Operation dieſes Tac. 
* i des Amddi. 
e. Den vorgeſagten Spir. Mercur. fepara- 
ti, oder deſſen Qvint - Effenß, und reibe ſolchen 
ein wenig in einem irrdenen Gefaͤß, oder auff 
dem Marmel⸗Stein, thue ſolche in einen philo- 
lophiſchen Ofen, in ſtupha calida, Schwitz⸗Ka⸗ 
ſten, zu digeriren, (wie im vorigen Track. Gil- 
bertus genannt, gedacht,) obſchon andere ſa⸗ 
gen, zu caleiniren bey einem gelinden Feuer / et⸗ 
wa von drey Kohlen, und zu deficeiven, und 
zwar in warmer Aſche acht Tage in dem Ofen, 
8 ; „ dar⸗ 


* 


5 
„ 


in Gilbertoß . 
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f 


darmit es allda acht Tage und Nachte decogvi- 1 


ve, einkoche, und alſo hernach diſtolviret koͤn⸗ 
ne werden im Waſſer, dieweil es anderſt mit 


bracht wird. 


nichten ſolviret, und alſo das Werck nicht voll⸗ 


Den Ofen will ich unten beſchreiben denn 


allda wirds decoqvirt daß es in Waſſer ver? 
kehret werde / verſtehe durch folgende vierdte O- 
peration, ſonſten wird nichts draus auch nicht 


eliſſolviret. 


Sioslget die vierdte Operation des 1 94 


Steins. 


50 Wenn die Digeſtion vollbracht ‚fo ſetze 7 
die Materie in Urinali clauſo, in ein Glaß, wie 


ein Urin⸗Glaß, in Balneo Mariæ, biß der Spi- 


ritus ſolviret wird gantz zu einem Waſſer, in 


aqvam; Thue es in einen Kolben, deltillire es 


mit einem gelinden Feuer, und es wird in der 


Deſtillation in die Hohe ſteigen Ros Maji, Ar 


qva vitæ, Lucida Lucerna oculi, Lac Virginis. 


Und fo wird aus der letzten Operation eis 
ne Materie gemacht ad Lapidem, welche am 


Geſchmack bitter, und ſaͤuerlich auff der Zun⸗ 


ge. Sie iſt volatiliſch / und nicht fix, incorru⸗ 
̃tibel, welche ich, durch GOttes Gnade in ein 


zulver reduciren kan. e „ 
Geberus hat fie nicht gekennt/ ꝛc. (Vid. vorne 


Die 


1 4 2 


der Weiſen bf 


Die fünffte Operation tractiret von der Art 
die Materiam Lactis ad album zu prapariren, und 
wie folche Lac Virginis ſoll dingiret werden. 
Man ſoll ſie durchs Seuer in alu Pulver 
eeduciren, ſo ſubtil, daß mans nicht fuͤ⸗ 
len kan, in pulperem impal. 
Kecipe ergo die Milch, mit dem Seegen 
GOttes, welches du alſo verſtehen ſolleſt: Res 
cipe des Bluts, welches die rothe Tinctur iſt/ 
thue ſolche in ein weit Glaß, und verſchlieſſe es 
mit dem Sigillo Hermetis, alſo daß nichts herz 
aus evaporiren konne, ꝛc. c. (NB. Vid. vorne 
im Gilberto, gleichfalß in der fuͤnfften Ope- 


ration.) 


Nun folget die ſechſte Operation dieſes 
SEN; Lapid. Philof. | 


In der ſechſten Arbeit muß der Lapis Phi- 
loſophorum complet auff die Weiſſe ſeyn, und 
N; du denſelben hernach auff die Roͤthe mar 


Du darffſt ihme nichts beyſetzen, auch 
nichts davon thun, ſondern extrahire dieſe Ma- 
terie von dem vorgedachten Gefaͤſſe, welches 
genennet wird Materia omnium Philo ſophorum, 
aller Philofophen Materie und ſpricht endlich Ar- 
noldus: Videbis enim mirabilia magna a 
DEO Gloriofo Creata in rebus; Du wirft 
RT R 3 wun⸗ 


N 1 


wunderbahre Dinge feben , wache der Gier Ser 
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wuͤrdigſte Schöpffer erſchaffen. DE e 
„ NB. Der Gilbertus hat noch das fiebende ; 


2 haar in feinem offt gedachten Trackat, vorne 


„beygeſetzet, welches feine eigene Arbeit, und 


1 zwar handelt er darinne von der Operation 


„ dieſes Lapidis benedicti, welches auth davorne 
„im Gilberto zu leſen. 


Ng. Vid. Vorne auch die ſechſte end 


des Lap. ‚Phil, in Gilberto. 


A 
39 U . 
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7 ER 
Hochgeehrteſter Herr, 
wertheſter Freund. N 
Ch haͤtte zwar von Hertzen gerne fehon 
vor laͤngſten geantwortet, und von denen 
s Foederatis Hermeticis, und ihrer fo ge⸗ 
nannten Epiſtola Buccinatoria ſecunda, verlang⸗ 
ter Maſſen / mein Sentiment gegeben; woferne es 
nicht meine damahligen vielen Geſchaͤffte verhin⸗ 
dert: Da ich aber nunmehro durch GOttes 
Gnade, nach Teutſchland retourniret, ſo habe 


bei jetziger Gelegenheit doch in etwas ihrer Cu⸗ 
rioſitat, (ſo viel mir muglich) einige Genuͤge lei⸗ 


ſten wollen. Berichte demnach: die Foederati 


Hermetici, haben durch den wohlanſehnlichen 


Hrn. Caſpargrichtern, wohlbeſtalten Preußiſchen 
Poſtmeiſter , mir einen Brieff, benebenſt der ge⸗ 
dachten Epiftola Buccinätoria, und zwehen an⸗ 
deren Buͤchern uͤberſchicket, und mich durch uͤber⸗ 
ſchickten ihren Clavem, daß ich mit ihnen corre. 
ſpondiren möchte, auff das hoͤfflichſte erſuchet; 
Unter andern ſchreiben ſie auch daß fie meine 
Teſſam fundamentaliter wuͤſten, und verſtaͤn⸗ 


den, weilen aber die Chymifchen Raͤtzel und Maͤh⸗ 


richen, die fie mir aus Haß und Neid communici- 
ret, und die Sache ziemlich dunckel gegeben, 


ſchwer zu errathen, ſo haben fie alles vergeblich ge⸗ 


arbeitet. Den dritten Tag drauff als ich von 
Holland nach Engelland zu gehen vermeinet, war 
mir von einem Buchfuͤhrer von Amſterdam, 198 
. die⸗ 


Nee 
\ 
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Be TEN 
— — 


Stein der Wei⸗ 


5 aus Unge⸗ 


g ſoche Dinge deßwegen nicht verdunckelt Was 


en, haben ſolche verlanget, doch alles vergeblich. 
Ich Benfirheter dende erachtung ede 
| 105 


der Liebe, ſo zu uns getragen wird, zut Ehre der 
bekanten Chymie, alle Gelehrte beypflichten wer⸗ 
den. Wenn nun Chriſto und ſeinen Apoſteln, 
rotten wolten, nicht geglaubet / und GOT Der⸗ 
barme es, der ſchuldige Gehorſam geleiſtet 
worden, da er doch weder von Ehre oder Geldes 
VPierluſt / ſondern vielmehr von dem hoͤchſten Gu⸗ 
delt: Wie viel weniger werden die Duum⸗ pr 
1 | 1125 ee 


5 


May ° 


weun Die koederatiüber Falschheit und Dunckel⸗ 


heit der Chymie, wegen ſo langer, und von ß | 
unglücklich angewendeter Arbeit, feufien und 
klagen; So fagen andere, wegen glücklich erlang⸗ 
tem End⸗Zwecke, GOTT hertzlich Danck, und 
wellen die Deutligkeit und Warheit dieſer Kunſt 
biß in Himmel erheben. 


Ju dieſem kommen auch jährlich von denen 


meisten Adeptis ie Scripta in, öffentlichen 
Dee raus, en d d wohl 
„Salben wird auchnoch in frſchem edächt⸗ 
Er ant end mit meiner Hand, und einer ein⸗ 
bohrnen Saltzes, Salis noftri regenerati, ben ei- 
nem gewiſſen Freunde durch des vornehmen 
Mannes A. P. B, Kunſt und Permiſſion, uͤber 47. 
3. Bley in das reineſte Gold verwandelt habe. 
Was von mir bey anderer Gelegenheit in mino- 
ri qvantitate, und qwalitate geſchehen, will nicht 
einmahl beruͤhren. Ob gleich die e 
1 der reineſten Wahrheit umgehen ſo wird doch 
ſolche von einem Leſer, der meiſts mit Brajudiciis 
angefuͤllet nicht vernommen. 
Ich ſelbſt habe viele Jahre in Leſung philoo- 
phiſcher Bücher zugebracht, doch ohne eintzigen 
Nutzen, biß ich in dem Buche der Natur beſſer be⸗ 
4 Rare dee e e axi dieſes einem zeigen 
. dne deſen Theorie mich fo lange geqvaͤlet. Sel⸗ 
ber wird auch Nannen e d 
n £ Mn AVB U ET 3 Uhr⸗ 
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flührte opiniones mit meinem Exempel notabel i 
ien , 
| Da ich Anno 1678. in Inttia Orientali mich 


aauffpielt, hab ich den Introitum ad veram & in+ 


auditam Phy ſicam in Druck gegeben; In wel⸗ 
chem unter andern raren Obfervationibus, ſon⸗ 
derlich dieſes unerhoͤrte Krempel, vom Mercurio, 
Metallen, und ſonderlich von dem Qveck⸗Silber 
enthalten, wie ſolches aus dem Regno animali, 
ohne zuthun eines Stuͤckes aus dem Regno Ve- 
getabili oder Minerali, heraus gebracht. Dieſen 
Modum ‚pr&parandi gab ich nun ſo deutlich und 
klar / daß ich mir in meiner Zurüͤckkunfft (weil 


> 


erfundenen Dingen leichte iſt / was fügen, . 
eingebildet. Da ich aber wieder nach Kuropam 

kommen, und viele Länder durchreiſet, iſt mir ein 
eintziger auffgeſtoſſen, welcher, nachdem er die 
Wahrheit geſucht, und ſie endlich erhalten, mir 
groſſen Dantkabgefiattet. Nun aber, da bie⸗ 
ſes Experiment in obgedachtem Büchlein klar be⸗ 
ſchrieben, iſt es ein eintziges mir wohl bekandtes 
Experiment (4) ausgenommen, die naͤchſte Ma- 


ceria, wodurch glückfelige Adepti der Kunſt wer⸗ 
den konnen. Nichts deſtoweniger, haben dieſe 
Materiam ſeientiæ die Fœderati mit anderen des 


(z) Der Autor hat nach der Zeit, da er den In- 
troitum zur Phyſica raus gegeben, ein ander 
Subjectum, in welchem der Spiritus Mundi 
haͤuffig ſteckt / erfunden, von welchem es ſchei⸗ 

net / daß er hier rede. 5 


N 
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rer Philoſophiæ Unwiſſenden, wie fie ſich ſelbſt 
ruͤhmen, verachtet, weil fie den fo deutlichen 
Seyſlum dieſer wenigen Blaͤtter, der doch ſo 
klar und deutlich, (nach ihrer eigenen Bekaͤndtniß 
(e. 2. Epilt. 1. Buccinatoria) nicht erlangen 
konnen. So wohl der oben de Rhein, 

KRupertus, als auch der vortreffliche Mann Ro, 
bertus Boyle, erſtauneten gantz, da ich ihnen, als 
ich mich neulich in Engelland auffhielt, dieſes Ex- 
periment machete; und gewiß iſt es auch ein ar 


cCanum altioris indaginiss. 1 
Dieſes alleine veredelte nur in dem unter⸗ 
5 1 Reiche (derer Metallen) die unedele Metallen. 
Meine Kunſt transmutiret eine pure animaliſche 
Subltantz in ein Metall, ohne einige Unkoſten; von 
dieſem aber ſiehe weiter in meinem Centro narure 
cConcentrato, welches auff letzlicher Franckfurther 


Meſſe teutſch heraus gegeben habe. 


e. „ 


Im uͤbrigen aber verſichere, daß die DBuum - 
Viri mit ihrem hoͤhniſchen Weſen und Drohun⸗ 
gen, nicht das geringſte ausrichten werden; Ja 
die beſte Maxime bey denen Adeptis erfordert, da 


meren Folgung, dem unverſchaͤmten Willen de⸗ 
rer Buccinatorum ſich widerſetzen / und derer Con- 
filia verachten, damit nicht, wenn es ihnen nach 
Waunſch gienge, noch vielmehr Liebhaber derer 
Chymiæ buccinatorum, durch gluͤcklichen Aus⸗ 
gang derer Epilteln bewogen, eben ſolch einer 
Schreib⸗Art zu ſchimpffen und zu verlachen, als 
hundert tauſend / fo nicht geringer als ſelbige / ſich 
| „ I 


sau 


. u 


N 
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gebrauchen mogen, und denen Adeptis zu com- 
Municixung der Kunſt unterſchſedliche unrechte 1 
und beſchwerliche Fragen auffwuͤrffen. 
Jch gehe aber nun auff die zwoͤlff Fragen de⸗ 
rer Herren Buccinatorum, mit einem guͤtigen 
Commentario, allwo ich die drey erſteren () nicht 
berühren mag / indem ſie nichts hoͤhers in ſich hal⸗ 
ten, als die Meynung aller Gelehrten, doch ha⸗ 
ben die übrigen folgende mehrere Wahrheit in 
Ich wende mich demnach zur 4. J. und . 
Frage, allwo ich auff mein gut Gewiſſen bezeuge, 
daß das Principium Naturæ & artis, nicht nach 
meinem Sinn ſey. Weil aber alles klar und 
deutlich, was ſie ſagen, fo habe fo wohl ihren un⸗ 
verſtand, als auch den Ort, wo die befte Lufft, das 
beſte Waſſer und Erde, gar wohl verſtanden. 
Uns iſt der Ort ſattſam bekannt, wo ſo wohl die 
Materia, als Mercurius univerſalis haͤuffig / und 
concentrirt enthalten, nicht wie die Commenta- 
tores fügen §. 18. J. 9. fere ubique, faſt aller Or⸗ 
ten, ſondern re vera ubique, gewiß aller Orten in 
der gantzen Welt, es erhellet demnach wie dieſe 
koſtbahrſte und gereinigſte Subſtantz aller Orten 
und in allen Enden ſey. So irren doch die Foe- 
derati hierinne §. 17. I. 8. daß in einigen N ie 


() Vide hiervon des Autoris fundamentalem 
rreſponſionem auff die drey von einem 
ie Bee Teutſch, in 
. eidelberg gedruckt p.414. 


I 


7 


dc Wein 71 
g cken d 05 eparatio puri ab impuro, durch menſch⸗ 
liche Arbeit unmoglich ſey (c), Uber dieſem kn 
die Zahl 56. welche ich am Ende der Epiftel ad 
Fratres roſeæ crucis gefetzt / und (welche Zahl) 
was beſonders in ſich halt, in 65. nicht gekehre 
werden. Bin alfo gezwungen, nachdem ich ihre 
Nichtigkeiten betrachtet, derſelben Meriten und 
Nahmen als Adedti ſeientiæ zu negiren (4, 
Duͤeffen ſich alſo die Adepti nicht fürchten, da 
die Buum-Viri das Subjectum oder Materiam 
proximam jemahls mit dem ihm zukommenden 
Nahmen, genennet haͤtten. Sie verſtehen aber 
(nach meiner Meynung, welche, wenn ſie nicht 
echt bitte um Verzeihung) eine Art Laim, oder 
die ſaltzigte Fettigkeit, welche auff ſumpffigten 
Waſſern, in bergichten Waͤldern, und anderen 
Orten, wie auch vor der Sonnen Auffgang auff 
ſandichten Feldern anzutreffen, bier hat foͤlches erz 
nen Geſchmack, wie Lauge, dort aber wie ein Vi: 
triol, deſſen Virtutes nicht zu verachten; Da ſol⸗ 
che ex oppoſito von beyderſeits Materia deren 
Philoſophorum, niemahls, wenn fie von dem 
Kuͤnſtler geſammlet wird, die Erde beruͤhret. 
In der . und gten Frage verſtand ich nicht ſo 
wohl das Alter, ſondern dle bekannte Diſcraliam 


Spiritus Vitalis, oder des Salis naturæ. Deſſer 
cCaulam proximam, und unzweiffelhafften ii? 
ſprung, fo mir aus dem primo principio der Na⸗ 


Nee 
G.. BETEN . 
F u er,’ 14 


() Non reperitur en n... 
(a) Leg. Epiſt. buccinator. fecund. S. 7. 
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7 
1 


i 
1 


tur, durch die Gnade GOttes/ durch unkerſchiede⸗ 


‚he Demonftrationes vor Aügen gelegt worden, 


ich von ihnen ausgebeten. Hiervon aber geden⸗ 


v 


cken, wegen dem verborgenen Fundamento natu - 


tæ die Duum· Viri nicht ein Wort. 

Auff die 10, 11, und rate Frage, judicixen fie 
ikrig / daß die Kawala Metaphyficz ein Spiel de⸗ 
vermüßigen Kabinen ſey. Es iſt aber gewiß / fo 
wohl bey denen alten als neuen Philofophis Aſiæ 
majoris, die Kaywala (e) kein Wort⸗Spiel, ſon⸗ 
dern nichts anders als ein Brunn der Kunſt und 


Weißheit. Denn die weiſen Egyptier, bemer⸗ 
cketen die Kuͤnſte und Wiſſenſchafften mit wenig 


Signis, und brauchten ſie theils der Memoriæ 
zu Huͤlffe zu kommen, theils auch, daß die Arcana 


dem Poͤbel verborgen bleiben möchten. Auch un⸗ 


terwieſen ſie die Jugend in ihren Tempeln und 


Schulen, in keinem andern Textu derer Auto- 


rum, als alleine in Kawaliſtiſchen Signis. Sie 


haben auch noch biß heute zu Tage eine Kawa- 
lam Phyſicæ univerfalem, Metaphyſicam, Chy- 


micam, Medicam und Aſtrologicam &c. Sie 


haben zwar unterſchiedene Kaw alas mit Si- 


gnis, doch wird derer Senfüs nach der Natur der 
Kunſt und der Wiſſenſchafft erklaͤret. Deſſen 
Theil der Sophus in einer ſolchen Figur begreif⸗ 
fen wollen e. g. Dieſes Zeichen V. zeiget ſo N 

| Ä Se Ve pie 


* u. “ 


—U— nn nn 


(e) Das 


0 ort Kawala, bedeutet hier eigent⸗ 


lich einen Brunnen, ſo eine ſtarcke Qvelle 


gt. r 1 177 
* E. ee 


wegen, to sie her, ac m = ji u 
1205 ee ut dennoch Fe alleine, o⸗ 
Be ander gel 115 wenn 455 die di ter cht 
dar / ſo fehlt der tiangulus x, Weil in 1 em pen 
fecto A ee kene 17 7 zu erſt, oder z uletzt ſte⸗ 
het / an Ai IN) die Linien des Trianguli eine 
Proportion uf DS e haben. Vid. plur. de 
hoc in Epilt. mea rei pomor. ad Dn. N. W. F. J. & 
in centro Naturæ concentrato. Die unerfah⸗ 
rene aber der wahren Chymie, zeigen durch dies 
. Hachen aus einiger alten unwiſſenden Tradition. 
das gemeine Waſſer an, welchen Triangul und 
| Dilcurs 11185 Philoſophorum vom Waſſer, dem 
x demeinen und unreinen Waſſer fie zugeeignet, in 
der wahren Kawala aber / ſo noch von denen Als 
ten W och e id wenig find, fo ſolche als ein rar 
Stück noch lte „war das gemeine Waſſer 
20 ei 15 e Luis des Tran 
1 ez durch dies Zeichen € 5 
1: ae Salß, fondern, es zeiget 1 0 dal 
natı tut ‚fi lbſt an, Deßwegen iſt es Aa it noch 
1 5 ae ern Charactere als das Gold felbf ‚bes 
zeichnet in em das Gold in ſeinem A 
Pundl, das if eine Seele KEN 7 hal das Sal 1 2 
aber 


7 * a ans 7 BEoygir. 


kan, geholffen wird. 
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| äberi in dem unterſten oder dritten Theil mit el⸗ 5 
nem Scepter oder Virga verſehen weiche nes 


anzeiget dasjenige allein, was in dem unterſten 


nim Solaris Auff, und macht daß diejenige, aus 
denen übrigen Nierallen, welche alle entweder denn 
Golde (L und A) als Silber (thunder) der⸗ 
gleichen Selle oder Pune nicht beſitzen, und ob 


ſie gleich von dem Silber und Golde verwandt, 


dennoch mit einem Creutz bezeichnet ſeyn müͤſſen, 
weiches ihre Unreife und Unpenigkeit erkennen 
glebet, ſo lange biß durchs Saltz und Gold das 
h vertilget, indem das Metall von ſelben ir⸗ 

radirt / und ihme, daß es die radiation erlangen 
Aber dieſem war auch das Signum Salis na⸗ 
turtk, das Sigillum des vortreffüchen Flermetis, 
von welchem unfer Europa, ſo viele Träume und 
Fabulen ſich vorſtellet. Dieſer iſt nach dem Tri 

angulo der höchfte und perfecteſte Character, 
und gleichwie der Triangulus GOttes, alfo kan 
der Circul mit der Linea des Menſchen Weißheit 
Siegel ſeyn, denn in dieſem wird die gantze Nas 
tur univer ſaliter und particulariter, offenbahret 

begriffen. Es weiſet das obere und untere Reich, 
welche durch eine Linea oder Mittel⸗Reihe zu⸗ 


ſammen verfnüpfft werden, und darinnen eine 
Harmonie mit einander haben. Es zeiget die Ma- 


teriam Philoſophorum proximam, deſſen eigent⸗ 
lichen Ort den Modum zu ſepariren, und wieder 


zu vereinigen, das Gefaͤß, Feuer, Farbe, und „4 


\ 
I 
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ich viel mit wenigem ſage / das Sal nature rege. 
neratum ſelbſten. Mehrers von dieſem signo 
und sale findet man in meinen Epifteln, und Cen⸗ 
tro naturæ concentrato. iin 
Wieder auff die zwoͤlffte Frage zukommen, 
von explication des Chynüfchen Signi 8. durch 
die Kaw ala, i. e. aus dem Grunde der Chymie, 
aus dem Fundamento aber der Aftrologie, kan 
meine Frage nicht eroͤrtern. So zeiget die hy. 
mie durch dieſen Character, weder die umgekehr⸗ 
ten Bogen, halbe Circul, den Ochſen, Stier oder 
die Schlange, ſondern weiſet die Lunam mit der 
Venere vereiniget. Es entſtehet auch dieſer Cha⸗ 
racter aus dem Signo Salis naturæ. Weil dieſes, 
was es anzeiget auch am nechſten von dem Sale 
naturæ herſtammet. Ich will ihm, wertheſter 
Freund, etwas deutlicher dieſes Myſterium erklaͤ : 
ren, welches allen Europæern, auch ſelbſt denen 
Adeptis (wenige, denen ich ſolches communiciret 
ausgenommen) biß hieher obſeur geweſen. 
Ich bin GoOtt Lob in Europa der erſte, ſo die 
Metallen aus denen Animalibus und Vegetabili - 
bus, nachdem ihre gantze Forma in eine andere 
Natur veraͤndert, ohne Zuthuung eines Mineralis 
zu wege gebracht. Ich bin auch der erſte/ ſo aus 
denen nicht mineraliſchen Waſſern, ſondern aus 
denen lufftigen, Erde, Saltze und Metallen, ohne 
einige Huͤlffe derer Mineralium, mit und ohne 
Feuer lolo motu & motioneʒ ohne Untoſten und 


7 


burth hervor gebracht. Kein Verſtaͤndiger vo: 
Fe 8 , 


. ar 2 


langen Zeit⸗Verderb / durch eine neue Wiederges⸗ 
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wir hat dergleichen getrdumet, vielweniger ver⸗ 

ſuchet. Alle dieſe Stücke waren mit dem vera; 
borgenſten Steine ihnen verborgen. Deſſen 
ſchwere Muͤgligkeit kan mit denen leichteſtenn 
Gründen bewieſen werden Mein ſehr leichtes | 
Experiment aber/ wird durch offterer Erfahrung 
vielen ſchwer gemachet. 
© Zum Gharadter aber mich wendende, wenn die 
Telſz, (Sal naturæ) welches jedem Stucke mit ge⸗ 1 
hörigem Gewichte anhanget, von einem Subſecio 
abgeſondert wird/ e. g. von gemeinem Waſſer/ [Bi 
gehet es durch die Kunſt in zwey dalia, nemlich in | 
enn Sal volatile, fo füffe,Rüchtig und Cryltalliniichr 
und kan weder in einem gememen, odexjeharijen: 
Waſſer/ Spiritu Vini, oder Eßig folviret werden. 


Dieſes Saltz iſt der wahrhaffte Mercurius coa- | 


gulatus, wegen der Farbe aber ſilbern / und weil 
es von ſeinem unterſten Saltze, als von der Sons 
ne / feine Tinctur oder Licht empfahet. Die alten 
Philoſophi, ſo auſſer unſern Landen gelebet, ha⸗ 
ben dieſes ſeinen Mond genennet, einen lebendi⸗ 
gen Mond / und haben es mit dieſem Zeichen a | 
zum Unterſcheid der Lunz coeleftis, und Metalli- 
c, bemercket. Das andere ſchwere Saltz, ſo 
wenn es dem Kuͤnſtler gefällig; roth von Farbe, 
und wie es auch iſt ein Vitriol und die wunderns⸗ 
wuͤrdige Venerem im Leibe fuͤhret, hat das ZSei⸗ 
chen der vortreffuchſten Veneris angenommen. 
Ich habe geſagt/ ein volatiliſches Theil des Salis 
naturæ, und die lebendige und ſuͤſſe Lunamy wel⸗ | 
che Süſſe dennoch aus nichts, als aus dem dub 
En A jecto 
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| —— ——— — — 7 ge nd 
jecto aqveo erſcheinet. Im uͤbrigen aber, giebt 
der leparirte volatiliſche Theil / von dem Sale na- 
tur; ſo durchs Feuer geſchehen, auff der Zungen 
einen ſcharffen und ſaltzichten Geſchmack. 
Nichts deſto weniger, nach dem das Sal natu 
ræ fepariret, und zu einer Luna und Venere viva 
gebracht, (Mercurium & Vitriolum) wieder ge⸗ 
theilet / und nachmahls wiederum, die ſchuldige 
Vereinigung per motum ſpecificum und humi- 
gditatem homogeneam gemacht wird; ſo giebt 
es enn flüßiges Argentum vivum. Iſt alſo die⸗ 
ſes die eigentliche Urſache, warum das Qveck⸗ 
Silber, oder Luna currens ( Joben auff feinem 
Character, mit dem Zeichen der Lung vivæ, oder 
T heil (zu weilen 10. biß 12. Theile Mercuri zu 
einem Theil Vitrioli) aus Mercurio beſtehet. 
Haben alſo die Chymitten , die zuerſt den Nah⸗ 
men Mercurii in die Chymie eingeführetr nicht 
unſer gemein fluͤßiges Metall, vielweniger / wie ans 
dere wollen, einen gemeinen deltillirten Spiritum, 
oder einen Rauch, R f 
(obgleich Aller coaguliteer Mauch, den wir Ruß 
eee e nen⸗ 


(. Nets Das gemeine Metall, fo von allen 
Alrgentum vivum genennet wird, und Mer⸗ 
curius, ſo nennet es der Autor argentum 
fluidum (currens), den Spiritum Mundi u- 
| ‚ niverfälemoberjyder volatiliſchen Theil des 
Slalis Naturæ, nennet er Lunam viv 
| Mercurium. BREI VIREN 
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hennemj ein flüßigesMerallgiebet,) ſondern ſieha⸗ 
ben den Univerſal-Geiſt der Welt, oder das Sal 
Volatile aëręum dadurch gemeinet. Durch wel⸗ 


ches ſo wohl das Sal grave, pingue, terraqueum 


alle Thiere, Gewaͤchſe , Mineralia und Metallen 


vorkommen und wachſen. 


h 
4 


3 
j 
i 
| 


h 


Dem ungeachtet, bleibt doch das Vitriolum 
das Principium und Fundamentum aller ubrigen 
determinirter Saltze und Erden; Derer alten 


Vitriolum aber / iſt nicht das gemeine und mine 


* 


raliſche Vitriolum, ob es gleich mehr des erſtge⸗ 


bohrnen Vitrioli Univerſalis in ſich haͤlt / als ein 
Subjectum in der gantzen Welt. 


Das ſchwere, fette und ierdiſche Salt aber iſt | 


u 
ü 
1 


N 


ſo in der geringſten Qvantitaͤt einem jedenSubje- 


Co den Mercurium zum hinlaͤnglichen Nutriment 
und Wachsthum, aus dem gemeinen Waſſer, 


7 


Thau und Lufft attrahiret, glebet und digeriret. 


Beyde find aus dem erſten Natur⸗ Salbe des 
Lichts zuerſt durch die Natur, oder mehr proprio 


zu reden, aus dem Motu (/) hervorgebracht, de⸗ 


pendiren auch von dem Lichte, haben auch von ſel⸗ 


ben ihren Motum und Waͤrme. Dieſe aber ſtam⸗ 


met nicht her von der Sonne, die durch ihre aͤuſer⸗ 
liche Warme, zu der innerlichen Waͤrme des Vi- 


eil ( Y nchis anders ogg duke ass daß ie 


0) Nach dem Autore iſt die Natur ein Motus 


orqdlnatus aller erſchaffenen Dinge. 
() Unter dem Nahmen des! 
nicht der gemeine verſtanden. 


N 
- 
j 


4 


Vitrioli, wird hier 


4 1.0 0 Wei 2 
i 1 Fade er von dem 
Vitriolo zugleich mit dem Mercurio wie die 
1 e dieſes Korns aterahitgt, dererminiret, 
noch. imprægniret werden kan. 
Es wird zuweilen zwar e doch be | 
5 Anm es dem Vitriolo die Schaͤrffe / und verhin⸗ 
dert deſſen Adion, ob ſie gleich ihre Strahlen zum 
aͤuſſerſten und oberſten Theile / zur noͤthigen Gon- 
Fer vation erſtrecke. Denn, wenn die Sonne von 
uns weichet/ fallen die Blätter ab, und der Vitriol 
tuhet. Biß ſo bald ſie wieder kehret, alsdenn das 
ktttrahirte Onus erleichtert wird, und der beſte 
Theil dieſer uncigerirten Feuchtigkeit in die fett ⸗ 
iſte Steine (wegen Menge der Mareriz,) und die 
waͤſſerigten und verdorbenen partigule zu Anfan- 
ge des Fruͤhlings in ſcharffe und ſchuͤdliche Va 
pores verwandelt / welche denn vieler Maike 
Arſprung zu ſeyn pflegen.. md. 
Wenn das Vitriolum eee 
ret, (Y nicht aber ee hat ſo nenne ichs ein 
Sal naturæ, oder Teflam, aus welchem, wenn ſes 
wieder in 1 Saltze, Mercurium und Vitriol 
von dem Kuͤnſtler g vi chieden wird, fo finden, ſich 
| 5 8 (50 und 1 1585 andern m N 


* 75 Wenn 5 7 der Rae fi, i dem | 

Vitriolo radicaliter vereiniget iſt. ö 

(!) Der Mercurius univerfalisied niemals 

verlanget als eine Materia derer Gold begie⸗ 

rigen, ohne Magnet mit 3 ago u- 
niverſali auch nicht gerunden 1 


Möchte zu Teutſch f ſo heiſſen: 


— 


we Vom en Stein 1 


welche Aufanmen geſetzt, ne | 
des Gewichts, und motus dem Künſtler vielet- 
hand Dinge. Ich gehe aber viel weitkänfftigen, 


5 als ich mir vorgenommen. Mehr aber ihme ab 


der Epiſtolæ buccinatoriæ (] zugefallen / welche 
bey mur nichts anders, als eine laͤcherliche Mire 
verdienet, indem fie ſich unterſtehen ſoſſchwere 
Fragen meiner Freunde zubehnitworten. Mete | 
Teſſa ift kein Nilus in arena, noch eine Erde 
hat auch niemahls die Erde, der das untere 
Reich („) derſelben, mit fee Marchio ölr 
Vitriold beruͤhret. Es iſt aber ( ſtricte zunehmen) 
das Sal naturæ qus dem Regno medio und füße 
riori; Ich ſchwere demnach gewiß — 5 | 
mir die gele hrteſten Daum“ Viri auch recht ge⸗ 
ben daß ſie und ihr gantzes Geſchlechte/ bonchren 
Eltern und Groß⸗Eltern, 1 15 weges aber von 
dem Saturno gezeuget. a i Bringt. 
Endlichen, auch ons bun benen ah Agenklichen 
Kraͤfften meiner Teſſer zu reden ſo Bevfangehotehe 
Bes 


meine Comttentatores fit re 


. Salushe Jah, x remio gien Te 2 
ir N. füa fü 7 pie u doce. 1 


1902 
j 8 urn * 


eh wohl n was en heiſt, f in diefem 
2 | 8 es ein 


— 


Me en 12. pit. ben in “a 
() Vide de his regnis (ihtroieum ad Phyfi- 
cam p. e vi ; 


EN der Welfen. I. 
cn f Se dee Tefafelbft in ren 5 Fb 


Das nicht fin Leben BE 2 ach kan ich 
nicht Nut de 5 
| wie villen nach Runf wird aus ö | 
ERBE e ase gelegt. AM SS RE 
gig Sal Teffe, bu vielmehr Seren bſt / 

| ir denen kecibus wohl leparirt / if, ich ma mag es i 
alleine brauchen, oder eine Tinctur aus hene 1 
der die 1712 folviten, ein herrlich Medicament, 
| Kalk) aber un fahren, ob es nach feiner 

| regene ation noch here Dienſte thue. Ren 
| DR 4 alli N gremio quem Te ja recandit, 

Cum [aa I is vita non aliena fü. 


IR iſt ein nee in, Bin alien 5 

Se unſre Te 45 Mer = Sleiß verborgen | 
trägt, 

32 deſen Pie: 1 blüht wie die ſchonſte 


Boſe, 

Beh ler wird ſolch Wunder nichter 
“an ram 0 regt. a 
RK „Denen Krancken O bat es in wenig Tagen 
Be denen Alten "Ss Ir Lelb zuwege 
ge⸗ 


Keen Die Kranckhelten, derer lochen auch 
die erfahrneſte alte Medici nicht gefunden, 
wenn ſie 2 Kaͤlte . ö u ſtammen fie 


ge 71 


. Degen Su 


* A i Er 


‚gebracht; Auch dienet es in pielerhand Arten den 


Menſchen hundertfaͤltig, ſolcher ſchlechter und 
noch nicht concencrirter Nercurius. Meine Teſſa 
verrichtet, ohne daß der Künſtler Zah angelegt; 
wegen ſeines dalis Mercuriali-V idkiolici in unſe⸗ 
ren deibern Wunder⸗Dinge, welches von keinem 
Medicamente. es ſeꝶ was Art es auch wolle, præ 
River wird (7). Und e Geſundheit im 
freyen Stande des ercurü und Vitriol beſtehet, 
welches Sonnen⸗ klar aus meinen Demonftratic 
nibus erhellet. So iſt meine Tea das ſicherſte/weñ 
etwa ein defectus oder exoeſſus, odet Verder⸗ 
bung durch Symptomata gezeiget wird, fo ſolches 
heben kan. e e 
Ich hätte uber dem, denen Hrn. Foederatis Du- 
um- Viris, in einer öffentlichen kpiſtel geantwoꝛtet, 
und wegen ihrer mir erwieſenen Höflichkeit, mit 


nftratio- 


welcher (tine §. 18. exoluſo) allwo ihre boͤßhaff⸗ 


0 


tige Gemuͤther die Steinigung drohen, indem fie 
gar zu ſehre ihre Judlicia ſo von preconceptis o- 
pinionibus verderbet, uͤbereilen, mich obligat er⸗ 


bwieſen, und Danck abgeſtattet, werm ich nur eis 
nen eintzigen Periadum der Wiſſenſchafft, fo fie 


Hlermeticam nennen, und deſſen Adepti zu ſeyn fie 


ſich fälſchlich einbilden, gleichmäßig: wider mich 
gefunden hätte. Genug alſo, auff die Epiftolam 
buccinatariam clariſſimorum Duum - Virorum. 
Im uͤbrigen, welches ꝛe. Heidelderg Anna 


D we a unden Der 
. 1 N 1 


(2) Dermo maß in Mercuni.. 


Er 5 re ee. ats 5 


Der Verleger dieſer Epifteln, als ihme / von dem 
Herrn von Hellwig noch zwey Epiſteln, ſo von 
denen Foederatis Duum-Viris, ihme uͤberſchi⸗ 
cet worden, communiciret, hat ſie hier mit 
beyſetzen wollen, derer find folgend: 
Den ngen ae 
Herrn N N 


N JOHANN OTTO de HELBIG, | 


u +77 


— 
eh 


N Ba PTR 1 Nen enen 
Wuͤnſchen die Daum - Firi Hermetici Feder m 
3 haben deſſen Introitum, Hochgeehrteſter 
Herr, mit allem Fleiß durchleſen, und aus 
ſelben erſehen, was deſſen Vr alien LTeſſe fey / wel⸗ 
ches nichts anders iſt / als der Nas in arena, oder 
wo anders: Es fragt ſich aber, ob dieſes in al⸗ 
len Inſulen des Oceani Indici angehen moͤchte? 
Woran wir doch ſehr zweiffeln; ja, ich glaube 
vielmehr / daß wir mit beſſerm Fug / dieſes, welches 
allen Chymiſten vorgeſungen wird hier auch a ⸗ 
hüten koͤnten n, Zane e 
Pauartutiunt Montes, naſoetus ridiculus Mus. 3 
CLluſbide qui caudè Montes conyertet in aurum. 
Denn es iſt wohl nichts leichters, als guͤldene 
Berge, und deſſen geheime Proceſſe, und reiche 
Transmutationes ſich einbilden / auch Sinn⸗ reiche 
Fabeln und Enigmata mit einzumifchen, mit wel⸗ 
chen doch, ſo bald die Nqtur über einen Hauffen 
geworffen kein eintziger elle eee 
| | De⸗ 
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| D en 311 Bi. eu 
Ei ars SEO rap 64 . 
50 zu expliciren, 105 we 1 

| Same deſſen Nutz und Gebrauch. bag 
| E n nehme ein nor, ‚en ch / Bar 10 0 
ach 


| Lande o. 105 der enn al ders / ſo 
nen G Kr brauch blich 4. wod dc, 15 


Er EEE 


hr ur zelget genennet wird. Solch ein W f 
0 eee te und unuͤbliche > 

e don welchem der erſte Buchſtab T. vor 
das erſtere Capitel des Alphabets; der dritte a⸗ 
ber M. vor den Anfang des letzteren genommen 
wird. (2.) Es muß nun unſer Alphabetum e- 
ganographicum, ſo aus 30. u ne eis | 
het, auff ein Papier von oben herunter gefi chtie 0 
ben werden, welches dieſes in der Rubric be⸗ 
ſchrieben ift, auff deſſen Seite ein anders don 


fang von denen zweyen Characteribus TundM 
haben, alsdenn iſt derselbe zum leſen und f reiben 
fertig ; 

(3) Der Gebrauch ift folgender: wenn man an 
einem ein Geheimniß ſchreiben will, ſo nehme 
man Lazuli lap. mit der Medulla metallica, wie auch 
Hydrargyro, quæ terantur & putreſant. In V. Claſ- 
fe Materiarum e p. 68. allwo vn 
* IM 


pelt beſchrieben wird, doch muß es ſeinen — 4 15 


28 ¶fVomgebenedeyeten Steen 
findet Zazulus, mit welchem die zwey Charadteres 
T. D. überein ſtimmen. Vor ſelbige aber find 
nach dem neuen Clavi dieſe zwey zu ſetzen M. I. 
der a ed nun iſt der erſte, die andere a⸗ 
ber iſt die andere Clavis mobilis Columna. Die⸗ 
ſes nun, wenns geſchehen, fo ſtehet die gantze Ste⸗ 
ganographia, in ubrigen Worten alſo. — Acci- 
be Ni. cum OO. nec non M A. quæ r Tantur 
2 (vid pa 86. lin 3 L.) & O A. fiant (pag. 14. 


ft 


in.), O.) und alſo procedise man auch mit den 
ubrigen, wie deutlich gezeuget pag. J 6. 


21 
4 
R 


412 
Es iſt aber zu mercken, wenn kleinere od er gröfz d 
ſere Noten in dieſem Indice rd 1 
gefunden werden muß man ie geichfale unsenfer 
orten Zerers, 


zen, wie in denen zwey letzteren I 


Pr 


und Putrefacere, von uns geſchehen. 


(,.) Der andere Gebrauch, dieſen Clavem zu⸗ 
verfertigen ift, daß man vor die Lateiniſche / Teut⸗ 
ſche, Frantzoͤſiſche oder Italiaͤmſche, oder andere 
Europaͤiſche Sprache mit eben ſolchen Worten, 
ſo in Regiſter nicht zu finden, ſchreibe , wie fol⸗ 
gendes Exempel weiſet. Man ſchreibe nur: 
’ Nn que Jean de la Chambre, ſia un 
N urfante - vor die Characteres Alphabeti meclii 
Wechſels⸗weiſe bald rechts bald lincks genom⸗ 
men wird, ſtatt derer Vocalium aber, fo offte 
vorkommen, werden zuweilen die Characteres 
ſo zu unterſt ſtehen, genommen, daß alſo die 
| vo rege auff ſolche Art unauffloͤßlich 
werde. 25 * wor 1 
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Dieſe können auch alle mit gröſſern Charalte⸗ 


e 


ribus gedruckt werden, wie im Clave zuſehen. 


. Gebrauch uͤberſchicket , (denn auff ſolch 


chen, den Clivem ſich ausschreiben, und konte 
durch de meines Herrn Refpohlorias 
auffſchlieſſen) fondern zu dem Ende habe ſie uͤber⸗ 


178 


bekannt iſt, die Cabala werden ſie aus der Ana- 


* 


Pbeiren, was dieſes ſey / vis aliena Tel 
der Schluͤſſel zu dieſer Epiſtel iſt ver⸗ 
lohren gangen. 1 


dem Modo poſtremo Num. 5. leſen, welche ex · 


ru zbj mb Ib drnd, gdur abi dp 
vd hi cvi, Irb Mræchb, udi inmi. i 
7 gag TLeyridb lrdditty, i, 
ud zeine ihc? yar, br di 
rue, dauceb irerzaydj dbli. 
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en ehr nather eine Ep 
(47 ee bug 1 0 
Abgeſchicket, welche allen Fleiß anzu⸗ 
prochen oe ie ſelbige Hr em 50 . | 
19 le rn | 
nos 110 A 110 hr ee 
(ohren gangen, konnen hir m iſſen. 
dees abet Jun wir zu unſerer erſten 
Epiſtola buccinatoria, 0 inter denen Miſcella- 
neis Academicorum Curioſorum. Obſervation 
Anni IX. in welcher wir die Philoſophos Her- 
meticos, mit denen Adeptis eingetrieben: Von 
der andern aber / haben wir berichten ſollen, wie 
in ſelbiger auch deſſen 3 Nahmens erſt 


neulich gedacht worde A 1 0 0 115 / | 


y 


daß Selbige unfer gut th nicht uͤbel ausl 14 
gen, und beyde zu durchleſen ein wenig Zeit an⸗ 
wenden wollen. Wir ſind erer een jedem ein 
Exemplar, ob fie gleich in denen Frauckfurter 
Buchladen zu finden, dennoch à parte zu uͤber⸗ 
ſchicken, woferne ſie ſich nur den Ortoder die Per⸗ 
fon; wo wir ſie hinſchicken ſt auen, user 1 
belieben. Wi 2 
ir 


1 7 7 1 5 


— 


| der Weiſen. 285 
r ͤK— —y— 
Wir brauchen nun keiner ferneren Weit⸗ 
laͤufftigkeit; weil in vorigen Epiſteln (und ſon⸗ 
derlich in der andern, da wir deſſen 12. Fragen be⸗ 
antworten müfen) wir ſchon weitlaͤufftiger ges 
handelt, auch wohl mit nechſten in der dritten 
Buccinatoria Epiſtola thun werden / welches, wenn 
GOTT Leben und Geſundheit giebet, kuͤnfftige 
Oſter⸗Meſſe geſchehen lan, woferne wir die Gr 
te, jo wir von Selbigem und allen Adeptis ſo in⸗ 
ſtaͤndig gebeten, nicht erlangen ſolten. Viye? 
Vale! & Fave! | WAT ä 
Dabamus Cofmopoli Te 
Mienſ. Octob. an- Nee 145 
no 1681. | a 
| Tui ſublimis Ingenü 
Cultores &c. 


N 


Den übrigen Raum folgends zu erfüllen, 
habe des Herrn von Hellwig, Jadieium 
de Philalethæa Introitu ad apertum Regis Pala. 
tium, & Pantaleone, aus einer Epiſtel/ ſo 
vor etlichen Monathen an mich abge⸗ 
fandt,exirabirer mit folgenden Worten: 
As des Philalethæ Introitum anbetrifft, 
* kenne ich deſſen Autorem nicht; ob gleich 
ein gewiſſer Freund aus Londen, da ich mich in 
England auffhielte, muthmaſſete, daß er in einer 
England zuſtehendẽ Inſul noch am Leben / ſich auf? 
hielte; Doch geht michs nicht an, er ſey oder ſey ges 


m er 


1 20 Vom gebenedeyeten Stein 


„ e e e eee x a r f f —— f — 1 
weſen, wer er wolle. Dieſes aber weiß ich ge⸗ 
wiß / daß der Autor ad apertum Regis Palatium, 


der wahre Philaletha fey , und Wiſſenſchafft 


8 


auch von denen geheimſten Stuͤcken der Natur 


habe. Denn deſſen Theoria und Praxis, vom 


Magnet und Stahl derer Weiſen, biß zur Amal- _ 


gamation, ſind ſo vortrefflich geſchrieben, daß fie, | 
nicht deutlicher und wahrhaffter hatten konnen 


verfertiget werden. Luk Made 
Ich habe ſelbſt deffen Metallum fluidum (Ar- 
gentum vivum) verfertiget / in welchem er mit 
uns einerley Principia hat. Doch habe ich den 
Mercurium zuverfertigen, aus feinen Schrifjten 


nicht erlernet, indem ehe ich deſſen Buͤchelchen ges 


ſehen, ſchon Beſitzer darvon geweſen. Es ent⸗ 
ſtehet aber der Mercurius Philalethæ (oder wie 
man ſonſt dieſes fluide Metalb nennen will) nicht 
aus 8 oder n. ſondern aus einer lufftigen Ma- 
teria, welche von dem Principio ſeiner Præpara- 
tion, biß zum End, und Hervorbringung eines 
fiuiden Metalles, welches die Erde, worauff wir 
treten, noch nicht beruͤhret. Auch hat dieſer wun⸗ 
derbahre Mercurius viel edlere und vornehmere 


um. Irret alſo hier gewaltiglich/ der ſonſt vor⸗ 


treffliche Herr Doct. Hertodt, a Todtenfeld in 
feiner Epiſtel/ fo er an die Autores derer teutſchen 


Ephemeridum uͤberſchicket, und thut dem guten 
Philalethæ das groͤſte Unrecht wenn er ſaget: 


Ich finde ſelben, als einen Ertz⸗Sophiſten, 
| der 


Eltern, als den Martem, Lunam und Antimoni- 


r 


der viele ſchon betrogen hat, noch betrü« 


get, auch kuͤnffig betruͤgen wird. Damit 


ich nun feinen irrigen Difurf. ſo von ihm 


fo obfur geſchrieben ¶ vecht deutlich vor 


ae 


dmacherey will nicht 


8 


ihrem erſtern Principio in geringer Qvantilaͤt 
verfertigen kan. 5 Wi N 


Ich Härte wohl konnen weirläufftiger fen 
Rh T 2 1 ſo 


Well ich nun niemahis 
Goldmacherey verlanget, als bin ich vergnuͤgt, 


Augen ſtelle, fo iſt folgendes feine Merhoder 


us. Ob gleich 
Khammer, dem 


— 
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ſo aber halten mich meh Geſchafte ab, daß vor⸗ 


jetzo ſchlieſſen muß. 
N Typographus ad Lectorem! 


7 


u.“ 
[I 
ur 


ES hat der Herr von Hellwig 1580. im 
Monath Septembr. zu Heidelberg eine E⸗ 
piſtel von wenigen Bogen, an die Herren Ro⸗ 
ſen⸗Kreutzer, wenn anderſt welche in der Welt 
ſind, raus gegeben, und ihnen zwoͤlff Fragen 
fuͤrgeleget, ſolche auff zulöfen. welche aber die 
Herren Duum-Viri Hermetici Foederati 1681. 
im Februario beantwortet, und dem Herrn von 
Hellwig zugeſchrieben, in der Meynung, daß 
fie die Hellwigiſchen Fragen richtig auffgeld⸗ 
ſet / welches aber in dieſen Bogen Hellwig ver⸗ 


Die Sragen aber ſind folgende: | 9 8 | 


1.) Warum Mofes faget , daß der Menſch 


nach GOTTES Ebenbilde erſchaf⸗ 
fen? W 


3) Warum GOTT dem Menſchen den le⸗ 


re Athem durch die Naſe gebla⸗ 
en? e Me A 


9. Warum GOTT geſaget: Es ſey nicht 


gut, daß der Menſch alleine fey da doch 


hernach, wie er nicht mehr alleine gewe⸗ 


17 40 Wo 0 


ſen, der Fall erfolget? 


N 


Eee 1% 
40 Wo das Hefte und geringste Waſſer zu 
F.) a die beſte und geringſte Lufft zuſin⸗ 

en 25 


60 We i die beſte und geringſte Erde zufn⸗ 


7.) Welches die ſchwereſte Kranckheit? 
8.) Wie ſolche geſchehe? . 
9.) Welches das beſte Medicament, oder 
Artzney, und woher zu haben? N 
10.) Was bey denen Kawaliſten dieſes Chys 
miſche Zeichen Y. bedeute? N 

11.) Was in der Kawala dieſes Chymiſche 
Zeichen O bedeute? Y A 

12. Wie dieſes Zeichen B. durch die Kawa- 
la erklaͤret werde? N 


Letzlich hat Hellwig folgendes noch an die 
Roſen⸗ Kreutzer geſchrieben, und wollen wir 
die lateiniſchen Worte in dieſen wenigen Zei⸗ 

len behalten; Ultimo, Hellwigius Roſeos Fra- 
tres myſterioſo quodam dono affecit his ver- 
bis: 8 . 


Ne autem cogitetis (qvx tamen idex ob 
omniſcientiam Veſtræ Fraternitati, proprio 
effato, communem, vix a phantafia veſtra 
Formari poſſunt) expiſeandi & diſcendi gratia 
hæc ab Amicis meis, per; meam tenuitatem, 

2 T 3 ee 


1 


— 2 
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proponi 1 jubeor 7: 5 eſſentiis Cordialibus Fb. | 
Ale dulcis donare. Qvas Gl ee ve ° | 
4 


his tradens &c. | 
-Qyz etiam verba, ut Hellwig ee 1 
Foederatis non intellecta ſunt. His 
monitis, juber valere nee 
e Er > | 
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geneigten und euriöfen Leſer will, 
e als eine EN 
i Zugabe / 


Folgendes noch communiciren, 


* 


a Nemlich: 1 
Von cCurioſitàt des Menſtrui Macro- Microcoſinici. 
S if zwar in meiner Vorrede dieſes Tra. 
| Aats ſchon etwas davon gedacht wor⸗ 
den ; hier aber habe ichs wieder geden⸗ 


gnet communiciren werde, ſtehet dahin, denn mir 
faͤllt das artige Spruͤchwort ein von Geheimnuͤſ⸗ 


dreyen zu weit; Nu / die Zeit wirds lehren. 
Ein vornehmer kan dieſes Menftruum in mehre⸗ 
rer Menge haben als einer, der geringeren Stan⸗ 
des iſt, wiewohl jeder ſammlen kan, nur nicht alle 
gleich. | 
Nun ſoll fo gleich folgen von dieſer curibſen 
und nuͤtzlichen Gblervation, wenn ich nur erſt 
noch etwas gedencke, von dem Menſtruo Micro- 
cofmico alleine, da ich in meinen Philoſophiſche 
Brieffen gedacht, wie ich mit ſolchem N | 
was groſſes, durch Goͤttlichen Gefallen, ausge⸗ 
ri, T 4 rich⸗ 


cken wollen; Ob ich nun jemanden dieſen Ma- 


ſen: Einem iſts zu enge, zweyen gerecht, | 


* e * * eee 
5 h 5 * . d ae Bi 
7 N 9 ** 
PER 4 we 
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Lichter, und gefunden, daß ſolche Zeit vom Au- 
gultto biß in October, denn eher wurde ichs nicht 
weiß, das Bley in ſolchem Menſtruo ſich in ein 
hoͤhers Metall verandert, und zwar täglich etll⸗ 
chemahl; Auch daß man gefunden, wie im Men⸗ 
ſchen, wahrhafftig, Metalla ſich finden, und haben 
wir damahls, welches Unterſchiedliche geſehen, 
derer noch am Leben ſind, beobachtet, Daß man 
Mercurium vivum, oder lauffend QOveck⸗Sil⸗ 
ber, Kupffer und Gold daraus per motum und 
Sonnen-Waͤrme / nemlich aus dem Menſchen, 
gebracht / und war ſolches eben das Jahr da der 
Wein, wegen der vortrefflichen Sonnen⸗Waͤr⸗ 


me, ꝛc. uͤberaus wohl gerieth. 


Weil ich nun ſolches biß dato, als auch in 
meinen Philoſophiſchen Brieffen, welche der ſeel. 
Herr Groſchuff in Leipzig noch im Verlag ge⸗ 
habt, zu leſen, nicht auff folche Art ſo hurtig geſe⸗ 
hen als damahls; So hat denn mancher ge⸗ 
meynet/ ob man nicht eine ſolche Waͤrme koͤnte zu 


wege bringen durch Kunſt, die der damahligen 


gleich waͤre; Dieſes laͤßt ſich wohl höre, aber 


nicht ſo thun. 


Wahr iſts, daß ich ſelbſt die Meynung ziem⸗ 
lich geheget, alleine mit ſolchem glücklichen Erfolg 


nicht, als Anno 1706. 


Mir iſt doch lieb, daß mir die Urſache / wie 


mich duͤnckt, beygefallen, finde ich eine beſſere, 


deſto lieber, nemlich mitfungem: 


pder vernehme ſolche von jemand anderm iſt mirs 


Es war damahls die Sonnen⸗Wärme oder 


Hi⸗ 


r 2 * 


4 
N 
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Dose aſſo befchaffen, daß fieauch Die gage kunt 


— 


1 


erwaͤrmete; Weil denn nun der Menſch, wel⸗ 
cher ohne Lufft nicht leben kan, mit feinem Men- 
truo Microcofmico, ſolche an ſich ziehet, und al⸗ 


fo mehr und mehr erwaͤrmet und reiffet, fo iſt ſol⸗ 


ches damahls geſchehen, und da dergleichen 


Waͤrme nicht fo wiederkommen, hat dieſes gleich? 


fals ſo gut nicht wieder angehen wollen. 


Dahero ich glaube, daß es in Indien, wie 


von Braminen ſonderlich bekannt, und alſo in hi⸗ 


tzigen Laͤndern, eher als in anderen angehet. 


Darbey fälle mir ein, daß es in Egypten 
nicht regnet, auch alldar ſtets groſſe Hitze ſich 


finder, wie die Kuͤchlein oder junge Hünerlein, in 
ſioonderlich darzu erbaueten Oefen, in kurtzen aus⸗ 


gebruͤtet werden, alſo, daß nur die Leute mit 


Auffpickung der Schahlen, ihnen raus helffen, 


‚fie auffziehen und zu tauſenden verkauffen, welche 


ſo wohl ſchmeckend, als wie bey uns; wie da⸗ 


von in Reiſe⸗Beſchreibungen zu finden. 


e Reiſe⸗Beſchreibung / welche ich davon 
habe, ift von Vornehmen von Adel geſchrieben, 
die ſolches ſelbſt geſehen, und iſt dieſe ſchon 1581. 


in Leipzig gedruckt worden. Und wird mit ſol⸗ 
| | chen Worten ſolches geſchloſſen: Ob wohl « 
ſolches ein unerhoͤrt Ding, auch lächerlich und 


unglaublich ſcheinet, weil ich aber ſolches mit! 


Augen geſehen, muß ichs billig glauben. So 
gedencket ſolches Buner hröbens auch Ariſto- 


T 57 teles 


* N 


* 208 . 


1 Fa 18 78 2. in Hiſtor. avium ſchreiben⸗ 


„de: Ineubitu avium foerum excludi naturz 


N 
ratio eſt. Non tamen ita ſolum ova aperi- 


„ untur, ſed etiam ſponte in terra, ut in Agy- 


» pto, obruto fimo, pulliciem procreant. 


Obs hier zu Lande angehe, glaube ſchwer⸗ 


lich / denn ob wir ſchon Sonnen ⸗Waͤrme haben, 


fo iſt die Lufft doch nicht fo durchwaͤrmet, als wie 
in Egypten, und ſo fortan. Wovom gel. Gott, 


bey Gelegenheit, ein mehrers. Die Oblervation 
iſt nun folgende N 


Von Curiofität des Menfrui Macro 
| Microcofmiei, . * 38 
Omne trinum perfectum. 
Ado iſts auch vor kurtzen ſo weit kommen, daß 
der Himmel uns dieſes offenbahret. 
Nun haben wir fo wohl, das Menſtrum Mi- 
crocoſmicum, als aus der kleinen Welt, oder 


Menſchen, Mictocölnieum, aus der groſſen 8 


Welt an ſich ſelbſt; Und kuͤrtzlich iſt man wunder⸗ 


lich zur Auffangung des Menſtrui Macro-Miero- 


colmici kommen. 


| Menftruum, heißt bey denen Medicis,, Apo⸗ | | 
ttheckern und Chymicis, ein Aufflöfe- oder Schei⸗ 


de⸗Safft, welches ein Liqvor oder Feuchtigkeit 
ift, vermittelſt welchen ein feſtes Corpus auffge⸗ 
ſchloſſen wird, oder fähig iſt / die Tugend und 


Kraͤfſte aus den Dingen zuziehen: Hat den Nah⸗ 


men vielleicht daher, weil Ve 11 Aud 


* 


FF 
dadurch auffgeſchloſſen werden ſoll, gemeiniglich 
einen Chymiſchen Monath , bißweilen länger, in 
Digehön ſtehen und der Leib eines Dinges zerge⸗ 
hen ſoll. r 
Es iſt aber ein ſolch Menſtruum, nach etlicher 
Meynung, zweyfacher Art, nemlich ſpirituolum 
oder ein aqvoſum, nachdem es die Noth und der 
Gebrauch erfordert. 1 
Macro · Microcoſinicum heiſt mans, indem es, 
ſo wohl zuſammen von Menſchen, als auch aus 
dem rechten Welt⸗Gebaͤude herkommet. N 
Und ob es ſo wohl von Menſchen als Welt⸗ 
Gebaͤude geſammlet wird, finds dennoch nicht 
zwey, ſondern eine Materie. | 35 
Es kommet zwar vom Menſchen, iſt dennoch 
nicht man e Der Magnet, worinne 


es geſammtehird, iſt ſehr edel, hell als ein Cry⸗ 
ſtall dennoch Mlermegen zu haben, doch nicht alle⸗ 
zeit auch einmahl mehr als zu anderer Zeit; In⸗ 
gleichen bey einem mehr als bey anderen, zumahl 
bey Vornehmern. N 1 


Wer dieſes Menftruum mit dem Halitu 
divino vergleichet, thut gar nicht unrecht, in⸗ 
dem es ein rechter Dunſt oder Hauch, ſo den⸗ 
noch / ſo bald er den Magnet beruͤhret, in einem 
Haren und hellen ſuͤſſen Waſſer ſichtbar wird. 5 
Es iſt ein unſichtbar Weſen, kan weder ge⸗ 
ſehen noch eingeſchloſſen werden, und weil ſo 
wohl Macro- als Microcofmus eine herrliche 
Harmonie mit einander fuͤhren, fo. ſucht au) 
18 N ie⸗ 


2 3% K 


dieſes 55 Menftrdum „wenn es erſtlch e ex Wel 


coſmo ausgehet/ den Microcoſmum, mit dem es 


ſich denn auffs genauſte verbindet, woferne aber 


der hier zugehörige Magnet verfertiget und aus⸗ 
geſetzet, ſo haͤnget ſich fo wohl ex Micro- als Ma- 
crocoſmo der Spiritus aſtralis an, daß es denn 
nicht weiter zwey Spiritus ſeyn, ſondern ſie beyde 
haben ſich alsdenn auffs genaueſte vereiniget, daß 
man ſie nur in einem ſichtbaren Ra erkennen 


und begreiffen mag. 


Dieſes ſtellet auch zu geteifen Zeiten, die 
Creationem Mundi vor, weiſet eine rechte Pa- 
Yingenefiam , eine Wieder ⸗ Erweckung einer 
Sachen, doch verſchwindet alle ſolche Schoͤn⸗ 
heit in einem Augenblick, ſo, daß man nicht ein⸗ 
mahl eine Spur darvon finden kan, * 


Dieſer Spiritus æthereus M4 Microco- 
ſmicus iſt ſtarck imprægniret mit dem Mercurio 
Vegetabili, ja von ihm haben, nechſt GOtt, die 
Metalle ihre Reiffe und Wachsthum, die Kraͤu⸗ 
ter und Baͤume auch ihren Wachsthum,/ Jas Men⸗ 
ſchen und Vieh ihr Leben. 


In der groſſen Welt regieret er, vermöͤge der 
en Gott verliehenen Krafft, alles in allen, der 
kleinen Welt, oder dem Menſthen, iſt er 925 un⸗ 


entbehrlich. 


Und wiewohl man ihn Siu Mierocoſti- 


eum nennet, ſo ſtammet er doch erſt vom Macro- 


colo an der ene | 
| ey 


bey Sammlung deffen, vom Microcoſmo foͤmmt, 
und ſich von ihm fangenläßt. 
Zeit und Gelegenheit iſt auch wohl zu obſer⸗ 
viren, man läßt den Magnet continuirlich ſtehen, 
doch fängt ſich einmahl der Spiritus Macro- Mi- 
crocolmicus ehe, als das anderemahl; Ob aber 
der Spiritus Microcoſmicus eher ſich faͤnget / als 
der Macrocofmicus, iſt unmoglich zuerfahren, 
doch weiß man, daß ſich einer ehe faͤngt, und 


denn den andern bindet, da der Magnet ſie beyde 


feſte halt; und zu einem ſichtbaren Weſen machet; 
Da man es denn Menftruum Macro - Microco- 
nen kan. 8 1 


geſammlet werden, fo wuͤrden derer Virtutes, 
man moͤchte ſie vereinigen wie man wolte, nichts 
"überall feyn , indem fie ohne Menſchen Hand 
ſich ſelbſt vereinigen muͤſſen. en, 
Die Netalla werden von dieſem Menſtrus 
auch richtig folviret; fo wohl das Gold als an⸗ 
dere Metalla, und was zum mineraliſchen Reich 
gehoͤret. ; | . | . N 
Das Gold wird offt in eine Himmel⸗ 
blaue Farbe verändert, doch nicht in jedem Ger 
ſchirr. | Mn gi eg 
0 Die Solution kan richtig geſchehen, und 
braucht wenig Arbeit doch etwas Zeit. 
Es bietet, nechſt GOTT denen Kranckhei⸗ 


ui 


Auch konte gleich eines ohne dem anderen a 


N 


e 
302 Pk 


den Trus in weniger Dofi, giebt dem Menfehen 


gleichſam neu Leben und neue Kräffte, alles or⸗ 
dentlich gebraucht. Wb J 414955 


Wir preiſen, loben und dancken GOTT 
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Erſtes Regiſter / 


Derer in diefem Wercklein enthalte 5 
nen 12, Tractàtl. und derer darinnen 
befindlichen Dinge. 


As I. Tractätlein eines wahren Philofophi, - 


handelt von der Compoſition des gebene⸗ 
deyeten Steins, und inſonderheit leh⸗ 


G ret es: 
u 1 Daß dieſer Stein gebenedeyet und an⸗ 
nehmlich ſey. i Pag 


l 2.) Von der Natur dieſes Steins. 2 
3.) Daß der Lapis a ein 5 
TR ſey⸗ res una. | 
4 3 Welches die Urſacheder d Irrungen in 5 
ſer Kunſt ſey. 4 
F.) Von der Operation des Lap. Philoſ. wor⸗ 
aus eine Medicin wird, oder wie folche Ion | 
wuͤrcken. i 
f 60 Von der Operation des erſten Theils des | 
L.a⸗apidis, welches iſt die Sublimatio. 8 
7.) Wie dieſe Sublimation von denen Philo- 
© © fophis mit unterſchiedlichen unbekanten und 
obſcuren Nahmen genennet werde. 10 
.) Wie eben dieſe Sublimation von denen 
P hiloſophis Deſtructio, Pulxeriſatio, ‚Calci- 
natio vel Contritio genennet worden. 12 
9.) Daß 


Bun 


N eier Regler; r ang a ye 
55 5 Daß das Corpus, er es abe 
und deſtruiret, auch das Waſſer durch die 
SVaublimation extrahiret, anima . Saas ge⸗ 
nennet werde. Lg... 
10.) Auff was Art und Weiſe der Spiritus 
vel aqua à Corpore zu extrahiren.? 14 
11.) Daß die Anima von denen Philolophis 
auff dreyerley Art genennet werde. 16 
12.) Von der Conjunction oder Zuſammen⸗ 
fuͤgung des Maͤnnchens und ae 87 
nemlich des Corporis & Spiritus. 17 
en: 3.0 Wie in dieſer Conjunction oder Redu- | 
Ction der Elementen, oder des Mannes und 
Wieibs, alles muͤſſe ſpirituel. und volatiliſch 
werden. 19 
14.) Von der Fixation des Werckes; wie 
a der gantzen Materie des Steins diu 
| euer, b 
15.) Von unter Wlchen Farben / Reiche 
insgemein in CÖrpore fixo erſcheinen und 
zwar durch Regierung des Feuers. 23 
16.) Von der ſchwartzeyd Farbe, welche wa 
errſcheinet. 
17.) Von der anderen Farbe, welche | 
und wie das Feuer allda zu regieren, auch 
von Abſonderung der terræ foliata. 26 
18. Wie die Finatig o der Solution e 
genennet iſt. 8 
Das I. Tractaͤtl. Franciläi ect wird 
Bi genennet ein Buch aller Scheme 1 908 1 


8 — 


8 ET da a 225 RT 


nedeyeten Stein geſchrieben, worinnen 


nicht allein die Wahrheit, ſondern auch die 


‚völlige Arbeit der gangen Alchymie und 
Operationes der K Kunſt um ged d ten 


Stein enthalten. SE 


In dieſem Buch wird gezeigt? 


1.) Was die Natur ſey? 


30 ö 
2.) Welches die dier ente; Opalttäten find, 5 i 
3.) Vas ein Element ſey und wie viel? 31 


4.) Welche Qvalitas bey einem Elemente F3 


ie Lentialiter, und we N 31 
4 EN Was ein Elementatum e 12 


6.) Was Qvinta Effentia? 


Gr): RB ches die oosehmjte: und 0 ele 


plexion in rebus,contt ariis? 


g 50 Welches ſey potentia & proprietas Rn 1 


Steins aller Philofophorum ſonderlich 
3 as Socratis 80 1 e 33 


nett werd e? 


gem, & eee, 1 At 9 0 1 Er 1 4 0 A 
u 12085 


8 P 


5 15.) Daß ee uni: tin 


LH geadelt 


60 Daß der tingirende Spiritus auch Pi 
1 n eſſentia genennet werde 
13 41750 — 45 unfer Waſſer und Der Pop 
1 N rum 
1 80 Daß dieses Maffer viererley ſebs 

19.) Was in dieſer neee J 

genennet werde? 39 
20.) Was der ſchoͤrffſte Eßig fe? 40 

15 2105 Was in dieſer Kunſt Argentum vivum. 


benahmet e ee 41 
| 22. ) Daß Argentum vivum auch Kerns e- 
qvirfus genennet werde. N 


230) Aus was vor Dingen der Lap. Philelb⸗ | 
© "phorumbereitetiwerde? 42 
24.) Daß er Animatus genennet werde? 43 
8 e era ah im Nahmen, gie 
X in forma. 5 | 
Suhl kA ein eines Anonymi, haͤtt in ie 
ein Geſpraͤch von Bereitung des 55 
Philoſophorum. 
„ Das IV. Tradtättein 7° hält in ſich en Send⸗ 
* 8 x a Magiltri Alamani , betreffende 
die Kunſt de3 vollkommenen Magifteri'und 
. ‚Erklärung der verborgenen Geheim Ale 
der alten Pbiloſopben. | 
Doe V. Tradtätlein a Alamani Bereit 5 


e eee Wire chene 82 

1 a) Daß die eee und 5 
moglich ſe h 88 
5 Back Di Gnu nag wache en wog | 


4 1 


Ef Regiſter. I 


xen fol, fein Vorhaben zu bewerckſtellk⸗ 5 
gen 93° 96 
4 ) Die Meynung des Ariſtotelis. 96 
F.) Fernere Erklärung deſſen, was oben ge⸗ 
dacht worden. Wie auch die Akt und 
Weiſe, wie das Oel aus den Coͤrpern ſoll ge⸗ 
zogen werden, und was das Oel, was das 
dh und was die Erde wuͤrcke Ws 
Das VI. Tractättein, ſtalehymiſch, ſehr müßtich 5 
And wird in 17. Capitel getheilet, in deren 
le wird (a) gemeldet, daß der Mercurius die 
Wurtzel alles Dinges ſey. TORE 
(b) daß nur ein Gefaͤß / und eine Regierung des N 
Feuers zu dieſer vortreffl. Kunſt noͤthig. 102 
(c) Von der Reinigung des Mercurü. 104 
Andern / was die Natur verrichte, und an die 
% Kunſt thue. o 8 
7 iſt die Meynung Geberi und rh er 
lleſen. 4 
Vierdten, wie der Mercur. coagulirt werde. 106, | 
Sechſten, wie die Elementa ſeyn ſollen. 1 
Siebende, von Zuſamenſetzung der Gewichte. 108 
Achten / daß vier Regimina der Corpor. ſeyn. os 
Neundten, daß der Mercurius alles in ſich halte, 


weſſen er benoͤthiget. e 
Zehnden, vom Unterſcheide des gemeinen Schwe⸗ KEN 
fels, und der Kunſt und radicalis. r 
Euffen ö Se nur ein Gefaͤß / und nur 2 5 
8 5 12 
Suff, was Plat 10% rn SR | 
2 


114 e 
15 9 


Ei Kesifter, 


N Drepſehenden, wie daß eine zwweyfache Öpera- 
tion in dieſer Kunſt vonnoͤthen ſey. 116 
. Vierse denden von denen Operationen . 
+ Steins nach dem Pythagora. 


Funfßchenden, was das weiſſe Gold for 55 a 


Meynung des Roſini. 
Sechzebenden, wenn die Conjundtio chen 
un ſolle. 7 120 


Siebenjehende) (%) daß man nicht fee Abe | 


ten im gemeinen Mercurio. 
or eine jede nüßliche Regül in dieſem Magi- 


fter9..7 7%) Sl 


A 3. ) ein ſchöner Spruch vom Gebero. 122 

.) wh Praclica in dieſer Kunſt nach! den ag 
5 en 

. ) in wie vieler Zeit man dieſe Kunſt ee 

koͤnne? 124 

60 ob auch zu dieſer Kunſt die Betrachtung 

der Geſtirne was beylrage/ und die 5 ens 

nung der Planeten. ; 124. 


Das VII. Tractätlein, wird genennet Lumen 4 


Philoſophorum, oder Luminare. 5 e 26 
Dieſes thut zu wiſſen: / 2 


1 19 Daß der Lap. Philöfoph. welcher aher 
eeeine Medicin heiſſet/ ſolle aus zwey Dingen 


2.) Was für Vala vonnoͤthen ſeyn, und daß 


u ſolvere, füblimare, congelare, firare, 8 


25° "Ginare und- fundere einerlep find, 132 
9 30 Was diſſolutio fe | 5 
ö 55 De RN | 
\ 


— 


werden up ex Corpore & Spiritu. 126 


4 
4 
h 


Da 13 


eres Sec, 
4.) Wie die fixation geſchehe. 1 37 


5.) Was die Philofophi haben wollen, wen ſte 


ſagen: Unſere (hier beſchriebene) Medicin 


konne in infinitum convertiret werden. 136 


me. Wie unſere Medlein, fie fey entweder aus 


unſerm Silber oder aus unſerm Golde ge⸗ 


macht, das Kupffer in wahres Silber, und 


das Silber in pures Gold verwandele. 133 


7.) Daß der Menſch geſegnet ſey, welcher die 5 


Transmutation derer Dinge weiß. 139 


| Das VIII. Tractatlein, des Andreæ Ohe 
eines vortrefflichen Philofophi in der Al. 
chymie lehret: 


1.) wie alle Metalla können zu Golde ge⸗ 


macht werden, woran zwar viele dwelffenen | 


aber mit Unrecht. 143 


2.) daß dieſes Werck behutſatm anzüfangen, 


0 und was darzu erfodert werde. 143.144 
30 daß alle Metalla ex Sulphure & Argento 
Vivo gehen, welche beyde aber, weil ſte noch 5 


unrein, unreiff, ungekocht c. find, fo fey . 


4) ein kluger Kuͤnſtler vonnoͤthen. 


5.) zwey Wege, wie die zum Lap. Pfiileſs 


| Be ‚gehörige ingredientia zu tracti- 


„ TE 
Das IX. Tractaͤtlein iſt geſchrieben worden von 
Gilberto einem Patriarchen von Conſtan- AN 
tinopel, und haͤlt in fich eine Practicam, den 


1 — 


* 


Lap. Philoſophorum zu machen und zwar | 


in ſechs Operationibus. eee 


5 1 X. Trackätlein Bernhardi Trevirenſis, 


us SC | 


1 


Erf Kegifer. 5 


Senoner qvondam Ratisbonenfs hans 1 


delt: 


Cap. I. Von Nachſolgung der Natur . 


Cap. II. 05 Von der Kunſt was ſie verrich⸗ 


165 182 
(b) Von der Erklaͤrung der alchymiſti 
en terminorum. 182194 


G eve der Lap. Philo. ſey? 194 


Das Xl. Tractaͤtlein, Francifci Arnolphi Lu- 


cenfis, welches er Summam Roſarii Philo- | 


fophorum nennt, zeiget auch etwas weit⸗ 
laͤufftig de Lap. Philoſophor. doch deutlich 

und in guter Ordnung. 195 
Das XII. und letzte Trackaͤtlein iſt des Magittri 
Magnifici Arnoldi de Villa Nova, in Arte 
majori, darinnen er den Procefi, den Lapi- 
dem Philofophorum zu præpariren, gantz 
deutlich zeuget, und zwar in ſechs Ko. 


nibus. 2 5 4. ſeq. 
Dieſen Trackaͤtlein iſt noch angefuͤget 260 


Jane. Orroris, Lib. Bar. 
de HeLwıc &c. 


JUDICHUM 


Baut Viris Heime Foederatis & ho- 
rum Epiſtola Buccinatoria e 
| cunda, 
Ins Teutſche uͤberſetzt 
a von | 
0 L. C. v. H. 


An⸗ 


Ander Regiſtet 


Ander Nehlſek 1 


en EIER. Kar 1 17 
Es Philoſophorum, 34. 187 
Alchymie, worinnen fie beſteh, 3 
Anima, was ſie ſey, | 16.17. 36. 3 37 
woraus ſie werde, * 
tingens, 14. wie gane wede, 1 
Aqua, was und wie vielerley, . 
aui, n 234 
permanens, 1 en 23 
Sulphuris, e N 233 
| Vitæ, | LE. 


Argeutum vivum, das gemeine wird hier nicht 


gemeinet, 4. wo es gefunden werde, 4 
daraus kan kein fix e gemacht 


werden, 4. wohin zu zehl e 169. no. 
(rum was genennet werde. 39.41 


darein gehen alle Metalla, 65. kan aus 


allen Corporibus gezogen werden, 98 


hat viel verborgene Eigenſchafften, I 988 


daraus wird der Lapis, 193. was es 


thue, 128. 129. 222. wie es ſonſt mehr 


% ie werde er 192. 193. 


41. 2 
Auſſſch, beſendige vom öthen, % 
aue warum kin re 19 299 5 ü 0 
1 fordert n ro 


1 e | 


7 


3 
9 


N 
4 


. Nester 


Bley „wie es beſchaffen, 172.203. ohne diefes 
wird keine wahre Tindtur, 184 
e von der Alchymie, welche zu leſen, 181 
welche zu e 1 . f 

COag gulatio, er ' : 228. 244 


Complexion, die cuinchnſte! in rebus en 
riis, | 
Henan a5 che ee des Männ hs 
5/17. warum geſche⸗ 
3 ene 155 18. 102. geſchiehet 
auff dreyerley Art, 92. wer davon 
fchreibe, 18. wie das Feuer dabey 55 
beſchaffen ſeyn, s 
Convertere Elementa. 8 
Fe was es fen, 17.1 86. woraus jedes be⸗ 
ſtehe, 197. muß in Spiritum verändert 
werden, 19. jedes kan Ben | 
vivum vertixet Verden 90. ſimplex, 
196. mixtum 196. intellectivum 5 
agb fenfitivum, 1 196 


D. 
Dane jedes 5 9 05 es Eönme ein 151 ge⸗ 
nennet werden, 15 
Diffolutio, was fie fey, 132. wo und wie ſie ge⸗ 
ſchehe, | 1 3% 133. * 5 


Lee Ben we Re die besten 
204. haben des Goldes Virtutes nicht 2 
warum deren Zu ee 55 Gold/ Ex 

| n⸗ 


1 „ 


d 5 4 7 
N N 1 * * e 5 12 A 
u 


Ander Regiſter. 


| Euter Geſtirne ob zur Alchymie was beyr 


| nm was es ſey / 182. wie viel eee 


Mi 31.198. wie ſie unterſchieden, 198. 199. 
wie viel jedes Valicates habe / 182. wie ſie 
ſeyn follen, 107. woraus jedes beſtehe, 31 


verkehren was es ſey / 15 e RAR. 
Elementatum qviddꝰꝰ·· 32.183 
Elixier unde dicatur? ee Nine MT 
Erde, woraus fie beſtehe? ee i 3607 


Erklaͤrung der verborgenen Geheinmüſſ/ 64. ſeq. 


| Erſten 4. qualität. 32 woher alfo genennet, 1 


Gate, welche die vornehmſten in der Chymie) 
23.24. welche zuerft erſcheine, 25.26. wel⸗ 
che hernach, 26. was ſie anzeſpen, 26 


5 Fermentum, 72.73.89 


F Fa woraus beſtehe, 31. 182. wie anzuſtel⸗ 


len, 9. 25. 26. verzehret das mittlere im 2 


Holtze, 137. Vide Regimen. 
Higins eqvinus, 


9 
Eixatio, wodurch fie geſchehe, 21. wird auch 5 
Agulatio genen, 28. 8 & Spiri- 5 
8 tus, | N 
Fixe Dinge, „ 136. . 


| Geſfigeakenemm ns wie es 


ſolle beſchaffen ſeyn. 130. ſeg. 229. ſeq 


Gemuͤth, beſtandiges wird zum Werck ee | 

| ee 

Daß, deſen primamaeria wo ſie 1 166 
5 


ich⸗ | 


Ander ee 1 858 


| Saß von der Erde 128. 18. vonefnem Rinde, 
127. von einem Weibe, 228. vom Reiff. 
Br, Schnee ꝛc. vom Weitzen⸗ Korn, 208. von 
00 e der Menſche, 1286 
on d, woher es roth, 178. beſſer digeritt als 
Sil ber, 179. der Philofophorum,: | 184. 
wird nicht corrumpikt, 203. beſſer als 
Silber, 204.205. temperitter Natur /o 
warum es noͤthig ſey zum Lap. Philoſ. 126 
wenn es mit dem Silber eine Tinctur gebe, 
127. giebt eine rothe Tinctur, 207. hat 
herrliche Wuͤrckung, 206. 207. Wa m 
B zeichnet mit der © 
Geſpraͤch, von Zubereitung des Lab. Philoſ. 45 
Gewicht zum Werck n 108. 113 


0 


Elie ase en, | 00 de: 20 
‚Hisergrofferfhädiih, je 229 
Humores e e een 1 98 
Mitatio Naturæ, | 5 
Irrungeni in der Chymi und berntlrſach | 
Jungfer⸗Milch, | 3 un. 
Kir fehle Ben Sure, und een, 206 
Kawala, in „272 
Kawaliftica ſigna, N A 272 | 
Koſten, wenig vonnoͤthen, ad praparndum Ta- 
pid. Philoſ. ER er 


Kranckheiten, kalte und hitzige, 1 5 
| eur, imitirt die Natur, ER braucht 0 
N e 


NDERSREOMENS 2... 04... 0% 
viel Zeit, 165. 178. und Natur verbun⸗ 
den, 165. ſeq. was ſie thue/ roy. den La-. 
pid. Philoſ zu operiren/ bald zu lernen, 124 
Kuͤnſtler/ hilfft der Natur / 116. wuͤrckt aͤuſſer⸗ 
lich / 122. 197. was er thun ſoll, 144 
Kupffer / 205. 206. in um zuverwandeln, 139 


N 2. Ri 0 
LAboranten, wenig gute, 179. greiffen es nicht 
recht an, e a e, 
Lac virginem e 1475 
Lapis Philoſophorum, iſt in denen Buͤchern derer 
* Philoſophorum verborgen, 1. fol auff? 
richtig erklaͤret werden, 1. 8. iſt vom 
Argento vivo crudo & vulgari unter? 
ſchieden, 2. wie viel partes in ſich halte, 
2. 3. 8. wo er gefunden werde, 3. wer 
fein Vater und feine Mutter ſey, 5. 61 
woraus er componiret werde, 5. 42.74. 
126. 129. wird Corpus, Spiritus & 
anima genennt, 15. 43. 74. hat vieler⸗ 
ley Nahmen, 194.214. warum er viel 
Nahmen habe, 79. in was fuͤr Ord⸗ 
nung zu bereiten, 93. ſeq. Geſpraͤch 


davon, pe" 
Leib / „ 
Vufft, woraus ſie beſtehe, We 
darff nicht ins Glaß kommen, 228 
Luna viva, Wee 2 
NIS nel, ei 15 
> AA Agnelia, 684. 185 3 
Maſam und Weib, 5 35. 10 4 
' 0 


Aude Negiſter. 


er eie 209. waginnenflebeteher bil. 
Maul⸗ Eſel zeugt ſeines gleichen nicht, er | 
| Median, unſere/ iſt natur conyerſivæ, 137.139 


ſceparativæ, 37. ſubtiler Natur, 137 
Mercurius die Wurtzel aller Dinge, 101. 105. . 
deſſen Reinigung, 04. wie zu tractiren, 
225. wie er coagulirt werde, 106. wie 

er ſublimirt werde, 148. was er in ſich 

haͤlt, 110. 111. wie er ſoll beſchaffen 

ſeyn, 147. deſſen Qvinta Eſſentia, 258. 
coagulatus, 276. ſublimatus, 148. mit 

was fuͤr einem ehymiſchen igno bezeich⸗ 

net werde, 2757 
Metallen / wie viel, 168.169. deren generation 
169, ſeq. wie fie differiren, 170.173. koͤn⸗ 
nen ohne Argent. viv. nicht feyn, 191. 194. 
gehen alle in Arg. viv. 66. werden verviel⸗ 

5 feeluget, 66. 67. 405 koͤnnen iu: Golde ge⸗ 
„macht werden, 1343 
Mineralien, 168. Ucfprung, 169. denen klei⸗ 
nern, woran 08 ehle, 173. warum dar⸗ 
aus nicht ſo ge chwinde koͤnnen Metalla 
werden, 72 
Multiplicatio,Deret Dein möglich, 838 


„ — 


Ä Nacho der Natur, 0 164 


Natur / was ſie ſey / 30.1 8 1. was ſie thue , 10 f. 
kan allein nicht operiren / ı 16. 120. wuͤr⸗ 
cket innerlich, 122. kan durch Kunſt 
e werden, 164. ein motus or- 
. RS RO wie zu tracuren, 164 


Na- 


Ander Realer. 


| Fahırbringe lange Zeit zu, 165. und 1 


bunden 16 {ei en erfor et werden, 
N 0 ich 165 en 2 


Om chymifchet, wie er ſeyn fol, | | 131 


1 


Operation, 116.117, wie anzufangen, 144. | 
| ſeq. vid. Proceſſ. Pract. Praxis, Or dl. 
| Ordnung toornadh } u Denfahrert, 15 93. eg. 


P fixa, was es ſey / 16. voll 16. quæ 
medium tenet, STR. 


| Philoföphi iſch Studium, 164.222. Ofen, 259 


Pratica in der Chym. nach den Gewichte. 123147 
ir des Steins auff weiß/ 157. auff 
roth, 158. le wenn ſie beg 


werde, 
pra dee Chymifhe Arber, 67. fg 144. Kr 


147.161 


1 Prooeft der Kunſt, 9. 93. ſeq. 144. eg. 161.254. 


| al ‚quotuplex, “ 1 en 182 
i be eee . 182 
N warum 127 heiſſen, 182 
Oueck⸗Metall⸗Si er, vid. Arg vide A 8 


den ‚Spiritum 3 M ECHT, in at h . 


e 


Qvinta Effencia, a : Mercuri, 258 Kid 


e 


Nite eh 12 si 14 
| Regimen, des Feuers ns Shah vornel 11625 1. 


ſoll per . geſchehen, 222. 32 . 


„„ 22 Ph ae | 
| Regina Co peru, wie t 109.2 3. 


6z 
* u 


1 
a 


= 


| 7 . Ander Nellen 


 Requifita deſſen, der die Chymie lernen und an⸗ 


fangen will „ 184,149. 222 

\ Roͤthe, im Golde woher 178. deren Erſchei⸗ 
4 nung, ni 
Rubin, S. 207 


nen 


Sal communes i. e. 1 vivum, I 92. deſ⸗ 


wie vielerley, 170. der gemeine, 170 
ſeg. wenn er rein, 172. wenn er un⸗ 
rein, 172. wann er ſchwach, 172 


en ad materiam primam, 209. Vide 
Sulphur. N . 2 8 u 1 1 051 F 0 844 
Sele dz W 


Bonifacium VIII. Röm. P. ec, 
Separation der Elementen wörifjen fie e beſthe 92 
Signa Kawaliftica der Egyptier, e 
warum ſie ſich deren bedienet, ibid. ſeq., 
Silber, woher es weiß, 178. hat ein Sulphur 


Natur, 206. in Gold zuverwandeln, 139 
ol das Gold iſt pars fixa, 6. warum mit der Son⸗ 
ne verglichen werde, 6. iſt hier nicht das ge⸗ 
. 6. hat unterſchtebl N; 6% . 


a tum, Bar. de Hello no A e 
Fals mmm Vak eh 

Schluͤſſel zur Kunſt, 122. 231 
Schwefeg woraus er Befthe, ae N 


1452 nene 222. bringt jedes We⸗ 


1 | 
Sendſchreiben, M. Alamani von bose, an 


fimplex, 178. beſſer als Kupffer ic. 204 
ein zieml. perfect Corpus, 205. temperirler 5 


Regul Regul nücliche / 5 | 122 | 


— 


9 


; 


5 


1 
j 
E 


„ 


Ä 


* 


Transmurstio metallorum, ob müglich, 6 587. 


. Ander bree Ds 2 . a 5 


—— ͤ ñ—ñ̈ 


f — ——— — er 
Solutio, 70. 71. was ſte ſey / 227. 228. wo⸗ 


£ 


durch geſchehe, 228. perfecta, 230 
Spiritus, was und wie vielerlen, 17.36. 188.1 90 


Er præparans, 188. tingens, 88. Mercuri, 1 


wie extrahiret werde, 50. und auch qvin 
da Eſſentia Mere heiſſe, 149. ae u- 
niverſalis, | 277 
Studium Philofoph, wozu es erfunden. * 164 
Stupha calida, ficca, 22 | 153.156. a 
daten muß zuerſt geſchehen 8.9. Nan, 
„ terſchiedene Namen. 10. vielen neuen 
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